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Ulr. 42.

ratmr-

3Hionnpinfnt.

93ei graitfo=3ufteffimg pet l)3oft: V
gfibrlicf) 5c. 6. —

§nlbiät)riicf| „3. —
21uélaub frartîo pet Qapt „ 8 30

Jclle JJoftiimttr iinù 33iirt)t]iinblutigett

nehmen 33eftefluitgeit entgegen.

Jîebnktion, Bftpekition, jJtrlng: \a,
grau ©life Çoitegger.

purenu:

SBinfelriebftrahe 31
3fe II treppe.

Sicrjefjnter Sahrgang.j

Brgan für Mt Snferrlfrtt tor Jxmmmlt

1892.

Sufertionspreis.

5ßer einfache 5ßetitzeile:
20 Eté. fitt bie Schwei*.
20 für baé 9lu»Iaub.

gapreé=?tnnoncen mit fRabatt.

SlusQobe :

,,®ie Sd)tneiset graitemgeitimg"
erfrfjeint auf jeben Sonntag.

(5rati6=|5eiUigfii •

„ 5 it r bie Steine SES e 11 "

(crj$eint am 1. Soun'ag jebcn <Diouat§),

®odj» & §anépaltungëfcf)ute"
(erj«l>eint «m 3. Sonntag jcben ÎDÎonotS).

3t (Batten SKotto: Smmer ftreBe sum (Sausen, unb faunfl bu fetbet tein (Sause«
flOavb»« rtfa hteitimhea iMfieh frhliefi titt fitt E5\nmr& hirh ntt Sianntaj, 16. #Matter.

JIttfjalt: £>erbft auf ben fßfaben. — Seben§oer=
ficfierung für junge ßeute. — ©in töefurf) bei gräutein
2BiIfinfou, Sanbfcpaftsgärttterin in Sonbon. — ©ttigabe
be§ Sef)terinnenDerein§ bet ©tabt 23ern an bie ©cpul»
bireftion ju §anben beé @etneinbe= unb ©tabtratpeé. —
©ine ©rinnerung aus meiner gitgenbjeit. — Steine 2Jcit=

Teilungen. — ©precpfaal. — geuilleton: SMe Saiferin
©ugenie.

iöeilage: Srieffaften. — gnferate.

Iferttfï auf freu Pfaüen.

er Segen raufdjt burd) bie ©infamfeit,
F ©raubunftig befdjleidjt mid) bas alte

Êetb;
Das meint unb fdjlud^t in bie Däm=

meniadjt,
^röftelnb nerriefelt bie Hofenpradjt —
Jjerbft auf ben Pfaben.

0 3ugenbflang, 0 ^roum, bu 5tern,
3tjr trauten ©eftalten, mie feib ifjr fern;
Hus ©räbern quillt es uon Schatten Meid),
Dunfei ein Haunen con Blatt unb ^meig —

fjerbft auf ben Pfaben.

X>er Rimmel grau — ein erlogenes £id)t —
©rblinbet fein Huge in ©bitten bricht;
Der ©rauer Sd)leier umflort bie IDelt,
£cäif}tens ein Steinen im Sturm jerfdjellt —

^erbft auf ben Pfaben. TOot $Qrbung.

Xettensirerftdierunn für furtgr Xeuie.

J^^llgeit me£)t als in früheren ßeiten ift ber
WaHn 3Kenfd) ben 353ec£)felfät[en beS SebenS

unterworfen. Sarum fudjt er fiel) auef)

metjr als je gegen fcf)£iinnte ©oentuali»
täten ju fcEjü^en. 60 finb bie SSerfic£)erungsunter=

nehmungen aufgelommen.
gfaft Seiner fûljlt fid) meljr ruljig, wenn er

nid)t SJlitglieb Pon 1—2 ftranfenfaffen ift unb fein
SJlobiliar nicht gegen geuerSgefahr berfidjert bat.
353er öiel reifen muff ober in einem für baS Seben

flefâUrïidEjett 33erufe Befc£)äftigt ift, Oerfiebert fidj gegen
Unfall. 33alb gibt eS lein irbifdjeS ©ut mehr, wel»

djeS man nidjt gegen äHiügefd)i(J Oerfiebert.
@S entftanben bann auib bie Stnftalten für

Seben8* unb SllterSberfidjerung. SDtan füllte
meinen, gerabe biefe müfjten bie all gemein ft e

Spmpatljie finben; benn baS Sterben ift 3111er
S00S ; unb früher Hob trifft bie ©inen, SllterSforge
bie 31nbern. Äranlheit bagegen trifft niebt Stile in
erheblichem Sfflafje, unb Unfall ober SSranbunglüd
trifft nur 353enige. ©lei^wobl ift eê gerabe bie
£eben§= unb Sllterêberficherung, gegen welche febr
üiel 33orurtbeil fieb erbebt. SoldÉjer SSoreingenommeti»

beit entgegenzutreten, ift ber 3wecf biefer Ueinen
Slrbeit.

®ie 33erecbnung ber Prämien für Sebent unb

Sllterëoerficberung beruht auf ben ©rgebniffen ber

©terbliibleitêftatiftil. $ebe Stlterêftufe ©intretenber
muh bis ju ihrem burd)fd)nittlicben Sterbealter fo
biet an ißrämien zahlen, ba§ mit benfelben fammt
Sinfe§zin§ bie auSzuzablenben aSerfidjerungSfutnmen
unb bie 33erwaltungSfpefen gebedt finb. fâcb fpreebe

hier nicht bon fpefulatiben SUtienunternebmungen,
fonbern bon gemeinnii|igen Slnftalten auf ©egen=

feitigfeit.) Ulun erreid)t j. 33. ein 16jäbriger fKann,
burcbfdjnittlicb gerechnet, ein Sllter bon 67 fahren;
ein 40jäbriger ein foïcfjeê bon 70 3ab«n, ein 56=

jähriger ein fotcbeS bon 73 fahren. ®er mit 16
fahren in bie 33erfid)erung ©intretenbe hat fomit
51 Sabre 3^ aümälig feine ißrämie zu bezahlen,
ber mit 40 gabren ©intretenbe nur noch 30 Qaljre
unb ber mit 55 fahren ©intretenbe nur noch 18
$abre. Söeim 16jährigen lann bie jährliche ober

bierteljährli^e (Duartal=) Sßrämie au§ bem bop
pel ten ©runbe biel Heiner fein, ba fie fidj auf
eine biel größere gai)! Sahre bertheilt, unb ba

fidj ber $infeszins in 51 fahren weit ftärler fum=

mirt, al§ in blofj 30, ja 18 fahren.
$ie beiben fjaupteinwürfe junger Seilte nun

finb folgenbe :

1. „Sdj lann immer noih Warten."
2. „358enn id) biefe 39etr äge in bie Spar»

laffelege, forentirenfie mir weit mehr."
SJlan ntufj eS bem jugenblidjen £eid)tfinn zu

©ute halten, ba| eine fo ernfte unb wid)tige Sadje
fo ohne SESeitereê über§ Snie abgebrochen wirb.

Sa, man lann immer nod) warten bi§ eä zu
fpät ift, ober bis man, mit SSeib unb finbern be=

laftet, nicht mehr einzutreten wagt unb barüber

fid) felbft 33orwürfe machen muh, bah wan nicht
früher fid) hat in bie SSerfidjerung aufnehmen laffen.

Pehmen Wir ein 33eifpiet:
©in 16jähriger Jüngling, noch ÖattbwerlSlehr»

ling ohne eigenen 33erbienft, läht fich für gr. 2000
auf ba§ 50. 3tlter§jaljr in bie gemifc£)te 33erfi^erung
auf 3Uter unb 31bleben aufnehmen. SJlit 50 Sahren
Wirb ihm bie Summe ausbezahlt ; ftirbt er borljer,
f0 erhalten feine hinter!offenen biefelbe. Seine ©Item
Waren einfidjtêbotl genug, ihn zu biefer S3erfidjerung
ZU beranlaffen; fie zahlen für ihn bie Sßrämien (33ei=

träge), bi§ er fie aus eigenem SSerbienfte beftreiten
lann.

9la<h ben SSerhältniffen ber Schweiz- Sterbe»
unb Sllterêîaffe, Weldje fich befonberê für fot<he 33er=

fidjerungen eignet, zaljlt ber junge SJlann anfangs
gr. 14. 80 per Quartal an Prämien. ®urch ben

©ewinnantheil finit bie ißrämie naih 5 fahren muth»
mählich auf gr. 12. 60; bon ba an jährlich um
3 %, fo bah fie "ach 10 fahren nur noch ffr. 10. 40
unb nad) 20 Sahren nod) ffr. 6. — beträgt, unb
im 49. Sllterâjahr, ein 3al)r bebor er felbft bei Seb=

Zeiten bie Summe erhält, auf ißull gefunleit ift. 5m
©anzen bezahlt er auch, nienn er biefe© 311ter er=

reicht, bi§ bahin nur ffr. 1040, wäljrenb ihmgr. 2000
ausbezahlt Werben. Slutt heirathet er als 25jäl)riger
unb 4 5al)re fpäter hat er fihon gamilie. iaburcl)
bermehren fid) bie SluSgabeit für ©rnährung unb
33elleibung; bazu lommt ein SBoljnungSmiethzinS,
weld)er ein drittel bis ein SSiertel feines ganzen @in=

lommenS oerfd)Iingt. hätten feiner Seit feine ©Itern
nicht bie ßinfidjt gehabt, il)n als 16jährigen zum ©in»
tritt in bie SebenS» unb SllterSberfidjerung zu ber»

anlaffen, fo wäre eS ihm bietteidjt jejjt unmögliih, baS

SSerfäumte na^zuholm. Sluftatt nur noch ffr. 10. 40
unb nach fernem 4 Sahren nur nod) gr. 8. 50, hätte
er jefjt unb nach fernem 4 galten gr. 22. 20 per
Quartal für bie gleiche Summe unb 33erfid)erungS=
art zu bezahlen.

Sticht nur aber tonzentrirt fidf) bie Slnforbe»

rang an ben SSerficEjerten mit bem hohem ©intrittS»
alter, fonbern eS ft e i g e r t fich feine % 01 a I leiftung
wegen bem berminbertenßinfluhbeS SinfeS»
ZinfeS unb ber fteigenbeit ©eWinnSrente. So zäh©
ein mit 16 galjren ©intretenber bis zu feinem burdj»
fchnittlichen Sterbealter für eine 33erfid)erungSfumme
bon gr. 2000 auf bloheS 31bleben nur gr. 932,
ber mit 25 galjren ©intretenbe fdjon gr. 1136,
ber mit 40 Satiren ©intretenbe gr. 1434 unb ber
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Aiwnnement.

Bei Franko-Zustellung per Post! '»x

Jährlich Fr, K, —

Halbjährlich „3, —
Ausland franko per Jahr „ 3 30

Alle Postämter »nd Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen,

Redaktion, Ezpeditio», Verlag!

Frau Elise Honegger,

Bureau!

Winkelriedstraße 31

Telltreppe.

Vierzehnter Jahrgang.!

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Dusertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
SV Cts, für die Schweiz,
SV Pf, für das Ausland,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Ausgabe!

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Kratis-Veilagkn!

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am Sonn'ag jeden Monats),

Koch- K Haushaltungsschule"
(rrjcheint am 3, Sonntag jeden Monats),

St. Gallen Motto- Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes Sonntag, 16. Oktober.

Inhalt: Herbst auf den Pfaden. — Lebensversicherung

für junge Leute. — Ein Besuch bei Fräulein
Wilkinson, Landschaftsgärtnerin in London. — Eingabe
des Lehrerinnenvereins der Stadt Bern an die
Schuldirektion zu Handen des Gemeinde- und Stadtrathes. —
Eine Erinnerung aus meiner Jugendzeit. — Kleine
Mittheilungen. — Sprechsaal. — Feuilleton: Die Kaiserin
Eugenie.

Beilage: Briefkasten. — Inserate.

Herbst auf den Pfaden.

er Regen rauscht durch die Einsamkeit,
s Graudunstig beschleicht mich das alte

Leid;
Das weint und schluchzt in die Däm¬

mernacht,
Fröstelnd verrieselt die Rosenpracht —
Herbst auf den Pfaden.

O Iugendklang, o du Traum, du Stern,

Ihr trauten Gestalten, wie seid ihr fern;
Aus Gräbern quillt es von Schatten bleich,
Dunkel ein Raunen von Blatt und Zweig -
Herbst auf den Pfaden.

Der Himmel grau — ein erloschenes Licht —
Erblindet sein Auge in Thränen bricht;
Der Trauer Schleier umflort die Welt,
Nächtens ein Stöhnen im Sturm zerschellt —
Herbst auf den Pfaden. à H°àng.

Lebensversicherung für junge Leute.

mehr als in früheren Zeiten ist der

«WMM Mensch den Wechselfällen des Lebens

unterworfen. Darum sucht er sich auch

mehr als je gegen schlimme Eventualitäten

zu schützen. So sind die Versicherungsunternehmungen

aufgekommen.
Fast Keiner fühlt sich mehr ruhig, wenn er

nicht Mitglied von 1—2 Krankenkassen ist und sein

Mobiliar nicht gegen Feuersgefahr versichert hat.
Wer viel reisen muß oder in einem für das Leben

gefährlichen Berufe beschäftigt ist, versichert sich gegen
Unfall. Bald gibt es kein irdisches Gut mehr, welches

man nicht gegen Mißgeschick versichert.
Es entstanden dann auch die Anstalten für

Lebens- und Altersversicherung. Man sollte
meinen, gerade diese müßten die allgemeinste
Sympathie finden; denn das Sterben ist Aller
Loos; und früher Tod trifft die Einen, Alterssorge
die Andern. Krankheit dagegen trifft nicht Alle in
erheblichem Maße, und Unfall oder Brandunglück
trifft nur Wenige. Gleichwohl ist es gerade die
Lebens- und Altersversicherung, gegen welche sehr
viel Vorurtheil sich erhebt. Solcher Voreingenommenheit

entgegenzutreten, ist der Zweck dieser kleinen
Arbeit.

Die Berechnung der Prämien für Lebens- und
Altersversicherung beruht auf den Ergebnissen der

Sterblichkeitsstatistik. Jede Altersstufe Eintretender
muß bis zu ihrem durchschnittlichen Sterbealter so

viel an Prämien zahlen, daß mit denselben sammt
Zinseszins die auszuzahlenden Versicherungssummen
und die Verwaltnngsspesen gedeckt sind. (Ich spreche

hier nicht von spekulativen Aktienunternehmungen,
sondern von gemeinnützigen Anstalten auf
Gegenseitigkeit.) Nun erreicht z. B. ein ISjähriger Mann,
durchschnittlich gerechnet, ein Alter von 67 Jahren;
ein 40jähriger ein solches von 70 Jahren, ein 55-
jähriger ein solches von 73 Jahren. Der mit 16
Jahren in die Versicherung Eintretende hat somit
51 Jahre Zeit, allmälig seine Prämie zu bezahlen,
der mit 40 Jahren Eintretende nur noch 30 Jahre
und der mit 55 Jahren Eintretende nur noch 18
Jahre. Beim 16jährigen kann die jährliche oder

vierteljährliche (Quartal-) Prämie aus dem

doppelten Grunde viel kleiner sein, da sie sich auf
eine viel größere Zahl Jahre vertheilt, und da
sich der Zinseszins in 51 Jahren weit stärker sum-
mirt, als in bloß 30, ja 18 Jahren.

Die beiden Haupteinwürfe junger Leute nun
sind folgende:

1. „Ich kann immer noch warten."
2. „Wenn ich diese Beträge in die Sparkasse

lege, sorentirensie mir weit mehr."
Man muß es dem jugendlichen Leichtsinn zu

Gute halten, daß eine so ernste und wichtige Sache
so ohne Weiteres übers Knie abgebrochen wird.

Ja, man kann immer noch warten bis es zu
spät ist, oder bis man, mit Weib und Kindern
belastet, nicht mehr einzutreten wagt und darüber

sich selbst Vorwürfe machen muß, daß man nicht
früher sich hat in die Versicherung aufnehmen lassen.

Nehmen wir ein Beispiel:
Ein 16jähriger Jüngling, noch Handwerkslehrling

ohne eigenen Verdienst, läßt sich für Fr. 2000
auf das 50. Altersjahr in die gemischte Versicherung
auf Alter und Ableben aufnehmen. Mit 50 Jahren
wird ihm die Summe ausbezahlt; stirbt er vorher,
so erhalten seine Hinterlassenen dieselbe. Seine Eltern
waren einsichtsvoll genug, ihn zu dieser Versicherung

zu veranlassen; sie zahlen für ihn die Prämien
(Beiträge), bis er sie aus eigenem Verdienste bestreiten
kann.

Nach den Verhältnissen der Schweiz. Sterbe-
und Alterskasse, welche sich besonders für solche
Versicherungen eignet, zahlt der junge Mann anfangs
Fr. 14. 80 per Quartal an Prämien. Durch den

Gewinnantheil sinkt die Prämie nach 5 Jahren muth-
maßlich auf Fr. 12. 60; von da an jährlich um
3 °/„, so daß sie nach 10 Jahren nur noch Fr. 10. 40
und nach 20 Jahren noch Fr. 6. — beträgt, und
im 49. Altersjahr, ein Jahr bevor er selbst bei
Lebzeiten die Summe erhält, auf Null gesunken ist. Im
Ganzen bezahlt er auch, wenn er dieses Alter
erreicht, bis dahin nur Fr. 1040, während ihm Fr. 2000
ausbezahlt werden. Nun heirathet er als 25jähriger
und 4 Jahre später hat er schon Familie. Dadurch
vermehren sich die Ausgaben für Ernährung und
Bekleidung; dazu kommt ein Wohnungsmiethzins,
welcher ein Drittel bis ein Viertel seines ganzen
Einkommens verschlingt. Hätten seiner Zeit seine Eltern
nicht die Einsicht gehabt, ihn als 16jährigen zum Eintritt

in die Lebens- und Altersversicherung zu
veranlassen, so wäre es ihm vielleicht jetzt unmöglich, das
Versäumte nachzuholen. Anstatt nur noch Fr. 10. 40
und nach fernern 4 Jahren nur noch Fr. 8. 50, hätte
er jetzt und nach fernern 4 Jahren Fr. 22. 20 per
Quartal für die gleiche Summe und Versicherungsart

zu bezahlen.
Nicht nur aber konzentrirt sich die Anforderung

an den Versicherten mit dem höhern Eintrittsalter,

sondern es steigert sich seine Total leistung
wegen dem verminderten Einfluß des Zinseszinses

und der steigenden Gewinnsrente. So zahlt
ein mit 16 Jahren Eintretender bis zu seinem
durchschnittlichen Sterbealter für eine Versicherungssumme
von Fr. 2000 auf bloßes Ableben nur Fr. 932,
der mit 25 Jahren Eintretende schon Fr. 1136,
der mit 40 Jahren Eintretende Fr. 1434 und der
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mit 55 Sauren ©intretenbe gr. 1858. Sei gemifp»
ter Berfiperttng (auf Slbfeben unb Sffter) aufs 50.
2l£terêjat)r sapft ber mit 16 Bapren ©intretenbe bis

jum 50. SffterSjapr im ©anjen ait bie gr. 2000
BerfiperttngSfumme nur gr. 1040, ber mit 25 Soweit
©intretenbe fpon gr. 1390 uttb ber mit 40 galten
©intretenbe fogar gr. 2260.

®arauS ge£)t perbor, mie tpöript eS ift, afS

junger SJtann auSjurufen: „BP tarnt immer nod)
marten!" ©benfo unjutreffenb ift bie ©ittrebe be=

güglidE) ber ©parfaffe, unb sWar aus jmei
©rwägungen. (S<5tu6 foi9t.)

Qnit Bhfurfj frei3fräuteilt MHt&inJim,
Xatth^affegärftterin in Xtmïnttt.*)

Ii rättfein SBiftinfon ift bießeipt bie einzige ®ame,
|ts4» bieben Beruf afS SanbfpaftSgärtner ausübt.

w
®a mir biefer afS ein befonberS paffenber

î 'J ©rmerbêjmeig für grauen erfdjien, tüünfc£)te
id) fepr, bon ber ®ame fetbft SiapereS barüber ju
bernepmen, unb fo fitdjte icp gräutein SBiffinfon
eines ®ageS in iprer SBopnung, bie fie in BfoomS»
burt) inne £>at, auf.

®er fänbfipe SCnftricE) beS ffeinen peints mutzet
©inen gar freitnbfidj an; Stiemanb mürbe fid) t)ier
im §erjen ber fRiefenftabt Sonbon glauben. Unb
and) bie £>errin beS §aufeS nimmt ben Befuper
gïeicî) gefangen burclj ifjr einfaches, fiebenSwürbig
entgegenfommenbeS SBefen. Bpr pübfpeS ©efipt
trägt einen offenen, gutmütigen SfuSbrud. @S geigt
bie frönen garben ber ©efunbpeit, meld) ledere
überhaupt ber befte ©eminn iprer beruffipen ®pätig=
feit ift. SbßUid) erhält man ben ©inbrud, baff gräu»
fein SBiffinfon jttfrieben ift mit iprem ®afein, fid)
boll befriebigt füpft in iprem fefbftgewäpften Beruf,
©ie glaubt an bie ©djönpeit biefer ©rbe unb bie
©üte iprer Siebenmenfdjen, maS ein cfjarafteriftildjer
Bug ift bei aßen fßerfonen, bie bief mit ber Statur
Umgang pflegen.

BP frug fie, mie fie bap gefommen, ©ärtnerin

p merben. ©ie ersäpfte mir gofgenbeS:
„BP patte fpon als Sinb eine Borfiebe für

biefe Sfrt Befpäftigung, unb meif ip fiipfte, bajj
fie meinen gäpigfeiten entfprap, unb id) niept müfjig
perumfipen tooßte, madjte id) bie ©ärtnerei p meinem
Beruf. SOtein SebenSgang ift fepr einfap. BP &in
in SRanpefter als baS äftefte bon fedjS Sinbern
geboren unb berfebte eine rttpig gfüdfipe Sinbpeit
im ipaufe meines BaterS, eines befannten unb bief»

befpäftigten SfrjteS. SBir Wopnten etmaS aufjerpafb
ber ©tabt unb befafjen einen pübfpen ©arten unb
ein ©tüd Sfderfanb bap inter, fo bap mir Sinber uns
präptig im greien perumtummefn tonnten, ©päter,
afS mein Bnter ftarb, pgen mir auf ein ©ut in ber
Stäpe bon Sjorf, ttnb bort mibmete icE) mid) ber
©ärtnerei auf ntepr prattifpe SBeife. Sffs meine
jüngere ©cpmefter ermacpfen mar, glaubte id) midj
bapeim entbeprficp unb begann mid) naep einem SBir»
fungStreife umpfepen. 3d) porte bon ben Surfen
für SanbfcpaftSgärtnerei im Srpftaßpafaft unb idj
manbte mip bapin um Sfufnapme."

„§ier begannen nun mopf bie Scpmierigfeiten
für @ie?" marf icp ein.

„D ja, benn anfangs molfte man mip gar niept
annepmen. ®ie Surfe matten natürlich nur für Sttänner
eingerichtet morben. BP fiep mip jebodj nicfjt ab»

fpreden, unb fdjliepficp würbe benn bop meine Shtf»
napme bewifligt. Steine Seprer maren £>err ©buarb
SJSißner, ber beriipmte ÜanbfpaftSgärhter, unb fein
©opn, mefpe Beibe fepr gütig gegen miep maren.

„gattben ©ie bie Sfrbeit fepr fpmierig?"
„Bm Sfnfang mar mir SlfleS fo neu, bap icE)

ntiep niept gut predjt fanb. Qip berftanb StiiptS bon
ber ganzen ©efdjicpte, roeber Sermeffungen ju ma^en,
ben Soben auSebnett, baS Sanb abfteden, noep ißfäne

p jeiepnen unb Serecpnuitgeit p madjen. 2fße biefe
für miep gepeitnnipboßen ®inge mupten übermunben
unb p eigen gemadjt merben. $cp patte eine Bett
fang part p arbeiten; tropbem genop icp biefe @tu=

*) 8lu§ „The Women's Penny Paper".

biengeit auperorbentfidj, unb am ©nbe berfefben eta=

bfirte icp mich P'er auf eigene Sîeepnttng."

„Sft baS fepon fange per?"
„@S finb fecpS Sapre, bap ich pier 6in. ift

mir immer gut gegangen; id) pabe bon 2fnfang an
Sefipaftigung gepabt. 2fße Sfrbeiten für bie öffent«
fiepen ©arten SonbonS finb mir übertragen. 3dj
madje bie nötpigen ißfäne unb Serecpnungen unb

füpre bie Sfufficpt über bie Sfrbeiter. ®aneben er»

halte icp biefe Stufträge bon ißribaten, mefdie miep

öfters aufS Sanb pinauS füpren."
„©omit ift Spre Bait mirffiep jiemfiip auSge»

füßt. ®arf icp ©ie aber noep fragen, benn bieS

munbert mid) bor Slßem, ob ©ie tpatfädjficf) auep

gröbere ©artnerarbeit berriepten?"
gräufein SBiffinfon täcpefte. ,,©ie finb niept bie

erfte ißerfönfiepfeit, bie miep fofcpeS fragt. SSenn

eS fein müpte, tonnte i(p Bpnen freilich e'n ®eet

umgraben ober bergteidjen tpun. S<P tenne ber»

ftepe auep bie Sßumenjupt, benn iip bitt eine grope

Siebpaberin bon Sfttmen. Sfber ©ie müffen miffen,
bap bie gemöpnfidje, gröbere ©artenarbeit nipt jutn
Beruf eines SanbfdpaftSgärtnerS gepört. Bp pabe

nur meine Borfptäge ju mapen, bie ffSfätte ju jeipnen,
ober bie SfuSfüprung berfefben ju beauffiptigen."

„SJlöpten ©ie mir nipt ein menig erjäpfen,
mie ©ie piebei ju SBerte gepen?"

„9lun, fobafb ip bon einem Sunben einen Stuf»

trag erpalte, begebe ip mip jur ©teße unb befepe

mir ben Ort. ®ann nepme ip bie Bermeffungen
beS BobenS auf, ftubire bie Sage unb ben ©ffett
unb mape mir babon eine Heine Beipnung. B"
$aufe mape ip meine Sßtäne, berepne bie Soften
unb fenbe einen Boranfpfag für baS ©anje ein.

SBirb biefer angenommen, fepe ip meine Seute an
bie Sfrbeit. Sfnfängfip brattpe icp nur pie unb ba

pinjugepen, menn aber bie Sfrbeit borgefprittener
ift, gepe ip tägfip auf ben Sßtap, bis baS SBerf

boßenbet ift."
„Befpäftigen ©ie ftetS nurgpre eigenen Seute?"

„ßtipt immer. BP Pflbe meine gefpuften Sfr»

beiter, aber eS tommt bor, bap einer meiner Sun»
ben eS borgiept, feine Sfngefteßten unter meiner

Seitung arbeiten ju taffen. ®ieS tann freifip für
mip manpmaf ju einer Btasa merben ; benn eS gibt
©ärtner, bie gfauben, SfßeS beffer ju miffen, obmopf

fie bop repte ®ttmm!öpfe finb."
„güpren ©ie aup manpmaf bie perfönfipen Sfn»

orbnungen Bpoer Sunben aus?"
„©emip, menn biefefben eS fo münfpen. Sfber,

menn man für biefe Sfrt Sfrbeit nipt befonberS ge»

fpuft morben, ift eS fpmierig, bie ©ffefte, bie man
perborbringen miß, sum Boraus su berepnen. SBaS

©inem in ber Sßpantafie fepr fpön erfpeinen mag,
ift nipt immer prattifp auSfitprbar. Stur ein ge»

übteS Sfuge bermag bie natürfipen Bortpeife beS

BobenS unb ber Sage auf bie befte Sfrt su nüpen."
„®arf ip ©ie meiter fragen, ob ©ie Bfßen

Beruf für grauen als einen bortpeifpaften empfepfen

tonnen."
„BP finbe mein SluStommen babei," ermiberte

gräufein SSiffinfon; „aber bießeipt finb aup meine

Bebürfniffe geringer afS biejenigen manper meiner

ffltitfpmeftern. "

„Stap Sprem freunbfipen ßeim su urtpeifen,
feben ©ie ja mopf rept bepagfip?"

„Ba, baS tpue ip in ber ®pat. gür meinen

®peif pafte ip bie SanbfpaftSgärtnerei, überpaupt
jebmebe Befpäftigung, bie in baS gap ber ©ärtnerei

fpfägt, für einen paffenben ©rmerbSsmeig für grauen.
Sfber man mufj bafür gefpuft fein unb ©efpmad
befipen, fonft mirb man eS nie S" ©tmaS bringen,

gür biejenige grau, bie Siebe sur Statur unb greube

am Sanbfeben pat, ift ber Beruf afS ©ärtnerin ber

befte, paffenbfte, begfüdenbfte Beruf, ©ie ift toeit

mepr ipre eigene fjerrin, afS s- B. eine Buppafterin
ober Saffierin, bie einen ®ag mie ben anbern auf

iprem Somptoirftupf angefpmiebet ift."
„Stepmen ©ie nipt aup Bögfinge an?" frug ip.
„BP pabe gegenmärtig eine junge ®ame afS

Seprtopter bei mir. ©ie seipnet meine ißäne nap
unb begleitet mip auf meinen gefpäftfipen ©ängen.

Stap swei Bapren mirb fie fefbftftänbig arbeiten

tönnen. BP wäre nipt abgeneigt, s^ei ^iâ brei

Bögfinge ansuneptnen, aber ip muff ein S'emfid)
pr-peS Seprgefb forbern ; um mip für meine 23tüpe

besapft su tttapen uttb bie gepabten Soften su beden.

Unter punbert Btun^ (2500 gr.) jäprfip tonnte ip
eS nipt tpun."

„©epen ©ie ebenfo pope greife für auSgefüprte
Sfrbeiten an?"

„SBenigftenS tapire ip meine Sfrbeit nipt s«
niebrig, mie biefe grauen bieS tpun. ©S gibt Berfoaen,
bie nur aus bem ©runbe fip an mip menben, meif

fie ber SJteinung finb, fie mürben bei mir bißiger
megtommen, ip mürbe meniger berfangen, meif ip
eine grau bin. Sfber bieS tpue ip nipt. BP öer»

ftepe meinen Beruf unb fteße meine Sied)nung bem»

getnäfj. Slße grauen foßten fo panbefn. SBenn eS

©ie intereffirt, miß ip B^nen mein Bureau seigen.

Bießeipt gibt Bf)aen einen genaueren Begriff
bon meinem SlrbeitSfefb überpaupt."

®iefe ©infabung napm ip natürfip fepr gerne

an unb fofgte gräufein SBiftinfon nap iprem Sfr»

beitSsimmer. ®aSfefbe mar nun freifip fepr ber»

fpieben bon bent gemütpfipen, bepagfipen Sßaume,

mefpen mir eben berfaffen. ©S fap aus mie baS

Bimmer eineS biefbefpäftigten Sfrpitetten. f?ier fagen
SDieter unb SBintefmape, Stoßen mit Beipnungett unb

ißfänen. gräufein SBiffinfon seigte unb ertfärte mir
einige biefer festeren, ©ie tonnten natürfip bem

Befpauer teinen Begriff geben bon ben besmedten

©nbrefuftaten; aber bie matpematifp genau unb fpön
auSgefüprten Sfrbeiten berftärften in mir ben ©in»

brud, bap ip mip im SfrbeitSsimmer einer tüptigen
©efpäftsfrau befinbe.

BP frug gräufein SBiffinfon, ob fie mirtfip fo

bief Sfrbeit pabe, afS fie bemäftigen tonne?
©ie antmortete mir, bap fie gerne ipren SBir»

fungSfreiS nop meiter auSbepnen mürbe, „benn,"
fagte fie, „ip pabe meine ®ofiS ©prgeis- SBenn

ip föttnte, mürbe ip mir eigene ©ärten unb @e=

mäpspättfer anfegen. ©S gibt berfpiebene, in mein

gap fpfagenbe ©rtoerbSstoeige, mefpe fip s« gfeiper
Beit ausbeuten fiepen, grauen tonnten fepr mopf
eine Baumfpufe beforgen, ober ben Bfumen», Dbft»
ober ©emiifemarttbefpiden, bieS feptere freifip beffer
im ffeinen afS im gropen. ®er ©roppanbet ift ein»

trägfiper, aber er erforbert bief Sraft, ©ntfpfoffen»
peit unb ©nergie. ®ie grau, bie für ben SJtarft ar»

beitet, mup eine fepr gute ©efunbpeit paben ; benn fie
mup früp unb fpät auf bem ^Soften fein, napfepen,
ob bie SBaare gut beforgt unb berpadt mirb, ob

baS geuer in ben SBaarenpäufern riptig unterpaften
mirb, mup aßen ®ernperaturfpmanfungen Stepnung
tragen unb aßen Spähen, bie bie SBitterung bringen
tann, borbeugen, fie mup bor Sfßem über ipre Sfn»

gefteßten ein ftrengeS Regiment su füpren berftepen."
Bum ©epfup hätte ip nop gerne bon gräufein

SBiffinfon bernommen, mefpe ©teßung fie in ber

grauenfrage einnepme. BP fru9 fie, wie fie über
baS grauenftimmrept benfe.

„Sfp, ip pabe bisper wenig Bett gepabt, mip
ernftfip mit Sßolitif su befpäftigen," entgegnete fie,

„aber ip Würbe, wenn ip tonnte, fiperlip ben

grauen baS ©timmrept sufprepen, icp meine, ben

gefpeibten, berftänbigen, gebilbeten grauen. SBarum

foß eine grau, bie arbeitet unb ipre Steuern be=

Sapft, nipt boße £>anbfungS= unb SîeptSfreipeit be=

fipen?"
Bn biefem Sfugenbfid würbe unfere llnterrebung

jäp unterbropen burp ein energifpeS Stopfen an
ber ®püre. gräufein Söiffinfon erpob fip, um einen

eintretenben Sunben su empfangen, unb fo btieb mir
für mein ®peif niptS übrig, als mip fo rafp afS

mögfip su berabfpieben ; benn ip patte bie Bett ber

Biefbefpäftigten Wirffip fpon über ©ebüpr in Sfn»

fprup genommen.

(Siitgata he» X^hrcriimBitiremn» her
Sfafrt Berit an hie Srhulötretttion ju
Rauhen he» ©emeinhe- u, Btahtratfje».

C-^TT) r

ir bertreten aber nipt nur baS pöbago»

gifpe fßt'tnsip ber ©efpfeptertrennung,
fonbern wir möpten bor Batten aup ein

fosiafeS fßrinsip bertreten, nämtip baS»
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mit 55 Jahren Eintretende Fr. 1858. Bei gemischter

Versicherung (auf Ableben und Alter) aufs 50.
Altersjahr zahlt der mit 16 Jahren Eintretende bis
zum 50. Altersjahr im Ganzen an die Fr. 2000
Versicherungssumme nur Fr. 1040, der mit 25 Jahren
Eintretende schon Fr. 1390 und der mit 40 Jahren
Eintretende sogar Fr. 2260.

Daraus geht hervor, wie thöricht es ist, als
junger Mann auszurufen: „Ich kann immer noch
warten!" Ebenso unzutreffend ist die Einrede
bezüglich der Sparkasse, und zwar aus zwei
Erwägungen. <Schwb s«lgt.,

Ein BesuchbeiFräulein Wilkinson,
Landschastsgärtnerin in London.*)

»/ räulein Wilkinson ist vielleicht die einzige Dame,
die den Beruf als Landschaftsgärtner ausübt.

^ Da mir dieser als ein besonders passender
^ Erwerbszweig für Frauen erschien, wünschte

ich sehr, von der Dame selbst Näheres darüber zu
vernehmen, und so suchte ich Fräulein Wilkinson
eines Tages in ihrer Wohnung, die sie in Blooms-
bury inne hat, auf.

Der ländliche Anstrich des kleinen Heims muthet
Einen gar freundlich an; Niemand würde sich hier
im Herzen der Riesenstadt London glauben. Und
auch die Herrin des Hauses nimmt den Besucher
gleich gefangen durch ihr einfaches, liebenswürdig
entgegenkommendes Wesen. Ihr hübsches Gesicht
trägt einen offenen, gutmüthigen Ausdruck. Es zeigt
die schönen Farben der Gesundheit, welch letztere
überhaupt der beste Gewinn ihrer beruflichen Thätigkeit

ist. Zugleich erhält man den Eindruck, daß Fräulein

Wilkinson zufrieden ist mit ihrem Dasein, sich

voll befriedigt fühlt in ihrem selbstgewählten Beruf.
Sie glaubt an die Schönheit dieser Erde und die
Güte ihrer Nebenmenschen, was ein charakteristischer
Zug ist bei allen Personen, die viel mit der Natur
Umgang Pflegen.

Ich frug sie, wie sie dazu gekommen, Gärtnerin
zu werden. Sie erzählte mir Folgendes:

„Ich hatte schon als Kind eine Vorliebe für
diese Art Beschäftigung, und weil ich fühlte, daß
sie meinen Fähigkeiten entsprach, und ich nicht müßig
herumsitzen wollte, machte ich die Gärtnerei zu meinem
Beruf. Mein Lebensgang ist sehr einfach. Ich bin
in Manchester als das älteste von sechs Kindern
geboren und verlebte eine ruhig glückliche Kindheit
im Hause meines Vaters, eines bekannten und
vielbeschäftigten Arztes. Wir wohnten etwas außerhalb
der Stadt und besaßen einen hübschen Garten und
ein Stück Ackerland dahinter, so daß wir Kinder uns
Prächtig im Freien herumtummeln konnten. Später,
als mein Vater starb, zogen wir auf ein Gut in der
Nähe von Jork, und dort widmete ich mich der
Gärtnerei auf mehr Praktische Weise. Als meine
jüngere Schwester erwachsen war, glaubte ich mich
daheim entbehrlich und begann mich nach einem
Wirkungskreise umzusehen. Ich hörte von den Kursen
für Landschaftsgärtnerei im Krystallpalast und ich
wandte mich dahin um Aufnahme."

„Hier begannen nun wohl die Schwierigkeiten
für Sie?" warf ich ein.

„O ja, denn anfangs wollte man mich gar nicht
annehmen. Die Kurse waren natürlich nur für Männer
eingerichtet worden. Ich ließ mich jedoch nicht
abschrecken, und schließlich wurde denn doch meine
Aufnahme bewilligt. Meine Lehrer waren Herr Eduard
Millner, der berühmte Landschaftsgärtner, und sein
Sohn, welche Beide sehr gütig gegen mich waren.

„Fanden Sie die Arbeit sehr schwierig?"
„Im Anfang war mir Alles so neu, daß ich

mich nicht gut zurecht fand. Ich verstand Nichts von
der ganzen Geschichte, weder Vermessungen zu machen,
den Boden ausebnen, das Land abstecken, noch Pläne
zu zeichnen und Berechnungen zu machen. Alle diese

für mich geheimnißvollen Dinge mußten überwunden
und zu eigen gemacht werden. Ich hatte eine Zeit
lang hart zu arbeiten; trotzdem genoß ich diese Stu-

5) Aus „4ük rVomon's ?apsr".

dienzeit außerordentlich, und am Ende derselben eta-

blirte ich mich hier auf eigene Rechnung."

„Ist das schon lange her?"
„Es sind sechs Jahre, daß ich hier bin. Es ist

mir immer gut gegangen; ich habe von Anfang an
Beschäftigung gehabt. Alle Arbeiten für die öffentlichen

Gärten Londons sind mir übertragen. Ich
mache die nöthigen Pläne und Berechnungen und

führe die Aufsicht über die Arbeiter. Daneben
erhalte ich viele Aufträge von Privaten, welche mich

öfters aufs Land hinaus führen."
„Somit ist Ihre Zeit wirklich ziemlich ausgefüllt.

Darf ich Sie aber noch fragen, denn dies
wundert mich vor Allem, ob Sie thatsächlich auch

gröbere Gärtnerarbeit verrichten?"
Fräulein Wilkinson lächelte. „Sie sind nicht die

erste Persönlichkeit, die mich solches frägt. Wenn
es sein müßte, könnte ich Ihnen freilich ein Beet

umgraben oder dergleichen thun. Ich kenne und
verstehe auch die Blumenzucht, denn ich bin eine große

Liebhaberin von Blumen. Aber Sie müssen wissen,

daß die gewöhnliche, gröbere Gartenarbeit nicht zum
Beruf eines Landschaftsgärtners gehört. Ich habe

nur meine Vorschläge zu machen, die Pläne zu zeichnen,

oder die Ausführung derselben zu beaufsichtigen."
„Möchten Sie mir nicht ein wenig erzählen,

wie Sie hiebet zu Werke gehen?"
„Nun, sobald ich von einem Kunden einen Auftrag

erhalte, begebe ich mich zur Stelle und besehe

mir den Ort. Dann nehme ich die Vermessungen
des Bodens auf, studire die Lage und den Effekt
und mache mir davon eine kleine Zeichnung. Zu
Hause mache ich meine Pläne, berechne die Kosten
und sende einen Voranschlag für das Ganze ein.

Wird dieser angenommen, setze ich meine Leute an
die Arbeit. Anfänglich brauche ich nur hie und dq

hinzugehen, wenn aber die Arbeit vorgeschrittener
ist, gehe ich täglich auf den Platz, bis das Werk
vollendet ist."

„Beschäftigen Sie stets nur Ihre eigenen Leute?"
„Nicht immer. Ich habe meine geschulten

Arbeiter, aber es kommt vor, daß einer meiner Kunden

es vorzieht, seine Angestellten unter meiner

Leitung arbeiten zu lassen. Dies kann freilich für
mich manchmal zu einer Plage werden; denn es gibt
Gärtner, die glauben, Alles besser zu wissen, obwohl
sie doch rechte Dummköpfe sind."

„Führen Sie auch manchmal die persönlichen
Anordnungen Ihrer Kunden aus?"

„Gewiß, wenn dieselben es so wünschen. Aber,
wenn man für diese Art Arbeit nicht besonders
geschult worden, ist es schwierig, die Effekte, die man
hervorbringen will, zum Voraus zu berechnen. Was
Einem in der Phantasie sehr schön erscheinen mag,
ist nicht immer praktisch ausführbar. Nur ein
geübtes Auge vermag die natürlichen Vortheile des

Bodens und der Lage auf die beste Art zu nützen."

„Darf ich Sie weiter fragen, ob Sie Ihren
Beruf für Frauen als einen vortheilhaften empfehlen
können."

„Ich finde mein Auskommen dabei," erwiderte

Fräulein Wilkinson; „aber vielleicht sind auch meine

Bedürfnisse geringer als diejenigen mancher meiner

Mitschwestern. "

„Nach Ihrem freundlichen Heim zu urtheilen,
leben Sie ja wohl recht behaglich?"

„Ja, das thue ich in der That. Für meinen

Theil halte ich die Landschaftsgärtnerei, überhaupt
jedwede Beschäftigung, die in das Fach der Gärtnerei
schlägt, für einen passenden Erwerbszweig für Frauen.
Aber man muß dafür geschult sein und Geschmack

besitzen, sonst wird man es nie zu Etwas bringen.
Für diejenige Frau, die Liebe zur Natur und Freude

am Landleben hat, ist der Beruf als Gärtnerin der

beste, passendste, beglückendste Beruf. Sie ist weit

mehr ihre eigene Herrin, als z. B. eine Buchhalterin
oder Kassierin, die einen Tag wie den andern auf

ihrem Komptoirstuhl angeschmiedet ist."
„Nehmen Sie nicht auch Zöglinge an?" frug ich.

„Ich habe gegenwärtig eine junge Dame als

Lehrtochter bei mir. Sie zeichnet meine Päne nach

und begleitet mich auf meinen geschäftlichen Gängen.

Nach zwei Jahren wird sie selbstständig arbeiten
können. Ich wäre nicht abgeneigt, zwei bis drei

Zöglinge anzunehmen, aber ich muß ein ziemlich
hohes Lehrgeld fordern; um mich für meine Mühe
bezahlt zu machen und die gehabten Kosten zu decken.

Unter hundert Pfund (2500 Fr.) jährlich könnte ich

es nicht thun."
„Setzen Sie ebenso hohe Preise für ausgeführte

Arbeiten an?"
„Wenigstens taxire ich meine Arbeit nicht zu

niedrig, wie viele Frauen dies thun. Es gibt Personen,
die nur aus dem Grunde sich an mich wenden, weil
sie der Meinung sind, sie würden bei mir billiger
wegkommen, ich würde weniger verlangen, weil ich

eine Frau bin. Aber dies thue ich nicht. Ich
verstehe meinen Beruf und stelle meine Rechnung
demgemäß. Alle Frauen sollten so handeln. Wenn es

Sie interessirt, will ich Ihnen mein Bureau zeigen.

Vielleicht gibt Ihnen dies einen genaueren Begriff
von meinem Arbeitsfeld überhaupt."

Diese Einladung nahm ich natürlich sehr gerne

an und folgte Fräulein Wilkinson nach ihrem
Arbeitszimmer. Dasselbe war nun freilich sehr

verschieden von dem gemüthlichen, behaglichen Raume,

welchen wir eben verlassen. Es sah aus wie das

Zimmer eines vielbeschäftigten Architekten. Hier lagen
Meter und Winkelmaße, Rollen mit Zeichnungen und

Plänen. Fräulein Wilkinson zeigte und erklärte mir
einige dieser letzteren. Sie konnten natürlich dem

Beschauer keinen Begriff geben von den bezweckten

Endresultaten; aber die mathematisch genau und schön

ausgeführten Arbeiten verstärkten in mir den

Eindruck, daß ich mich im Arbeitszimmer einer tüchtigen
Geschäftsfrau befinde.

Ich frug Fräulein Wilkinson, ob sie wirklich so

viel Arbeit habe, als sie bewältigen könne?

Sie antwortete mir, daß sie gerne ihren
Wirkungskreis noch weiter ausdehnen würde, „denn,"
sagte sie, „ich habe meine Dosis Ehrgeiz. Wenn

ich könnte, würde ich mir eigene Gärten und

Gewächshäuser anlegen. Es gibt verschiedene, in mein

Fach schlagende Erwerbszweige, welche sich zu gleicher

Zeit ausbeuten ließen. Frauen könnten sehr wohl
eine Baumschule besorgen, oder den Blumen-, Obstoder

Gemttsemarkt beschicken, dies letztere freilich besser

im kleinen als im großen. Der Großhandel ist
einträglicher, aber er erfordert viel Kraft, Entschlossenheit

und Energie. Die Frau, die für den Markt
arbeitet, muß eine sehr gute Gesundheit haben; denn sie

muß früh und spät auf dem Posten sein, nachsehen,

ob die Waare gut besorgt und verpackt wird, ob

das Feuer in den Waarenhäusern richtig unterhalten
wird, muß allen Temperaturschwankungen Rechnung

tragen und allen Schäden, die die Witterung bringen
kann, vorbeugen, sie muß vor Allem über ihre
Angestellten ein strenges Regiment zu führen verstehen."

Zum Schluß hätte ich noch gerne von Fräulein
Wilkinson vernommen, welche Stellung sie in der

Frauenfrage einnehme. Ich frug sie, wie sie über
das Frauenstimmrecht denke.

„Ach, ich habe bisher wenig Zeit gehabt, mich

ernstlich mit Politik zu beschäftigen," entgegnete sie,

„aber ich würde, wenn ich könnte, sicherlich den

Frauen das Stimmrecht zusprechen, ich meine, den

gescheidten, verständigen, gebildeten Frauen. Warum
soll eine Frau, die arbeitet und ihre Steuern
bezahlt, nicht volle Handlungs- und Rechtsfreiheit
besitzen?"

In diesem Augenblick wurde unsere Unterredung
jäh unterbrochen durch ein energisches Klopfen an
der Thüre. Fräulein Wilkinson erhob sich, um einen

eintretenden Kunden zu empfangen, und so blieb mir
für mein Theil nichts übrig, als mich so rasch als

möglich zu verabschieden; denn ich hatte die Zeit der

Vielbeschäftigten wirklich schon über Gebühr in
Anspruch genommen.

Eingabe des Lehrerinnenvereins der
Stadt Bern an die Schuldirektion zu
Handen des Gemeinde- u. Stadtratkzes.

ir vertreten aber nicht nur das Pädagogische

Prinzip der Geschlechtertrennung,
sondern wir möchten vor Ihnen auch ein

soziales Prinzip vertreten, nämlich das-
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jettige ber Frauenarbeit auf alten bon itjr mit Sr=

folg bewältigten ©ebieten ^öt)erer SerufSarten, im
Sefonbern aber ißre Xf)ätigfeit auf bem ©ebiete ber

©rjiebung unb be» UnterrictjtS.
@S ift eine tängft erhärtete Sßatjacße, baß bie

Sat)! ber Frauen biejenige ber Männer weit über»

fteigt (nadj ber SotfSzäßtung toon 1880 in berScßWeiz
um 56,850, im Saßr 1885 im beutfcbjen 3îeic£)e um
983,064, atfo naf)eju eine Mittion). ©S tonnen atfo
nicfjt alte Fronen ßeiratßen, meßt atte am häuslichen
tperbe „befdjeiben baS Fewer ber Sefta hüten". @8

tonnen unb wollen meßt atte ßeiratßen, eS fotten unb

müffen biefe aber atte leben. 353er forgt nun für fie,
©taat ober ©emeinbe? Stiemanb forgt für fie; fie
finb auf fid) fetbft angeWiefen; fie müffen ben Stampf

um» tägliche Srot aufnehmen unb überall tritt ißnen
baS ftarte ©efcßtecßt ßemmenb entgegen, ber Frau
bie niebrigfte Arbeit juweifenb, aud) bann, Wenn

biefetbe Weit et)er für ben Mann, atS für ba» fo»

genannte fcßwäcßere ©efd^tec^t fid) eignen würbe.
55BaS hat eS aber für einen ©inn, «ufere jungen

Mäbcßen in ©efunbarfcßuten, ©eminarien, ja fetbft
auf §ocf)fd)uten mit bem £)ödjften unb Soften aus»

prüften unb ju ßößern SSerufsjweigen zu befähigen,
wenn itjnen non Staats unb fRec^tê Wegen bie öffent»
ließe Ausübung eines fotdjen SerufeS erfcßwert ober

fogar öerwefjrt wirb, ©ottte wirfticß ben Dielen kaufen»
ben, bie nidtjt im Mittetpunft einer eigenen Fuutitie
fteßen, nid)t§ übrig bleiben, atS ber ©heuertappen,
ber Sefett unb bie Ftidnabet unb baS in einem

©emeinwefen, baS fiep ben SupuS tjötjerer löcßter»
fluten, Seßrerinnenfeminarien unb Kunftfdjulen ge=

ftattet?
Unb weichet finb bie unbermeibtidjen Stefuttate

foteßer $nfonfcquenzen Stßirb ber gebitbeten Frau
ein entfpredjenber SßirfungSfreiS unmöglich gewacht,
fo bleibt ihr nichts übrig, atS fich bem |>eer ber
gewöhnlichen Arbeiterinnen einzureihen unb bie Ar»
beit zu oerrid)ten, für bie bereits ein aftzugroßeS
Angebot bortjanben ift; fie Wirb, Weif gebitbeter unb
befähigter, ber gewöhnlichen Arbeiterin borgezogen
werben unb muff p ihrer tiefen Sefcßämung bie
bittere ©rfaßrung machen, baß fie ber Frau beS Ar»
beiterS, bie ihrem Mann berbienen helfen muh, baS

Srot bom Munbe wegnimmt unb bie ohnehin fargen
Söhne herabbrüden hilft. SSerbittet fich atfo ber ge=

bitbete Mann bie Konfurrenz ber gebitbeten Frau
auf ben entjpredjenben SerufSgebieten, fo tßut er
bieS tebigtich auf Soften ber untern SerufSftaffen,
bie fich atfo biefe, ben atigemeinen Stotßftanb ber»

fdjtimmernbe Konfurrenz einfach gefallen taffeu müffen.
Sßir haben Sie im erften jßeit unferer Su»

fd^rift barauf hingewiefen, bah bie faft auSfcßließticß
bon Sehrerinnen geleiteten Staffen ber Mäbcßen»

primarfeßuten unferer ©tabt ben gemifeßten ©chuten
gegenüber burcßauS günftige Stefuttate aufjuweifen
haben. SSSir teiften atfo biefetbe Arbeit, nur mit bem

Unterfcßieb, bah Wir bafür bon ber ©emeinbe um
ein Srittet, bom ©taat um bie Epätfte Weniger be»

Zaßtt werben.

®roßbem Würbe bon unfern ©egnern tonfequent
berfucht, bie Seiftungen ber Mäbdjenfchuten ßerabzu»
feßen, Mijcßung ber ©efeßteeßter herbeizuführen unb
bie Sehrerinnen zu entfernen. 3Bir erinnern nur
baran, bah tu mehreren Sezirfen, Wie ©utgenbach
unb Sänggaffe, feiner Seit bie Sehrerinnen Dom brüten
©cßutjaßr entfernt unb ihnen baS zweite zwgewiefen
Würbe. SSBir erinnern ferner baran, bah ün ©chut»
bezirf ber obern ©tabt bor girfa zwei Sahren trop
©infpracpe ber Sehrerinnen unb feßr gegen ben SBitten
beS ißublifumS Knaben unb Mäbcßen in ben bier
erften, früher getrennten ©chutttaffen gemifeßt würben.

®aß wan in anbern ©taaten ber Severin gröbere
SeiftungSfäßigfeit zutraut, atS hier in Sern ber Fall
ift, entnehmen wir bem bereits erwähnten Sericßt
bon §rn. ®r. ©obat. ®ort fteht 'pag. 16, bah eS

in Frantreich eigene ©eminarien zur AuSbitbung bon
©chutbireftorinnen gibt, nach pag. 17, bah an ber
©pißeber Sehrerinnenfeminarien ®ire!torinnen flehen.
Sm gleichen 93erict)t pag. 107 tefen Wir, bah b°rt
20 Mäbcßentßzeen beftehen mit fünfjährigem SurS
bom 12. bis 17. AtterSjahr; an biefen unterrichten
350 Sehrerinnen unb 87 Seßrer. Unb in Sern gibt
eS Seute, bie ernfthaft baran benfen, ben Sehrerinnen

nicht einmal ben Unterricht an ben neun fßrimar»
fdjutjahren zu taffeu, fonbern itjuen bie beiben erften
©cfjutjahre atS ganzes ArbeitSfetb zuzuweifen. Unb

Frantreich, baS bie Frauen fogar als Mitgtieber beS

®epartementatfhutratß3zutäßt, fteht nicht als Unitum
ba; abgefeßen bon anbern ©taaten finben wir in ber

franzöfifchen ©djweiz eine Anzahl höherer ®öcßter»

fdplen unter ber Oberleitung bon Frauen, fo Z- S-
bie fehr bortheithaft betaunte Ecole supérieure in
MorgeS, bie bon ©djûterinnen alter Stationen befueßt
Wirb. Su ben Sereinigten ©taaten unterrichten Frauen
nicht nur an ©ßmnafien mit Auszeichnung, fonbern
ihre 353irffamfeit erftredt fid) befannttieß bis auf bie

fpdjfdjute. ®ort atterbingS ßeißt'S auch für bie Frau:
„Seifte, was bu fannft." Sei uns tönt'S anberS:

„ Srft berforgen Wir uns fetber, bie Frauen nehwen,
WaS übrig bleibt."

Stun glauben aber unfere ©egner, baS Siel, bie

Setjrerinnenzaht auf ein Minimum zu rebuziren, er»

reidjt zu haben, inbem fie baS neue ©djuthauS auf
bem Sirchenfelb zum AuSgangSpunft einer bieSbe»

Ziigticßen Steorganifation machen möchten, nach Welcher
ben Sehrerinnen bie zwei erften, bietteid)t auch baS

britte ©cßutjaßr als ganzes ©rziehungSfetb zuertheitt
werben fotten.

SBetdjeS war unb ift ber ©runb biefer Ijartnädigen
Serfotgung? SSer waren unb finb unfere ©egner?
S er ©runb liegt nahe; eS ift ber uralte, unerbitt»
liehe Stampf umS ®afein ober um eS profaifdjer aus»

Zubritden, ber Kampf umS tägliche Srot; benn unfere
eifrigften ©egner finb größtentßeitsbiejenigen, bie fich

burch unfere Konfurrenz gefchäbigt glauben, ©ie finb
eS, bie unS baS Stedjt ber ©teichbetheitigung am SSerf
beS Unterrichts unb ber ©rzießung beftreiten. — SBir

wünfhen für bie Sehrerinnen an ber fßriinarfhute
ben Unterridjt unb bie ©rziefjung ber SDtäbd)en unb

übertaffen gerne ben manntidjen Kollegen Unterriht
unb ©rzietjung ber Knaben, wofern niht borgezogen
Wirb, bie mühebotte Arbeit ber beiben erften ©hu!»
jähre, wie bis batjin, ben Sehrerinnen zuzuweifen.
SSatjrtich teine ungerehte ït)ei(ung. ®er Kampfruf
unferer ©egner aber lautet: „Saßt mir baS Meine
unb gebt mir baS ©ure bazu," ober wie ber Franzofe
fagt: „ôte-toi que je m'y mette."

Sßir haben feit Sahreu burh bie Maht ber

$hatfahen ben SeWeiS erbraht, baß wir bie Auf»
gäbe, bie wir für unfer ©efcßtedit bertangen, erfüllen
tonnen. Seßörben unb tßubtitum ließen eS je unb
je an Anerfennung niht fehlen ; unb jeßt fotten wir
bon unferm fßtaße berbrängt Werben, niht weit wir
untüchtig finb, fonbern einfach barum, bamit unfere
©teilen mit Setjrern befeßt werben tonnen! —

SBir fotten unter bem Sorwanbe notßwenbiger
fReorganifationen attmätig auf ben AuSfterbeetat ge=

feßt werben unb uns mit bem Serfpredjen ber Se»

tjörben zufrieben geben, baß momentan feine Seßrerin
für ißre ©teile zu fürchten habe. ®aS fei ferne.

Sm Saufe ber $eit haben fih bie Sehrerinnen
auf bem ©ebiete ber ©hüte burh ïreue unb Süchtig»
feit eine efjrenbolle Stellung erarbeitet ; biefe zu be»

ßaupten unb burh fwhfW Kraftanftrengung berfetben
würbig zu bleiben, ift niht nur ißr heilige» 3ted)t,
fonbern auh erfte unb teßte Sfl'ht- ©ie wollen
unb biirfen baßer, troß aller gegnerifeßen Seftrebungen,
fih ben errungenen Soben niht unter ben Füßen
Wegzießen taffen, am Wenigften in einer Seit, Wo

burd) bie ganze äßett ber Bug unb baS Seftreben
geßt, bie Sage ber Frau zu heben, ißr neue Saßnen
ZU öffnen, unb wo in allen Sänbern bie Frauen
jeber SitbungSftufe burh ©inigung baS Steht auf
Arbeit anrufen unb zwar auf eine Arbeit, bie ißren
geiftigen Füßigfeiten unb ißrer beruflichen Silbung
angemeffen ift.

Swar ift eS ein feßr ungleicher Kampf, wenn
ber SBeßrtofe bemjenigen gegenüber fteßt, in beffen
|>anb atte ©ewatt unb Sßaffen liegen, ber ©efeß»
geber, Anftäger unb Stihter in einer fßerfon ift.

Aber Wir ßegen baS fefte Sertrauen, baß in
unfern Seßörben unb in unferm ©emeinbewefen ein»

ficßtSbotte, unbefangene Männer finb, beren StecßtS»

gefüßt troß taufenbjäßriger ïrabitionen fie einfeßen
läßt, baß ©taat unb ©emeinbe, gteid) wie für baS

AnSfommen beS Mannes, fo auh für baSjenige ber

atteinfteßenben Frau zu forgen haben, ja baß bie

glüdticße ©ntwidtung eines ©emeinwefenS unb bie

Sefeitigung fhtimmer foziater Buftänbe Wefenttih
bon ber ©rfüttung biefer Forberung abhängt.

®a bie Ueberzaßt ber Frauen nun einmal ton»

ftatirt ift unb niht befeitigt werben fann, ift eS

Sßftid)t ber ©efettfdjaft, z« forgen, baß bie Heber»

Zäßtigen eßrenßaft ißre Kräfte ba berwenben fönnen,
wo ißre Sefäßigung unb bertiftid)e Sitbung fie ßin»

ftetten: ®er ißrimarteßrerin atfo, bie in einem brei»

jâljrigen Kurfe fih für baS Seßramt borbereitet unb
ein patent erworben ßat, baS ißr unbefhränft baS

Steht ertßeilt, auf alten ©tufen ber Sßrimarfhute zu
unterrihten, — ißr fotten bie Mäbcßenftaffen ber

SotfSfcßute bom erften bis unb mit bem neunten

©hutjaßr oßue Anftanb als baS ißr zufommenbe
ArbeitSfetb übertaffen werben.

©ie wollen mit freunblicßer Stadjficfü entfhut»
bigen, baß wir burdj unfere Ausführungen Bßre
©ebutb fo lange in Anfprudj genommen ßaben. ®em
Manne ift in Sereinen unb ©affenteiften, in ber

fßreffe, furz atterortS, ©etegenßeit geboten, fih aus»

Zufprehen, feine Anfidjten barzulegen unb z« ber»

tßeibigen. ®er Mann fann an ber SBaßturne ®e=

feße berWerfen, bie feine Butereffen fhäbigen, er

ßat baS Stecßt, bei ber SCSaßt ber Seßörben eine

Stimme in bie SBagfcßate zu legen, aber Wethes
Steht ßat bie Frau? — — SBethe Möglicßfeit ßat
fie, ißren Aufhaltungen unb ©rfaßrungen ©ettung
Zu berfhaffen? — ©o blieb auh unS in biefer

©jiftenzfrage feine anbere SSaßt, atS unS fhrifttih
in erfter Sinie bireft an ©ie zu Wenben.

©eftatten ©ie, geehrter tperr ®ireftor, geeßrte

Herren ©emeinberätße unb ©tabträtße, bie AuSein»

anberfeßungen beS zweiten SßeiteS unfereS ©hreibenS
in bem Sßunfcße zufammenzufaffeit :

1. @S möhte ben Seßrerinnen in ber
fßrimarfhute berltnterriht unb bie©r=
Zießung ber Mäbhen bom erften bis unb
mit bem neunten ©hutjaßr zugetßeitt
Werben.

2. ®ie geeßrten Seßörben unferer
©tabt möchten in woßtwottenber 28eife
barauf bebaht fein, ben atteinfteßenben
Frauen inunferm ©emeinbewefen SSege

ZU ebnen, aufbenenfie, ißrenFäßigfeiten
angemeffen, ein anftänbigeS AnSfommen
finben fönnen.

(Kins ^rtmtsntn0 aus meinst
Jlu0tnîr|£if.

SBon qulioiuia

IflMeme fünf Baßre ältere ©tieffhwefter War

cailÜI? ®rflut eiueS braben, jungen ManneS,

•èlte' ^n3 u^er öatb infolge einer ßeftigen ©r=

fättung an zu ßüftetn, zu fränfetn unb

abzuzeßren. Man berietß ben Arzt unb naßm Statß»

fhtäge unb SJtittet beSfetben gewiffenßaft p >ütfe,
boh befferte fih ber Suftanb in feiner SSeife. Se»

ängftigt Wanbte man fih an weitere tûdjtige Aerzte
unb berief berüßmte tßrofefforen ber Mebizin, boh
umfonft, ber Suftanb würbe immer fhtimmer, fo

feßtimm, baß bie Aerzte fetbft ißn als hoffnungslos
bezeichneten, ©o blieb unS benn atfo nur bie traurige
AuSfidjt, eine liebe, brabe unb lebensfrohe Socßter,

©hwefter unb Sraut innert furzer Frift burh ben

unerbittlichen ®ob zu bertieren.

®oh nein, eS fam anberS atS Wir fürhteten
unb bie Herren ber mebizinifhen Sßiffenfcßaft bor»

aus gefagt ßatten. ©hwefter Marie warb eingetaben,
bie fhötien ©ommertage auf bem Sanbe zuzubringen,

wäßrenbbem fie fonft unfere liebe ©tabt S. bewoßnte.

®ort auf bem Sanbe, zwifeßen S. unb ®ß. fteßt noh
heutigen SageS, wie bor 40 Saßren, in üppigen ©ärten
ein ftatttiheS $auS, umgeben bon Obftgärten, grünen
Matten unb Söatbungen. Sewoßnt bon einem praftifcß

tühtigen, braben, bieterfaßrenen unb woßtmeinenben

Sanbarzte, war biefeS §auS feit Qaßren bie Su»

ftuhtsftätte manches bebrüdten ©rbenbürgerS, ber für
ein ©ebreften ben Statß eines erfahrenen .jpeitfunbigen

beburfte; manheS feufzenbe Mütterchen mit befeßtem

KinberWagen; manhe betagte Frau wanberte mit
forgenbotter Miene biefem ®oftorßanfe zu, um ßoff»
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jenige der Frauenarbeit auf allen von ihr mit
Erfolg bewältigten Gebieten höherer Berufsarten, im
Besondern aber ihre Thätigkeit auf dem Gebiete der

Erziehung und des Unterrichts.
Es ist eine längst erhärtete Thatsache, daß die

Zahl der Frauen diejenige der Männer weit übersteigt

(nach der Volkszählung von 1880 in der Schweiz
um 56,850, im Jahr 1885 im deutschen Reiche um
983,064, also nahezu eine Million). Es können also

nicht alle Frauen heirathen, nicht alle am häuslichen
Herde „bescheiden das Feuer der Vesta hüten". Es
können und wollen nicht alle heirathen, es sollen und
müssen diese aber alle leben. Wer sorgt nun für sie,

Staat oder Gemeinde? Niemand sorgt für sie; sie

sind auf sich selbst angewiesen; sie müssen den Kampf
ums tägliche Brot aufnehmen und überall tritt ihnen
das starke Geschlecht hemmend entgegen, der Frau
die niedrigste Arbeit zuweisend, auch dann, wenn
dieselbe weit eher für den Mann, als für das

sogenannte schwächere Geschlecht sich eignen würde.
Was hat es aber für einen Sinn, unsere jungen

Mädchen in Sekundärschulen, Seminarien, ja selbst

auf Hochschulen mit dem Höchsten und Besten
auszurüsten und zu höhern Berufszweigen zu befähigen,
wenn ihnen von Staats und Rechts wegen die öffentliche

Ausübung eines solchen Berufes erschwert oder

sogar verwehrt wird. Sollte wirklich denvielenTausen-
den, die nicht im Mittelpunkt einer eigenen Familie
stehen, nichts übrig bleiben, als der Scheuerlappen,
der Besen und die Flicknadel und das in einem

Gemeinwesen, das sich den Luxus höherer Töchterschulen,

Lehrerinnenseminarien und Kunstschulen
gestattet?

Und welches sind die unvermeidlichen Resultate
solcher Inkonsequenzen? Wird der gebildeten Frau
ein entsprechender Wirkungskreis unmöglich gemacht,
so bleibt ihr nichts übrig, als sich dem Heer der
gewöhnlichen Arbeiterinnen einzureihen und die
Arbeit zu verrichten, für die bereits ein allzugroßes
Angebot vorhanden ist; sie wird, weil gebildeter und
befähigter, der gewöhnlichen Arbeiterin vorgezogen
werden und muß zu ihrer tiefen Beschämung die
bittere Erfahrung machen, daß sie der Frau des

Arbeiters, die ihrem Mann verdienen helfen muß, das
Brot vom Munde wegnimmt und die ohnehin kargen
Löhne Herabdrücken hilft. Verbittet sich also der
gebildete Mann die Konkurrenz der gebildeten Frau
auf den entsprechenden Berufsgebieten, so thut er
dies lediglich auf Kosten der untern Berufsklassen,
die sich also diese, den allgemeinen Nothstand
verschlimmernde Konkurrenz einfach gefallen lassen müssen.

Wir haben Sie im ersten Theil unserer
Zuschrift darauf hingewiesen, daß die fast ausschließlich
von Lehrerinnen geleiteten Klassen der Mädchen-
primarschulen unserer Stadt den gemischten Schulen
gegenüber durchaus günstige Resultate aufzuweisen
haben. Wir leisten also dieselbe Arbeit, nur mit dem

Unterschied, daß wir dafür von der Gemeinde um
ein Drittel, vom Staat um die Hälfte weniger
bezahlt werden.

Trotzdem wurde von unsern Gegnern konsequent
versucht, die Leistungen der Mädchenschulen herabzusetzen,

Mischung der Geschlechter herbeizuführen und
die Lehrerinnen zu entfernen. Wir erinnern nur
daran, daß in mehreren Bezirken, wie Sulgenbach
und Länggasse, seiner Zeit die Lehrerinnen vom dritten
Schuljahr entfernt und ihnen das zweite zugewiesen
wurde. Wir erinnern ferner daran, daß im Schulbezirk

der obern Stadt vor zirka zwei Jahren trotz
Einsprache der Lehrerinnen und sehr gegen den Willen
des Publikums Knaben und Mädchen in den vier
ersten, früher getrennten Schulklassen gemischt wurden.

Daß man in andern Staaten der Lehrerin größere
Leistungsfähigkeit zutraut, als hier in Bern der Fall
ist, entnehmen wir dem bereits erwähnten Bericht
von Hrn. Dr. Gobat. Dort steht ^pag. 16, daß es

in Frankreich eigene Seminarien zur Ausbildung von
Schuldirektorinnen gibt, nach Pag. 17, daß an der
Spitzeder Lehrerinnenseminarien Direktorinnen stehen.

Im gleichen Bericht Pag. 107 lesen wir, daß dort
20 Mädchenlyzeen bestehen mit fünfjährigem Kurs
vom 12. bis 17. Altersjahr; an diesen unterrichten
350 Lehrerinnen und 87 Lehrer. Und in Bern gibt
es Leute, die ernsthaft daran denken, den Lehrerinnen

nicht einmal den Unterricht an den neun Primar-
schuljahren zu lassen, sondern ihnen die beiden ersten

Schuljahre als ganzes Arbeitsfeld zuzuweisen. Und

Frankreich, das die Frauen sogar als Mitglieder des

Departementalschulraths zuläßt, steht nicht als Unikum
da; abgesehen von andern Staaten finden wir in der

französischen Schweiz eine Anzahl höherer Töchterschulen

unter der Oberleitung von Frauen, so z. B.
die sehr vortheilhaft bekannte bionlo «upörivuro in
Morges, die von Schülerinnen aller Nationen besucht

wird. In den Vereinigten Staaten unterrichten Frauen
nicht nur an Gymnasien mit Auszeichnung, sondern
ihre Wirksamkeit erstreckt sich bekanntlich bis auf die

Hochschule. Dort allerdings heißt's auch für die Frau:
„Leiste, was du kannst." Bei uns tönt's anders:
„Erst versorgen wir uns selber, die Frauen nehmen,
was übrig bleibt."

Nun glauben aber unsere Gegner, das Ziel, die

Lehrerinnenzahl auf ein Minimum zu reduziren,
erreicht zu haben, indem sie das neue Schulhaus auf
dem Kirchenfeld zum Ausgangspunkt einer
diesbezüglichen Reorganisation machen möchten, nach welcher
den Lehrerinnen die zwei ersten, vielleicht auch das

dritte Schuljahr als ganzes Erziehungsfeld zuertheilt
werden sollen.

Welches war und ist der Grund dieser hartnäckigen
Verfolgung? Wer waren und sind unsere Gegner?
Der Grund liegt nahe; es ist der uralte, unerbittliche

Kampf ums Dasein oder um es Prosaischer
auszudrücken, der Kampf ums tägliche Brot; denn unsere
eifrigsten Gegner sind größtentheils diejenigen, die sich

durch unsere Konkurrenz geschädigt glauben. Sie sind

es, die uns das Recht der Gleichbetheiligung am Werk
des Unterrichts und der Erziehung bestreiten. — Wir
wünschen für die Lehrerinnen an der Primärschule
den Unterricht und die Erziehung der Mädchen und
überlassen gerne den männlichen Kollegen Unterricht
und Erziehung der Knaben, wofern nicht vorgezogen
wird, die mühevolle Arbeit der beiden ersten Schuljahre,

wie bis dahin, den Lehrerinnen zuzuweisen.
Wahrlich keine ungerechte Theilung. Der Kampfruf
unserer Gegner aber lautet: „Laßt mir das Meine
und gebt mir das Eure dazu," oder wie der Franzose
sagt : „öts-loi hus js mstts."

Wir haben seit Jahren durch die Macht der
Thatsachen den Beweis erbracht, daß wir die
Aufgabe, die wir für unser Geschlecht verlangen, erfüllen
können. Behörden und Publikum ließen es je und
je an Anerkennung nicht fehlen; und jetzt sollen wir
von unserm Platze verdrängt werden, nicht weil wir
untüchtig sind, sondern einfach darum, damit unsere
Stellen mit Lehrern besetzt werden können! —

Wir sollen unter dem Vorwande nothwendiger
Reorganisationen allmälig auf den Aussterbeetat
gesetzt werden und uns mit dem Versprechen der
Behörden zufrieden geben, daß momentan keine Lehrerin
für ihre Stelle zu fürchten habe. Das sei ferne.

Im Laufe der Zeit haben sich die Lehrerinnen
auf dem Gebiete der Schule durch Treue und Tüchtigkeit

eine ehrenvolle Stellung erarbeitet; diese zu
behaupten und durch höchste Kraftanstrengung derselben
würdig zu bleiben, ist nicht nur ihr heiliges Recht,
sondern auch erste und letzte Pflicht. Sie wollen
und dürfen daher, trotz aller gegnerischen Bestrebungen,
sich den errungenen Boden nicht unter den Füßen
wegziehen lassen, am wenigsten in einer Zeit, wo
durch die ganze Welt der Zug und das Bestreben
geht, die Lage der Frau zu heben, ihr neue Bahnen
zu öffnen, und wo in allen Ländern die Frauen
jeder Bildungsstufe durch Einigung das Recht auf
Arbeit anrufen und zwar auf eine Arbeit, die ihren
geistigen Fähigkeiten und ihrer beruflichen Bildung
angemessen ist.

Zwar ist es ein sehr ungleicher Kampf, wenn
der Wehrlose demjenigen gegenüber steht, in dessen

Hand alle Gewalt und Waffen liegen, der Gesetzgeber,

Ankläger und Richter in einer Person ist.
Aber wir hegen das feste Vertrauen, daß in

unsern Behörden und in unserm Gemeindewesen
einsichtsvolle, unbefangene Männer sind, deren Rechtsgefühl

trotz tausendjähriger Traditionen sie einsehen

läßt, daß Staat und Gemeinde, gleich wie für das
Auskommen des Mannes, so auch für dasjenige der

alleinstehenden Frau zu sorgen haben, ja daß die

glückliche Entwicklung eines Gemeinwesens und die

Beseitigung schlimmer sozialer Zustände wesentlich

von der Erfüllung dieser Forderung abhängt.
Da die Ueberzahl der Frauen nun einmal kon-

statirt ist und nicht beseitigt werden kann, ist es

Pflicht der Gesellschaft, zu sorgen, daß die Ueber-

zähligen ehrenhaft ihre Kräfte da verwenden können,

wo ihre Befähigung und berufliche Bildung sie

hinstellen: Der Primarlehrerin also, die in einem

dreijährigen Kurse sich für das Lehramt vorbereitet und
ein Patent erworben hat, das ihr unbeschränkt das

Recht ertheilt, auf allen Stufen der Primärschule zu
unterrichten, — ihr sollen die Mädchenklassen der

Volksschule vom ersten bis und mit dem neunten

Schuljahr ohne Anstand als das ihr zukommende

Arbeitsfeld überlassen werden.
Sie wollen mit freundlicher Nachsicht entschuldigen,

daß wir durch unsere Ausführungen Ihre
Geduld so lange in Anspruch genommen haben. Dem
Manne ist in Vereinen und Gassenleisten, in der

Presse, kurz allerorts, Gelegenheit geboten, sich

auszusprechen, seine Ansichten darzulegen und zu
vertheidigen. Der Mann kann an der Wahlurne
Gesetze verwerfen, die seine Interessen schädigen, er

hat das Recht, bei der Wahl der Behörden eine

Stimme in die Wagschale zu legen, aber welches

Recht hat die Frau? — — Welche Möglichkeit hat
sie, ihren Anschauungen und Erfahrungen Geltung

zu verschaffen? — So blieb auch uns in dieser

Existenzfrage keine andere Wahl, als uns schriftlich
in erster Linie direkt an Sie zu wenden.

Gestatten Sie, geehrter Herr Direktor, geehrte

Herren Gemeinderäthe und Stadträthe, die

Auseinandersetzungen des zweiten Theiles unseres Schreibens
in dem Wunsche zusammenzufassen:

1. Es möchte den Lehrerinnen in der
Primärschule derUnterricht und dieEr-
ziehung der Mädchen vom ersten bis und
mit dem neunten Schuljahr zugetheilt
werden.

2. Die geehrten Behörden unserer
Stadt möchten in wohlwollender Weise
darauf bedacht sein, den alleinstehenden
Frauen inunserm Gemeindewesen Wege
zu ebnen, aufdenensie, ihrenFähigkeiten
angemessen, ein anständiges Auskommen
finden können.

Eine Erinnerung aus meiner
Jugendzeit.

Von Zohanna Beck.

»^1KMàe fünf Jahre ältere Stiefschwester war
die Braut eines braven, jungen Mannes,
fing aber bald infolge einer heftigen Er-
kältung an zu hüsteln, zu kränkeln und

abzuzehren. Man berieth den Arzt und nahm
Rathschläge und Mittel desselben gewissenhaft zu Hülfe,
doch besserte sich der Zustand in keiner Weise.

Beängstigt wandte man sich an weitere tüchtige Aerzte
und berief berühmte Professoren der Medizin, doch

umsonst, der Zustand wurde immer schlimmer, so

schlimm, daß die Aerzte selbst ihn als hoffnungslos
bezeichneten. So blieb uns denn also nur die traurige
Aussicht, eine liebe, brave und lebensfrohe Tochter,
Schwester und Braut innert kurzer Frist durch den

unerbittlichen Tod zu verlieren.
Doch nein, es kam anders als wir fürchteten

und die Herren der medizinischen Wissenschaft voraus

gesagt hatten. Schwester Marie ward eingeladen,
die schönen Sommertage auf dem Lande zuzubringen,

währenddem sie sonst unsere liebe Stadt B. bewohnte.

Dort auf dem Lande, zwischen B. und Th. steht noch

heutigen Tages, wie vor 40 Jahren, in üppigen Gärten
ein stattliches Haus, umgeben von Obstgärten, grünen
Matten und Waldungen. Bewohnt von einem praktisch

tüchtigen, braven, vielerfahrenen und wohlmeinenden

Landarzte, war dieses Haus seit Jahren die

Zufluchtsstätte manches bedrückten Erdenbürgers, der für
ein Gebresten den Rath eines erfahrenen Heilkundigen

bedürfte; manches seufzende Mütterchen mit besetztem

Kinderwagen; manche betagte Frau wanderte mit
sorgenvoller Miene diesem Doktorhause zu, um hoff-



168 $djtaet{st Jrautfti-Jlettimg — Blätter für trtn ftättalhften Kreta

nungSfrop, mit guoerficptlicpem Bertrauen ben |>eim*
toeg mieber anzutreten. Aus biefem ®ottorpaufe
brachte ein tpeilnepmenber Bertoanbter für bie franfe
©cptoefter einen Batp unb für uns, bie beforgten
Angehörigen, einen ®roft. ®a§ garte, an» ©tabt*
leben gemöpnte gräulein mußte nad) Anorbnung fecpS

SEBocpen lang im Kupftatt fc£)Cafen. grüß am Abenb
mürbe ein Unterbett aufs ©trop gelegt, meißeS Sälen
barüber unb fo muffte bie gange Bacßt baS Kußftaü*
parfum befjaglicf) träumenb eingeatßmet merben, bis
bie liebe SRorgenfonne burcßS ©taüfenftercßen fcßien
unb bie gutmütßigen Spiere naep gutter mußten.
®ann muffte ©cptoefter Btarie ßiegenmild) trinfen,
mit einer fßrife ©alg in ber Saffe. (®ie äJiilcß
muffte nad) beS ArgteS Anmeifung birett in bie ®affe
gemollen merben.) Bon einer Saffe muffte bie fßatientin
nach unb nad) fteigen bis auf brei, BiorgenS unb
AbenbS, unb bann mieber abmärtS ficb) berminbernb
bis gu einer ïaffe. ®agSüber rnufîte fpagiert toer*
ben unb bie ©orge für lebhaften ©toffmecßfel muffte
fortmährenb berücfficßtigt bleiben. Stach fed)3 SBocßen

mar bie liebe ©cptoefter mieber ßergefteüt, ber fd)lim=
men ®iagnofe ber früheren ärgtlicßen Beratßer gum
Stoß.

Anmerlung ber Aebattion. SBürbe niept ber Aufent*
palt auf bem Snnbe, bie reichliche Betoegung in frifdjer,
reiner 2uft, bie ungeftörte, früh am Abenb "fcpon begin*
nenbe Aachtruhe, ber regelmäßige, tooplberecpnete ©enufj
bon lebenëtoarmer, îraftiger 3ie0eTlluilcp, bie ©orge für
flotten ©tofftoechfel unb nicht gulept bie toiebergefeprte
frohe 3uberficf)t für balbige SBiebergenefung eben baS*
felbe 2ßunber betoirlt haben, auep ohne bas Kupftall*
parfum? SBir glauben es.. An ©teile ber ©inatpmung
bon Kupftallbunft mürben mir ftramme §autpftege fepen
unb Sungenghmnaftif.

Iklnn? UltfffjEilimgEtt.
$ie §an§paltung§fcpule in Aeutirdj bei

S3if<f)of«geII. ®iefe, auf ©emeinnüpigteit berupenbe
Anftalt hat ihr Probejahr beftens beftanben. $ie frühere
Befürchtung, bie Anftalt merbe gu menig benüpt merben,
ift burd> bie Xpatfacpe miberlegt, bah im erften Halbjahr
fchon bon 20 fpiäpen 18 befept maren unb bei fbätern
Kurfen manche Anmelbungen nicht mehr fogleicp oerüd*
ficbtigt merben lonnten. ®ie Anftalt toirb aus ben ber*
fchiebenften ©tänben benupt, bebürftigere 300'inge er*
halten ©tipenbien, um loftenfrei ben Kurs mitgutnacpen.
Sie fjauSpaltSrecpnung geftaltete fid) fomeit günftig, bah
bie Anftalt mit bem ©taatsbeitrag bon gr. 500 fiep felber
erhalten lonnte. ©egenmärtig finbet nad) Vereinbarung
mit ber Kontmiffion ber ©cptoeigerifcpen ©emeinnüpigen
©efellfcpaft bort auep ein gapreSturS gur AuSbilbung bon
Seprerinnen für folcpe §auspaltnngsfcpulen ftatt unb es

befuepen benfelben 6 Seprtöcpter.

* * *
©ine nidjt genannt fein mollenbe Same hat bem

©tipenbienfonb ber cprifttatpolifcpen galultät ein ©efcpen!
bon 10,000 gr. gemacht.

** *
Sas neuerfcpienene ijeft 10 ber „©artenlaube" bringt

neben ber gortfepung bes ^erfatt'fdien Aomans „Ketten"
unb neben einer luftigen ©ligge aus bem gamilienleben
— „Ser Amatenrphotograph" — bon §anS Arnolb ben

Anfang eines neuen ÂomanS bon AI. Jgeimburg. ©r führt
ben Site! „SKantfell llnnüp" unb fcpilbert in gemütpboüer,
behaglicher unb bocß gugleicp fpannenber Sarftellung bas
©cpidfal eines „unnüpen" 3Mbd)ens, bas Allen im 2Beg unb
bod) AKen bepülflicp ift, beffen Bieg nach manchem Sturm
enblid) in geborgenes ©lüd bertäuft. ©ine Aeipe in*
tereffanter Artilel, hübfdjer 3Huftrationen berleiht bem

§eft auherbem miffenfch aftlichen unb lünftlerifcpen SBertp.

* * *
gu S3obman am Bobenfee fanb bas Kinb bes ©pe=

paareS ©. K. auf eine eigentpümlicpe SBeife fernen Sob.
SaSfelbe ift etma brei Alonate alt unb mürbe auf furge
3eit bon ben ©Item allein gelaffen. Als biefelben gu*
rüdlehrten, fprang bie gleichzeitig in ber ©tube gurüd*
gelaffene Kape aus ber 2Biege unb bie SJÎutter fanb bas
Sinb erftidt bor. Sie fîape mar auf bas Bett gefprungen
unb hatte fiep auf bas ©efiept bes armen ©efepöpfes ge=

legt, melcpeS niept Straft genug befah, fiep bes SpiereS
gu ermepren.

** *
Sie ©eltion gürid) bes fdimeigerifcpetx gemeinnüpigen

graueuoereins eröffnete in ber „©epipfe" ein Söchterpeim
für 2aben= unb Seprtöcpter. Sie Benfionärinnen erpalten
gegen billiges ©ntgelt angenehme SBopnung unb gefunbe
Soft. Ser Berein pofft, bamit manepem Atäbcpen in mo=
ralifcper unb materieller Begiepung nüplicp gu fein unb
ertoartet, bah reept biele 2epr= unb 2abentöcpter bas gn=
ftitut mäprenb ipreS Aufenthaltes in 3ürid) benupen.
©in anberer ©eminn foil mit bem linternehmen niept
berbunben meben.

* * *
Sie ©enfer SKepger paben eine BreiSrebultion bon

10 ©entimes per Silo gleifcp eintreten laffen.

ifaal.

Sragon.
grage 1939: Sie Braut meines Brubers münfept

bor iprer Berepelicpung fiep im Sïocpen unb allen übrigen
§ausgefcpäften noch gu beroottlommnen, Siefelbe mürbe
fid) feber Arbeit untergiepen unb finb piefür 2-3 SAonate
in AuSficpt genommen. Bon §onorirung mirb abgefepen.
SBiffen ©ie bielleicpt Abrcffen bon guten Brifatbäufern
ober B^nfionen ober mürben ©ie Befucp bon Stocp= unb
§auspaltungSlurfen empfehlen? t«ue abonnenttn.

grage 1940: gep leibe feit einigen ASodjen an pef=
tiger Berftopfung ber Aafe, bie fiep fomopl über Sags,
mepr nod) über Aacpt einftellt. Semgufolge bin id) ge=
nötpigt, faft beftänbig burcp ben Alunb gu atpmen, mo=
burdi fiep bann bis Alorgens am ©aumen eine fcplei=
mige, mibrig fcpmedenbe Sede anfept. Igabe fepon pro=
birt, burcp peifses Dlioenöl biefem llebel entgegengu=
treten, aber opne nennensmertpeu ©rfolg. SBeih mir biel=
leid)t eine Aiitabonncntin ein fid)ereS unb permanent
mirlenbes^ Alittel gegen biefe Aafenberftopfung. Bon
§ergen märe bafür baulbar @ine langjährige .Ubonnentin.

grage 1941: Slann eine freunbliée Aiitleferin mir
aus ©rfaprung fagen, mo ein biergepnjäpriger Slnabe, ber
aus pier niept gu erörternben ©rünben bie öffentlichen
©cpulen niept befuept unb eines einfieptigen, d)arafter=
feften unb berftänbigen ©rgiepers bebarf, für brei gapre
Aufnahme, guten Unterricht unb gmedmäfjige ©rgiepung
finben fann? Sie beutfepe ©ipmeig mirb borgegogen. gür
freunblidje, möglidift eingepenbe Alittpeilung Sanî gum
BorauS. Sine besorgte ®iutter.

grage 1942 : gu meldjern Alter ift es ratpfam, ben
Sïinbern Sangunterricpt gu ertpeiteu unb in melcper gorm
mirb bies am beften bemerfftelligt? a. 3.=®!.

grage 1943: SBeldfer SBeg ftept einer SBittme offen,
ipre nun ertoaepfenen Södjter an ben greuben unb Ber=
gnügungen jugenblicper©efelligfeit tpeilnepmen gu laffen?
Sie Aiäbcpen fepnen fiep naep gefeUfcpaftliipem Berfepr
unb fo fepr biefer mir fetbft gumiber ift, fo glaube icp
boep bie SBünfcpe ber bemegliipen gugenb berüdfiditigen
gu follen. Aocp niept lauge an unferem jepigen Orte an=
fäffig, fann bon einem paffenben Befanntenfre'ife nodp ni^t
gefprotpen merben, fo feplt es mir an perfönlidper, ricp=
tiger Beratpung. ijiattgofc gtembc.

Knfttmrfen.
Auf grage 1937: Sie ©ubetten ber 2Bater=©lofetS

merben am beften mit billiger ©alpeter= ober ©alg=
fäure gereinigt.

Auf grage 1938: Sie ©rünbe, um berenmillen ©ie
bas gleifcpfocpen unterlaffen möchten, finb fo menig ber=
nünftig unb fticppaltig, bah bie Antmort auf gpr'e ge=
ftetlte grage gpnen bon jebem Berftänbigen bereits mirb
gegeben morben fein, ©emih ift, bah man auch opne
gleifd) fiep auSreicpenb unb fräftig näpren fann unb aller
©pren mertp ift es, menn Aiann unb grau in gemein*
famem gntereffe ipre 2ebenSpaltung naep feber Aicptung
auf bie Bafis rationeller ©infadjpeit ftellen. ©rünbe ber
Oefonontie, ber §tjgieine, ber B^agobif müffen febe
bernünftige Befd)ränfung ber gaftronomifepen ©enüffe
gutpeihen. SBo aber bie grau nur aus Beguemlicbfeits*
grünben bes Aîannes fpegieHe SBünfcpe für biefen ober
jenen Speil ber 2ebenSpaItung unberüdfieptigt Iaht, ba
berîennt fie ipre Aufgabe unb ipre Bfticpt. ©iner grau,
bie gum Atitermerbe regelmähig gefcpäftlicp tpätig fein
muh, fonn unb muh es naepgefepen merben, menn fie in
ben päubtiepen Verrichtungen unb ©inrieptungen fiep auf
toften ber Bepaglicpfeit ber gröhten ©infaeppeit befleiht;
mo aber biefe Aüdficpten nicht bormaltenb finb, ba foil es
ber gutbenfenben grau gröffte greube unb ipr ©tolg
fein, bes ©atten unb ber §auSgenoffen unauSgefprocpene
2Bünfcpe gu erlaufcpeu unb mit .öintanfepung ber eigenen
Bequemlicpfeit, SBoplfein unb Bepagen um fiep gu ber*
breiten.

JcuiMon.

Mt ïtatjmn CSwgEtttE.
aufjeic^nunaett einer £ofbame.

<_ *7^ (Sortierung.)

|äprenb bem gtoeiten Satferret^e mürben in
^ granfreid) eine äJfenge mopltpätiger nnb ge=

meinnü|iger Anftalten in§ Seben gerufen, bei
benen bie Saiferin Sugenie fiep mepr ober meniger
bireft betpätigte. ®a§ erfte, bon ber Kaiferin gegrünbete
gröfjere SSerf mar baS Afp! ®ugen*Aapoleon. Siefeg
§auê mürbe mit ben 600,000 granfen gebaut, melcpe
ben SSertp eines ®otlier§ borfteHten, ba§ ber Éaiferin
bon ber ©tabt bei Anlap iprer £>ocpgeit mar
angeboten morben. ®ie ffaiferin patte bem Kollier
entfagt nnb bie Bitte geäußert, mit ber bafür au§=
gefepten Summe ein nupbringenbeS SSerf ftiften gu
bürfen. $aS ^>auê beftept gur Beit nod) mit feinen
300 BSaifenfinbern, San! ber Umfidjt unb ©par*

I famfeit ber ©tpmeftern, bie e§ leiten, ©^on meprere

®enerationen bon grauen unb Biüttern finb au8
bemfelben perborgegangen. ©eit aeptgepn gapren ift
bie innere Sinricptung biefelbe geblieben. ®ie Einher
merben gut berpflegt, erpalten einen beftimmten Unter*
riept unb erlernen je naep ipren gäpigfeiten irgenb
einen meiblicpen Beruf. @in jebeS ber 9J?äbcpen
mirb geleprt, einen einfachen §auSpalt gu füpren.
SAit 21 gapren erpalten fie eine fleine AuSfteuer,
bie fie befäpigt, ficb) entmeber felbftftänbig gu etabliren,
ober fiep gn berpeiratpen. Sie .faiferin unterpielt
biefe Anftalt aud ipren eigenen Bditteln; fie patte
felbft eine Berficperung bon ü'/s Sfiillionen auf ipr
Seben abgefcploffen, bamit auep naep iprem Sobe bie
nötpigen Biittel niept feplen füllten; um baê nüp*
liepe B5er! fortgufepen. ©ie ging öfters baS §au§
gu befuepen, ober bie Oberin tarn gu ipr, um fiep
mit ipr gu befpreepen. Als befonbere Belopnung galt
eS, menn bie gefepidteren ber ßöglinge naep ben
Sutlerien tommen burften, um bei gemiffen Aäpar*
betten bepütfliep gu fein. Sie Baüfcpupe ber iSaiferin,
bie, iprem Heinen guße angepaßt, nur bon ßinbern ge=

tragen merben tonnten, manberten alle naöp bem Afpl,
mo fie bie geftlleibung ber göglinge bei iprer erften
Communion berooüftänbigenpalfen. ®ie SriegSjapre
brauten feplimme 3etten. ®urcp bie Kommune mur*
ben bie ©djmeftern auS iprem £>aufe bertrieben.
Auf ipr inftänbigeS glepen mürbe ipnen nur bie
Bergünftigung gu Speil, ipre jüngften Bögünge mit
fiep nepmen gu bürfen. AIS naep bem grieben bie
guten ©cpmeftern gurüdfeprten, patten fie fepmer gu
tpun, ipr IpauS mieber in Orbnung gu bringen unb
ipre armen, mißpanbelten ÜAäbcpen mieber gefunb
gu pflegen, benn bie ©olbaten patten atlfeitS fdplimm
gepaust, ©päter traten anbere @d>mierig!eiten an
bie Seiterinnen peran. ©ie mußten niept mepr, moper
bie SAittel gum Seben nepmen. ®ie ejilirte Kaiferin
berfügte niept mepr über bie nötpigen ©ummen, trop*
bem fie ipre ©cpäpe unb Kleinobien bafür pingab.
Ser Oberin gelang eS jeboep, naep unabläffigen Be*
müpungen, ber Anftalt neue |)ülfSquelIen gu eröffnen,
neue ©önner gugufüpren, fo baß baS |>auS biSanpin
fortbeftepen tonnte. SDÎan nimmt nun auep B6bfm=
närinnen gegen mäßiges Koftgelb auf unb fuept bie
Arbeit ber göglinge beftmöglicpft gu bertoertpen.

@ine Aeipe foleper mopltpätiger Anftalten ber*
bantt ipre ©ntftcpung gang ober tßeitmeife ber gni*
tiatibe ober Unterftüpung beS KaifcrpaareS. ®aS
Afpl SDÎatpilbe g. B. napm junge Btäbcpen, bie an
unpeilbaren Krantpeiten litten, gu lebenSlängli^er
Berpflegung auf. Ser ©pital ©t. ©ugenie biente
ben Kinbern.

Balb naep ber ©eburt beS faiferlicpen Bringen
mürbe eine BSaifenanftalt ins Seben gerufen, bie
baS ©pftem üertrat, bie bermaisten Kinber in ein
gamilienleben gu berfepen unb fie eingeln burcp brabe
Seute aus bem jjanbmerferftanbe aufgiepen gu laffen.
®ie Kaiferin mar eS auep, bie ben Anftoß gab gur
©rünbung bon BetonbaleSgentenpäuferu für beibe
©efcplecpter. ®S mar ipr bei ipren Befuepen in ben
©pitälern aufgefallen, in melcpem $uftanb bon
©cpmäcpe bie Batienten entlaffen mürben, unfäpig,
noep ipr Brot gu Oerbienen; fomit fud)te fie biefem
SJiangel abgupelfen. ©ie traf auep, um ben Be*
mopnern biefer fpäufer bie 3rd iprer ©enefung
angenepm unb nupbringenb auSgufüüen, bie Anorb*
nung, baß für biefelben breimal möepentlicp Bor*
lefungen über berfepiebene ®pemaS fittlid) unb prattifcp
beleprenben gnpalteS gepalten merben foßten. 3*®"
Käufer napmeu tleine BetonoaleSgenten aus ben Kin*
berfpitälern bon Boris bis gu bölliger ©enefung auf.

®ocp niept auf Baris allein erftredte fid) bie
gürforge ber Kaiferiu. ©ie patte bie Aüplicpfeit
ber ins Seben gerufenen ÜtetonbaleSgentenpäufer für
Baris gefepen, fo bebaipte fie, baß ein fotcpeS auep

für bie gabritftabt Spon bon ©egen fein müffe, unb
fie maepte gu biefem 3l®ede ©tabt baS ©eptoß
Songipène mit allen feinen ®epenbengen gum ©efipent.

©S mürbe ferner für bie ®aubftummen, bie ffro*
ppulöfen Kinber geforgt, bie Krippen, bie Aadjt*
afple, bie ©uppenanftalten mürben oermeprt, öffent*
liepe Bäber, SCBafcpanftalten eingerichtet. ©egenSreicp
mirtte unter anberm bie „©efellfipaft beS taiferlicpen
Bringen", inbem fie Arbeitern unb fpanbmertern
tleine Borfcpüffe gu bem miuimen 3inSfuße bon 1 s°/0
maepte, gum 3t®ede Befcpaffung einer erften
Sinricptung ober notpmenbiger Ütenfilien. ©S mar
bie 3cd, ba ber ©ebrauep ber Aäpmafcpinett auf*
tarn. ®urcp bie ©efeüfcpaft tourbe gar mau^e Ar*
beüerin in ben ©tanb gefept, fiep ein für fie fo nüp*
licpeS Biöbel angufipaffen. ©ine anbere ©efeüfcpaft
fieperte ben gnbaliben ber Arbeit eine tleine Bente
gu, eine britte forgte für bie ©epiffbrüepigen.

(Sfottfejuna folgt)

SDrud bon ®p. SBirtp & ©ie,, @t, ©allen.
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nungsftoh, mit zuversichtlichem Vertrauen den Heimweg

wieder anzutreten. Aus diesem Doktorhause
brachte ein theilnehmender Verwandter für die kranke

Schwester einen Rath und für uns, die besorgten
Angehörigen, einen Trost. Das zarte, ans Stadtleben

gewöhnte Fräulein mußte nach Anordnung sechs

Wochen lang im Kuhstall schlafen. Früh am Abend
wurde ein Unterbett aufs Stroh gelegt, weißes Laken
darüber und so mußte die ganze Nacht das Kuhstallparfum

behaglich träumend eingeathmet werden, bis
die liebe Morgensonne durchs Stallfensterchen schien
und die gutmüthigen Thiere nach Futter muhten.
Dann mußte Schwester Marie Ziegenmilch trinken,
mit einer Prise Salz in der Tasse. (Die Milch
mußte nach des Arztes Anweisung direkt in die Tasse

gemolken werden.) Von einer Tasse mußte die Patientin
nach und nach steigen bis auf drei, Morgens und
Abends, und dann wieder abwärts sich vermindernd
bis zu einer Tasse. Tagsüber mußte spaziert werden

und die Sorge für lebhaften Stoffwechsel mußte
fortwährend berücksichtigt bleiben. Nach sechs Wochen

war die liebe Schwester wieder hergestellt, der schlimmen

Diagnose der früheren ärztlichen Berather zum
Trotz.

Anmerkung der Redaktion. Würde nicht der Aufenthalt

auf dem Lande, die reichliche Bewegung in frischer,
reiner Lnft, die ungestörte, früh am Abend schon beginnende

Nachtruhe, der regelmäßige, wohlberechnete Genuß
von lebenswarmer, kräftiger Ziegenmilch, die Sorge für
flotten Stoffwechsel und nicht zuletzt die wiedergekehrte
frohe Zuversicht für baldige Wiedergenesung eben
dasselbe Wunder bewirkt haben, auch ohne das Kuhstallparfum?

Wir glauben es. An Stelle der Einathmung
von Kuhstalldunst würden wir stramme Hautpflege setzen
und Lungengymnastik.

Kleine Mittheilungen.
Die Haushaltungsschule in Neukirch bei

Bifchofszell. Diese, auf Gemeinnützigkeit beruhende
Anstalt hat ihr Probejahr bestens bestanden. Die frühere
Befürchtung, die Anstalt werde zu wenig benützt werden,
ist durch die Thatsache widerlegt, daß im ersten Halbjahr
schon von 20 Plätzen 18 besetzt waren und bei spätern
Kursen manche Anmeldungen nicht mehr sogleich berücksichtigt

werden konnten. Die Anstalt wird aus den
verschiedensten Ständen benutzt, bedürftigere Zöglinge
erhalten Stipendien, um kostenfrei den Kurs mitzumachen.
Die Haushaltsrechnung gestaltete sich soweit günstig, daß
die Anstalt mit dem Staatsbeitrag von Fr. S0V sich selber

erhalten konnte. Gegenwärtig findet nach Vereinbarung
mit der Kommisston der Schweizerischen Gemeinnützigen
Gesellschaft dort auch ein Jahreskurs zur Ausbildung von
Lehrerinnen für solche Haushaltungsschulen statt und es

besuchen denselben 6 Lehrtöchtcr.

Eine nicht genannt sein wollende Dame hat dem
Stipendienfond der christkatholischen Fakultät ein Geschenk
von 10,000 Fr. gemacht.

H -I-

Das neuerschienene Heft 10 der „Gartenlaube" bringt
neben der Fortsetzung des Perfall'schen Romans „Ketten"
und neben einer lustigen Skizze aus dem Familienleben
— „Der Amatenrphotograph" — von Hans Arnold den

Anfang eines neuen Romans von W. Heimburg. Er führt
den Titel „Mamsell Unnütz" und schildert in gemüthvoller,
behaglicher und doch zugleich spannender Darstellung das
Schicksal eines „unnützen" Mädchens, das Allen im Weg und
doch Allen behülflich ist, dessen Weg nach manchem Sturm
endlich in geborgenes Glück verläuft. Eine Reihe
interessanter Artikel, hübscher Illustrationen verleiht dem
Heft außerdem wissenschaftlichen und künstlerischen Werth.

In B odmanam Bodensee fand das Kind des

Ehepaares E. K. auf eine eigenthümliche Weise seinen Tod.
Dasselbe ist etwa drei Monate alt und wurde auf kurze
Zeit von den Eltern allein gelassen. Als dieselben
zurückkehrten, sprang die gleichzeitig in der Stube
zurückgelassene Katze aus der Wiege und die Mutter fand das
Kind erstickt vor. Die Katze war auf das Bett gesprungen
und hatte sich auf das Gesicht des armen Geschöpfes
gelegt, welches nicht Kraft genug besaß, sich des Thieres
zu erwehren.

A ^
>i-

Die Sektion Zürich des schweizerischen gemeinnützigen
Frauenvereins eröffnete in der „Schipfe" ein Töchterheim
für Laden- und Lehrtöchter. Die Pensionärinnen erhalten
gegen billiges Entgelt angenehme Wohnung und gesunde
Kost. Der Verein hofft, damit manchem Mädchen in
moralischer und materieller Beziehung nützlich zu sein und
erwartet, daß recht viele Lehr- und Ladentöchter das
Institut während ihres Aufenthaltes in Zürich benutzen.
Ein anderer Gewinn soll mit dem Unternehmen nicht
verbunden wcden.

^
-t-

Die Genfer Metzger haben eine Preisreduktion von
10 Centimes per Kilo Fleisch eintreten lassen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1939: Die Braut meines Bruders wünscht

vor ihrer Verehclichung sich im Kochen und allen übrigen
Hausgeschäften noch zu vervollkommnen. Dieselbe würde
sich jeder Arbeit unterziehen und sind hiefür 2-3 Monate
in Aussicht genommen. Von Honorirung wird abgesehen.
Wissen Sie vielleicht Adressen von guten Privathäusern
oder Pensionen? oder würden Sie Besuch von Koch- und
Haushaltungskursen empfehlen? Treu- M-nn-à

Frage 1940: Ich leide seit einigen Wochen an
heftiger Verstopfung der Nase, die sich sowohl über Tags,
mehr noch über Nacht einstellt. Demzufolge bin ich
genöthigt, fast beständig durch den Mund zu athmen,
wodurch sich dann bis Morgens am Gaumen eine schleimige,

widrig schmeckende Decke ansetzt. Habe schon pro-
birt, durch heißes Olivenöl diesem Uebel entgegenzutreten,

aber ohne nennenswerthcn Erfolg. Weiß mir
vielleicht eine Mitabonnentin ein sicheres und permanent
wirkendes Mittel gegen diese Nasenverstopfung. Von
Herzen wäre dafür dankbar Eine langjährige Abonnentin.

Frage 1941: Kann eine freundliche Mitleserin mir
aus Erfahrung sagen, wo ein vierzehnjähriger Knabe, der
aus hier nicht zu erörternden Gründen die öffentlichen
Schulen nicht besucht und eines einsichtigen, charakterfesten

und verständigen Erziehers bedarf, für drei Jahre
Aufnahme, guten Unterricht und zweckmäßige Erziehung
finden kann? Die deutsche Schweiz wird vorgezogen. Für
freundliche, möglichst eingehende Mittheilung Dank zum
Voraus. Eine besorgte Mutter.

Frage 1942 : In welchem Alter ist es rathsam, den
Kindern Tanzunterricht zu ertheilen und in welcher Form
wird dies am besten bewerkstelligt? A. z.-M.

Frage 1943: Welcher Weg steht einer Wittwe offen,
ihre nun erwachsenen Töchter an den Freuden und
Vergnügungen jugendlicher Geselligkeit theilnehmen zu lassen?
Die Mädchen sehnen sich nach gesellschaftlichem Verkehr
und so sehr dieser mir selbst zuwider ist, so glaube ich
doch die Wünsche der beweglichen Jugend berücksichtigen
zu sollen. Noch nicht lange an unserem jetzigen Orte
ansässig, kann von einem passenden Bekanntenkreise noch nicht
gesprochen werden, so fehlt es mir an persönlicher,
richtiger Berathung. R°thi°s- Fremde.

Ankworten.
Auf Frage 1937: Die Cuvetten der Water-Closets

werden am besten mit billiger Salpeter- oder Salzsäure

gereinigt.
Auf Frage 1938: Die Gründe, um derenwillen Sie

das Fleischkochen unterlassen möchten, sind so wenig
vernünftig und stichhaltig, daß die Antwort auf Ihre
gestellte Frage Ihnen von jedem Verständigen bereits wird
gegeben worden sein. Gewiß ist, daß man auch ohne
Fleisch sich ausreichend und kräftig nähren kann und aller
Ehren werth ist es, wenn Mann und Frau in gemeinsamem

Interesse ihre Lebenshaltung nach jeder Richtung
auf die Basis rationeller Einfachheit stellen. Gründe der
Oekonomie, der Hygieine, der Pädagogik müssen jede
vernünftige Beschränkung der gastronomischen Genüsse
gutheißen. Wo aber die Frau nur aus Bcqucmlichkeits-
gründen des Mannes spezielle Wünsche für diesen oder
jenen Theil der Lebenshaltung unberücksichtigt läßt, da
verkennt sie ihre Aufgabe und ihre Pflicht. Einer Frau,
die zum Miterwerbe regelmäßig geschäftlich thätig sein
muß, kann und muß es nachgesehen werden, wenn sie in
den häuslichen Verrichtungen und Einrichtungen sich auf
Kosten der Behaglichkeit der größten Einfachheit befleißt;
wo aber diese Rücksichten nicht vorwaltend sind, da soll es
der gutdenkenden Frau größte Freude und ihr Stolz
sein, des Gatten und der Hausgenossen unausgesprochene
Wünsche zu erlauschen und mit Hintansetzung der eigenen
Bequemlichkeit, Wohlsein und Behagen um sich zu
verbreiten.

Feuilleton.

Die Kaiserin Eugenie.
Nach Aufzeichnungen einer Hofdame.

^ (Fortsetzung.)

Während dem zweiten Kaiserreiche wurden in
^ Frankreich eine Menge wohlthätiger und ge-
^ meinnütziger Anstalten ins Leben gerufen, bei

denen die Kaiserin Eugenie sich mehr oder weniger
direkt bethätigte. Das erste, von der Kaiserin gegründete
größere Werk war das Asyl Eugen-Napoleon. Dieses
Haus wurde mit den 600,0(10 Franken gebaut, welche
den Werth eines Kolliers vorstellten, das der Kaiserin
von der Stadt Paris bei Anlaß ihrer Hochzeit war
angeboten worden. Die Kaiserin hatte dem Kollier
entsagt und die Bitte geäußert, mit der dafür
ausgesetzten Summe ein nutzbringendes Werk stiften zu
dürfen. Das Haus besteht zur Zeit noch mit seinen
300 Waisenkindern, Dank der Umsicht und Spar-

> samkeit der Schwestern, die es leiten. Schon mehrere

Generationen von Frauen und Müttern sind aus
demselben hervorgegangen. Seit achtzehn Jahren ist
die innere Einrichtung dieselbe geblieben. Die Kinder
werden gut verpflegt, erhalten einen bestimmten Unterricht

und erlernen je nach ihren Fähigkeiten irgend
einen weiblichen Beruf. Ein jedes der Mädchen
wird gelehrt, einen einfachen Haushalt zu führen.
Mit 21 Jahren erhalten sie eine kleine Aussteuer,
die sie befähigt, sich entweder selbstständig zu etabliren,
oder sich zu verheirathen. Die Kaiserin unterhielt
diese Anstalt aus ihren eigenen Mitteln; sie hatte
selbst eine Versicherung von 2'/- Millionen auf ihr
Leben abgeschlossen, damit auch nach ihrem Tode die
nöthigen Mittel nicht fehlen sollten; um das nützliche

Werk fortzusetzen. Sie ging öfters das Haus
zu besuchen, oder die Oberin kam zu ihr, um sich

mit ihr zu besprechen. Als besondere Belohnung galt
es, wenn die geschickteren der Zöglinge nach den
Tuilerien kommen durften, um bei gewissen Näharbeiten

behülflich zu sein. Die Ballschuhe der Kaiserin,
die, ihrem kleinen Fuße angepaßt, nur von Kindern
getragen werden konnten, wanderten alle nach dem Asyl,
wo sie die Festkleidung der Zöglinge bei ihrer ersten
Kommunion vervollständigen halfen. Die Kriegsjahre
brachten schlimme Zeiten. Durch die Kommune wurden

die Schwestern aus ihrem Hause vertrieben.
Auf ihr inständiges Flehen wurde ihnen nur die
Vergünstigung zu Theil, ihre jüngsten Zöglinge mit
sich nehmen zu dürfen. Als nach dem Frieden die
guten Schwestern zurückkehrten, hatten sie schwer zu
thun, ihr Haus wieder in Ordnung zu bringen und
ihre armen, mißhandelten Mädchen wieder gesund

zu Pflegen, denn die Soldaten hatten allseits schlimm
gehaust. Später traten andere Schwierigkeiten an
die Leiterinnen heran. Sie wußten nicht mehr, woher
die Mittel zum Leben nehmen. Die exilirte Kaiserin
verfügte nicht mehr über die nöthigen Summen, trotzdem

sie ihre Schätze und Kleinodien dafür hingab.
Der Oberin gelang es jedoch, nach unablässigen
Bemühungen, der Anstalt neue Hülfsquellen zu eröffnen,
neue Gönner zuzuführen, so daß das Haus bisanhin
fortbestehen konnte. Man nimmt nun auch
Pensionärinnen gegen mäßiges Kostgeld auf und sucht die
Arbeit der Zöglinge bestmöglichst zu verwerthen.

Eine Reihe solcher wohlthätiger Anstalten
verdankt ihre Entstehung ganz oder theilweise der
Initiative oder Unterstützung des Kaiserpaares. Das
Asyl Mathilde z. B. nahm junge Mädchen, die an
unheilbaren Krankheiten litten, zu lebenslänglicher
Verpflegung auf. Der Spital St. Eugenie diente
den Kindern.

Bald nach der Geburt des kaiserlichen Prinzen
wurde eine Waisenanstalt ins Leben gerufen, die
das System vertrat, die verwaisten Kinder in ein
Familienleben zu versetzen und sie einzeln durch brave
Leute aus dem Handwerkerstande aufziehen zu lassen.
Die Kaiserin war es auch, die den Anstoß gab zur
Gründung von Rekonvaleszentenhäusern für beide
Geschlechter. Es war ihr bei ihren Besuchen in den
Spitälern aufgefallen, in welchem Zustand von
Schwäche die Patienten entlassen wurden, unfähig,
noch ihr Brot zu verdienen; somit suchte sie diesem
Mangel abzuhelfen. Sie traf auch, um den
Bewohnern dieser Häuser die Zeit ihrer Genesung
angenehm und nutzbringend auszufüllen, die Anordnung,

daß für dieselben dreimal wöchentlich
Vorlesungen über verschiedene Themas sittlich und praktisch
belehrenden Inhaltes gehalten werden sollten. Zwei
Häuser nahmen kleine Rekonvaleszenten aus den
Kinderspitälern von Paris bis zu völliger Genesung auf.

Doch nicht auf Paris allein erstreckte sich die
Fürsorge der Kaiserin. Sie hatte die Nützlichkeit
der ins Leben gerufenen Rekonvaleszentenhäuser für
Paris gesehen, so bedachte sie, daß ein solches auch
für die Fabrikstadt Lyon von Segen sein müsse, und
sie machte zu diesem Zwecke der Stadt das Schloß
Longchène mit allen seinen Deszendenzen zum Geschenk.

Es wurde serner für die Taubstummen, die skro-
phulösen Kinder gesorgt, die Krippen, die Nachtasyle,

die Suppenanstalten wurden vermehrt, öffentliche

Bäder, Waschanstalten eingerichtet. Segensreich
wirkte unter anderm die „Gesellschaft des kaiserlichen
Prinzen", indem sie Arbeitern und Handwerkern
kleine Vorschüsse zu dem minimen Zinsfuße von '
machte, zum Zwecke von Beschaffung einer ersten
Einrichtung oder nothwendiger Utensilien. Es war
die Zeit, da der Gebrauch der Nähmaschinen
aufkam. Durch die Gesellschaft wurde gar manche
Arbeiterin in den Stand gesetzt, sich ein für sie so

nützliches Möbel anzuschaffen. Eine andere Gesellschaft
sicherte den Invaliden der Arbeit eine kleine Rente
zu, eine dritte sorgte für die Schiffbrüchigen.

(Fortsetzung solgt.)

Druck von Th. Wirth öl Cie., St. Gallen.
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©rofftaßm
<a. ». ». (£)a§ etngtg (Rationelle ift ba? nächtliche

üluflegen eine§ ((einen (ßecffpflafterS auf bie betreffende
©teile. Stber and) bas muff non 3ett ju 3eit toieberfjolt
merben. SBenn 3hneit bamit gebient ift, motten tnir 3^nen
bie gemünfefften (Berte gerne aus erfter Duelle beforgen. (Bei

feinfühligen, effrgetjigen Naturen erreicht man ben 3tfecC
ber (Belehrung am fiefferften auf bem (Bege ber Seftüre.
— (Bas für ^freube itnb (Ruffen bas betreffenbe ©efdjenf
ben jungen SCÖcf)terchen gemährt, fönnen mir 3ffnen aus
eigener (Erfahrung fagen. Ser Qubel ift groff unb bie
jyreube unb ber (Ruffeit nachhaltig. (Btr finb 3lff<ff
SBünfdje gerne gemärtig.

fÇrau g. in ,§f. §. (Ricfft 3«ber öerftefft es,
gleich gut mit ber fyeber ju plaubent roie mit ben Sip*
pen. ©in ©rabmeffer für ben innern (Berti) bes SJtanneS

ift aber meber bas ©ine noch bas Slnbere. SDer Itebens=
mürbigfte (ßlauberer lanu ber bjerstofefte, ljot)Ifte unb
rücffidjtslofefte ©efetle fein, mähreubbem ein in ben ge*
fe(lfchaftlid)en fünften Dötttg Ünbemanberter an ©ha*
rafter*, ©eiftes= unb fjjeräensbilbung reteffe ©cfjäffe in
fid) bergen fann. 3n 3hrcm glatte benfen mir, ftefjt bas
Urtheit ganj ausfdjlicffltcff 3ffrer Socffter gu. (Berat fie
fid) über bie bon 3ffnen bejeidjneten dRängel Ijinmegfeffen
fann, ftd) mit oollein (Semufftfein ber ©aeffe fröhlich bar*
über ffinmegfefft, fo bürfen ©ie Sfffertffeils ohne ©arge
fein.

glrau 3. in ». 2Tiit ben gemiinfehten (Rmranern foil
3hnen gerne gebtent merben. ®er fo Dieljährigen, treuen
Slbonnentin unfern ffergltchen ©ruh!

grau JL in £>. Sie SCbreffenänberung mirb un*
gefäumt beforgt. — 3ft es 3ffnen nidjt möglich, täglich
menigftens eine ffalbe ©tunbe an bie frifdje Suft p
gehen; nod) möglidjft Diel Sebensfraft einpathmen, bis
bie rauhe SSaffre^ett fid) toieber eingeniftet hat? Sie 29e=

megung im greien mirb ©ie beleben unb heiter ftimmen.
(Bis p einem gemiffen Sßunfte fann ber auf fid) felber
aefftenbe dRenfcff gegen eine fich anfünbenbe Kranfffeit
gront machen. (Siel (Setoegung in freier Suft, fleißiges
SSaben mit nachherigent furgem faltem Ueberbraufen ober
Slbmafdjen bes Körpers, gmeefmäfeige Siät unb ber ener*
gifche SfBiHe, gefunb unb fräftig p merben, bas finb oft
gang probate (Wittel, um fid) eine brohenbe Kranfffeit
bom Seibe p halten. (Bir bürfen ber trüben £erbft=
ftimmung niemals meiter Staunt geben, als baß fie uns
bie (Rotffmenbigfeit geigt, uns für bie SBinterftürme gu
rüften unb permehrte Kraft gu fammeln p bermehrten
Seiftungen. (Bollen ©iebeffen eingebenf fein? — 253er bie
Siebe herausfühlt aus unferetn fd;Iidjten (Blatte unb bas
ernfte ©treben, gu tiüffen unb gu bieuen, ber befifft bas
©efunbene in reichem (Waffe in fich felber. Sie ber*
manbten Kräfte gieffen fid) an. ©S ift etgentffümlid), mas
für eine muttberbare Straft ben einfachften (Borten oft
innemohnt! (Bas bom §ergen fontmt, gefft gunt fpergen.

»afö&lunte. (Bas uns möglich ift, foil flerne gefeffeffen.

— Ser ©inbruef 3hres (Briefes beftätiget bies. 3hre
freunbltdjen ©rüffe finb fferglicffft ermibert.

grau g. 3.-5Î. in gl. (Bir banfen beftenS für bie
freunbliche (Wufterfenbratg, beren (Befunb mir 3ffran
fpäter gerne mittheilen.

grl. ». 3. in 0. 1. ©S ift für ben (Wenfcffenfenner
begeteffnenb, baff unter bem toeiblidjen ©efcfflecfft fo feiten
ber (Wutff ber SBaffrffeit gefunben mirb, ber fid) offen
gu bem (Bunfdje befennt, in ber ©rünbung einer gamilie
©liicf unb (Befriebigung gu erblicfen. Um fo reichlicher
unb ungefragt fann man bagegen bie (Berfidjerung hören,
um feinen (ßreis fid) berffeirathen gu motten. ©S ift bies
ein beutlicher (Beroeis für bie ber 3u0enb burch bie ©r=
giehung eingepftangten unriihtigen (Begriffe bon ber natür*
licffen (Beftimmung unb ber SebenSaufgabe bes eingelnen
3nbibibuums. — 2. ©ie bürfen berfieffert fein, bafe bon
hunbert öffentlichen §eirathSgefuchen, es mögen felbe fo
bertrauenertoeefenb abgefafet fein, als fie immer motten,
neununbneungig ©pefulationsfache finb. ©inige (ßrogent
mögen es auch tffun, um fid) über bie hereingefallenen
luftig gu machen.

gr. "gf. in 30. 3hee, irrthümlicffer (ÜBeife bem
„©prechfaal" gugetheilte Slnnonce mürbe bem 2lngeigen=
theil iibermiefen.

gntrüffete in (Slmbulant). Sie guftehenbe 3"ftang
ift ber (ßräfibent bes ©djulratljes. Sie Strbeitsfdjulen
ber 2Käbdjen ftehen in benfelben (Rechten unb Pflichten
unb unter ber nämlichen Oberleitung mie bie öffentlichen
©djulen überhaupt. SBir möchten ©ie aber barauf auf=
merffam mad;en, baff es nicht bom ©uten ift, burch un=
fluge unb unfontrolirte ©d)mäpereien nach linfs unb
rechts, begangene gehler aufgubauffhen unb fo ber üblen
(Radjrebe Sl)ür unb Sfmr gu öffnen. SBenben ©ie fich
bireft an bie (Behörbe, bamit ohne biel Umftanbe bie
©aeffe unterfudjt merben unb bie Slngefdmlbigte @elegen=
heit erhalten fann, fid) an richtiger ©teile ebenfalls ber=
nehmen gu laffen. ©ie bürfen übrigens ja nicht bergeffen,
baff Sïinber oft feffr ungenaue unb getoiffenlofe (Repor=
ter finb.

iß. 15. Sie Slrbeit ift nid^t bruefreif ; biefelbe mürbe
nach äBunfdj bem SPapierforb einberleibt.

§rn. Ê. tr. in |3. ©in SJtann, ber etmas auf fich
felber hält, mirb ben ©Item feiner Slusertoählten gleich*
geitig mit ber SBerbung bie grünblichften unb meitgehenb*
ften Sluffcfflüffe über feine SBerbältmffe geben; er mirb
niefft marten, bis er bireft ober inbireft bagu aufgefor*
bert mirb.

$1. §..17. 2Bir finb gur (Prüfung gerne bereit.
— Sie bortigen (Berhältniffe finb uns nidjt fremb; mir
banfen aber für bie (Bereitmittigfeit, uns gu niipen.

hm. gm. @. in 3- fidfjerfte (Briefberfchluff ift
bas ©imeiff. ©elbft ffiafferbampf löst ihn nidjt, macht
bie (Berflebung bielmehr noch haltbarer.

herrn g.-'jai. in 0. 3hr graueffen hat nidjt
unrid)tig berid)tet. ©S gibt ein Verfahren, um ©auer=
traut ohne ©alg eingumadjen. 3n bas „©tänbeli" ober

gäffeffen mirb hanbljodj feingehobelter ffabis gelegt unb
mit fodjenbem SBaffer übergoffen. herauf mirb toieber
Sïabis eingelegt unb übergoffen, bis bas ©efäff gu Vs
boll iff. Sas Smut mirb mit einem paffenben Secfel
bebeeft unb mit einem ©teine befdjmert. Snnert brei
(Bochen feffon ift bas Slraut angenehm gefäuert unb bott
fchr milbem, feinem ©efeffmaefe, ber befottberS Seutett
mit belifatem (Wagen fehr gufagt. (Bei biefer SBeffanb*

luttg bes Krautes ift es nicht nötljig ausgumäffertt unb
man fann gerauchtes gleifch barin fieben, offne baff bas
Kraut unangenehm uttb ungefunb fdjarf wirb. Sin halt*
barfeit läfft bas Kraut bei ridjtigcr (Beffanblung nichts
gu münfdjen übrig.

grau gmilie 4. Dffae einen groffen Üluftoanb bon
©ebulb merben ©ie bei ber ©rgieffung feine (Refultate
gu bergeieffnen haben. Oluffige ©ebulb, freitnblidje Kott=
fegueng unb feiner huntor finb nie oerfagenbe hülfä*
mittel; fie führen fieffer gum 3'ele.

Sttuge jSöthitt am Stt. SBenn ©ie bas grüne @e=

müfe in ungefalgenem (Slaffer abfieben, fo bleibt bie

©peife an fieff fabe, ©ie mögen nad)ffer noeff fo biel
©alg gugeben. 3a ungefalgenem (Baffer abgefotten, ber*
liert es aud) bielmeffr Kraft unb Stroma. — 3ffr hartes
(Baffer, bas gum Srittfen fo bortrefflidj feffmeeft, gum
(Bafchen aber niefft taugt, fönnett ©ie, fomeit es p
biefem lefftern (Bebarf bient, mit leichter (Wüffe meich

machen. (Rehmen ©ie 2 Sljeile falcinirte ©oba, 1 Sffeil
boppeltfohlenfaures (Ratron unb 2 Sfjeile (BafferglaS*
auflöfung bon 1,35 fpec. ©emiefft, Sie ©oba unb bas

boppeltfofftenfaure (Ratrott merben als feine (pulber mit
ber (Bafferglaslöfung gemifefft. Sie SWifdjung bleibt
24 ©tunben ftehen, mobei fie fid) berbieft unb fo hart
mirb, baff fie gu (pttloer gerrieben merben fann, in
melcffem 3uftanbe fie gum ©ebraueffe aufbemaffrt mirb.
(Beim ©ebraudj mirb bas (pulber bem heilen (Baffer
beigegeben, gtallebrigen, toenn ©ie 3h«n (Ramen „Ködjin
am See" mit (Recfft tragen, fo bebienen ©ie fieff gunt
(Puffen unb (Bafcffen bes ©eemaffers, bas an unb für
fieff toeieffer ift als reines Duetttoaffer.

Preisarbeiten.
Der Kindergärtnerinnenverein „Fröbelstübli" in

Zürich setzt einen Preis von je 10 Fr. aus für die
besten Flechtarbeiten, welche von Kindergärtnerinnen
geliefert werden. (Luxus- oder Nützlichkeitsgegenstand.)

Zur Verwendung dürfen keine selbstgeschnittenen
Flechtblätter kommen, sondern die von Hrn. C. Käthner
in Winterthur. Es müssen 4 Arbeiten, von denen jede
den Preis von 50 Cts. nicht übersteigt, und 4, von denen
keine mehr als 20 Cts. kostet, franko eingesandt werden

an die Adresse: „Kindergarten Lindenhof 5,
Zürich."

Der Verein vergütet die Kosten der Arbeiten,
behält sich aber dafür Eigenthumsrecht vor.

Ablieferungszeit den 27. Oktober.

/«./ Jütlfjt Stiörn|lof]fe für (Brauttoiletten,
Sj&SJon &V.—,H5 @t3. an bi§ JÇr. 15. — ©td.
Vyrptx (Weier, fomie feffmarge unb farbige neuefte
/ffienreë in eingelnen (Roben gu mirflicffen gfabrif*
preifen bireft an (pribate. (Wufter umgeffenb.

©eibeH|toffs$abrff*Unton :

Siehe unter den Annoncen: „Les Grands
Magasins du Printemps".

Lanolin-ToilettB-Cream- Lanolin
Ro«toe Mittel Brandwunden, Schnittwunden,
DCSIOH lUlttcl Schrunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein.
Reetea Mittel zur Conservirung u. Erhaltung einer
DosLcs mittel gUten Haut, besonders bei kleinen

Kindern.
ßffSthS Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.

Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerien.
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£>antentleiberftoffe, farbig, boppeft breit,
in glatt unb gemuftert, pon SÇr. 1.25 big ffr. 6.35 per
(Weter,perfenbetfranfohibeliebiger'(Wetergahtb.,5abrif=
$epot F. Jelmoli in Zürich. (Wufter umgeffenbft, [194

|lie gert)(tneu5eiten in Pamcntileiöcr|tolTeit
in allen möglichen arten, farbig unb fc^roarj, oon Fr. 1. — bie 9.—
per JKeter empfehlen in pradjtöausroaljl. iUuiter unb ïîerfanbt franto.
Dieuefte ÜJtobebitber gratis. [121

Wormann Söhne, Basel.

Eine alleinstehende jüngere Frau aus
guter Familie, welche in allen Zweigen

der Hauswirthschaft gründlich
ausgebildet und praktisch thätig gewesen
ist — namentlich auch die feinere Küche

vorzüglich zu führen versteht — wünscht
Stelle zur Leitung eines kleinern
bessern Haushalts. Gefl. Offerten unter Chiff.
743 an die Exped. d. Bl. [743

Eine junge, einfache Tochter, deutsch
und französisch sprechend, sucht

Stelle bei einer älteren Dame, zu deren
Pflege und Gesellschaft, oder in eine
gute Familie zu Kindern oder als Stütze
der Hausfrau. Gute Referenzen.

Gef. Offerten unter H K poste restante
Herzogenbuchsee (Kanton Bern). [754

Ein junges, starkes Mitdchen,
das noch nie gedient hat, wünscht

bei braven Leuten eine Stelle, am
liebsten im Kanton Zürich. Adresse er-
theilt die Expedition dieses Blattes. [740

Junge Töchter, die sich einen schönen
Nebenverdienst wünschen, können

das Blnmenmachen kursweise billig
erlernen. Kost und Logis im Hause.

Offerten unter Chiffre H 741 an die
Expedition dieses Blattes. [741

Ein Dienstmädchen
gesucht

welches Liebe zu Kindern hat, gut
bürgerlich kochen und einer
Haushaltung selbstständig vorstehen
kann. Zeugniss über längere
Dienstzeit wird verlangt. Gute

• Behandlung n. Familienanschlnss
wird zugesichert. Eintritt auf 1.
Februar oder nach Uebereinkunft.

Offerten au Rudolph Mosse in
Solothurn. [745

Für eine junge Tochter wird Stelle
gesneht zur Aushülfe im

Serviren, worin dieselbe bereits geübt ist,
vorzugsweise in einem Hotel, wo sie
Gelegenheit hätte, zugleich das Kochen
zu erlernen.

Gefl. Offerten unter Chiffre 757 befördert

die Expedition d. Bl. [757

Gesucht
per Ende Januar 1893 eine gesunde,
brave Person als Sitngamme.

Schriftliche Anmeldungen befördert
die Expedition dieses Blattes. [751

Titans un bon magasin de la Suisse fran-
' çaise on prendrait une jeune fille

comme apprentie modiste ou comme
pensionnaire et apprendre le commerce; bon
traitement. Logement et nourriture pour
fr. 35 par mois. S'adresser à Mlle. Niffen-
egger, modes et ganterie, Yverdon. [744

Bine junge Tochter aus guter Familie
sucht Stelle in der französischen

Schweiz als Stütze der
Hausfrau, wenn möglich zu einer
kleinen Familie. Es wird mehr auf gute
Behandlung, als auf hohen Lohn
gesehen. Adresse ertheilt die Expedition
dieses Blattes. [729

TTne famille, habitant une maison avec
'*' jardin dans un bon quartier de

Genève, recevrait chez elle une jeune
fille désirant apprendre le français et
compléter son éducation. Références à
disposition.

S'adresser à Madame Keyser-Weg-
mann, Rosenberg, Enge, Zürich. [710

Lehrtöchter
für Haschinenstricken nimmt
fortwährend an [669

Fran Wilh. Sannvein-Bommeli,
Weinfelden.

Frage?
Wer würde eine Frau, Anfang der

30er Jahre, welche durch Familien-
Unglück geistig etwas angegriffen war,
jetzt sich aber wieder wohl befindet,
aber dennoch einiger Aufsicht und
liebevoller Behandlung bedarf, in Pension
aufnehmen

Die Frau könnte gut eine kleine Stütze
der Hausfrau sein und würde daneben
entsprechend Pension bezahlt.

Einer Familie in der Nord-West-
Schweiz oder Süd-Deutschland würde
der Vorzug gegeben.

Gefl. Offerten unter Chiffre B L 742
an die Expedition dieses Blattes. [742

Ein bescheidenes, braves Mädchen
vom Lande, 16 Jahre alt, wünscht

in einer bessern Familie als Stütze der
Hausfrau einzutreten, wo ihm Gelegenheit

geboten würde, sich im Kochen und
den übrigen Hausgeschäften auszubilden.
Familiäre Behandlung Hauptbedingung.
Adresse ertheilt die Expedition dieses
Blattes. [747

Probe-Exemplare der „Schweizer Frauen-Zeitung"
werden auf Verlangen jederzeit gerne geliefert.

T fîPVlPTlPT* ^afer" unt* Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
I IdiLllOliül Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall verlangen.

St. Gallen. Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 16. Oktober 1892.

Briefkasten.
A. A. W. Das einzig Rationelle ist das nächtliche

Auflegen eines kleinen Pechpflasters auf die betreffende
Stelle. Aber auch das muß von Zeit zu Zeit wiederholt
werden. Wenn Ihnen damit gedient ist, wollen wir Ihnen
die gewünschten Werke gerne aus erster Quelle besorgen. Bei
feinfühligen, ehrgeizigen Naturen erreicht man den Zweck
der Belehrung am sichersten auf dem Wege der Lektüre.
— Was für Freude und Nutzen das betreffende Geschenk
den jungen Töchterchen gewährt, können wir Ihnen aus
eigener Erfahrung sagen. Der Jubel ist groß und die
Freude und der Nutzen nachhaltig. Wir sind Ihrer
Wünsche gerne gewärtig.

Frau I. A.-S. in Kt. I. Nicht Jeder versteht es,
gleich gut mit der Feder zu plaudern wie mit den Lippen.

Ein Gradmesser für den innern Werth des Mannes
ist aber weder das Eine noch das Andere. Der
liebenswürdigste Plauderer kann der herzloseste, hohlste und
rücksichtsloseste Geselle sein, währenddem ein in den
gesellschaftlichen Künsten völlig Unbewanderter an
Charakter-, Geistes- und Herzensbildung reiche Schätze in
sich bergen kann. In Ihrem Falle denken wir, steht das
Urtheil ganz ausschließlich Ihrer Tochter zu. Wenn sie
sich über die von Ihnen bezeichneten Mängel hinwegsetzen
kann, sich mit vollem Bewußtsein der Sache fröhlich
darüber hinwegsetzt, so dürfen Sie Jhrestheils ohne Sorge
sein.

Frau I. in AI. Mit den gewünschten Nummern soll
Ihnen gerne gedient werden. Der so vieljährigen, treuen
Abonnentin unsern herzlichen Gruß!

Frau A. K. in S. Die Adressenänderung wird
ungesäumt besorgt. — Ist es Ihnen nicht möglich, täglich
wenigstens eine halbe Stunde an die frische Luft zu
gehen; noch möglichst viel Lebenskraft einzuathmen, bis
die rauhe Jahreszeit sich wieder eingenistet hat? Die
Bewegung im Freien wird Sie beleben und heiter stimmen.
Bis zu einem gewissen Punkte kann der auf sich selber
achtende Mensch gegen eine sich ankündende Krankheit
Front machen. Viel Bewegung in freier Lust, fleißiges
Baden mit nachherigem kurzem kaltem Ueberbrausen oder
Abwäschen des Körpers, zweckmäßige Diät und der
energische Wille, gesund und kräftig zu werden, das sind oft
ganz probate Mittel, um sich eine drohende Krankheit
vom Leibe zu halten. Wir dürfen der trüben
Herbststimmung niemals weiter Raum geben, als daß sie uns
die Nothwendigkeit zeigt, uns für die Winterstürme zu
rüsten und vermehrte Kraft zu sammeln zu vermehrten
Leistungen. Wollen Sie dessen eingedenk sein? — Wer die
Liebe herausfühlt aus unserem schlichten Blatte und das
ernste Streben, zu nützen und zu dienen, der besitzt das
Gefundene in reichem Maße in sich selber. Die
verwandten Kräfte ziehen sich am Es ist eigenthümlich, was
für eine wunderbare Kraft den einfachsten Worten oft
innewohnt! Was vom Herzen kommt, geht zum Herzen.

Waldblume. Was uns möglich ist, soll gerne geschehen.

— Der Eindruck Ihres Briefes bestätiget dies. Ihre
freundlichen Grüße sind herzlichst erwidert.

Frau K. I.-A. in D. Wir danken bestens für die
freundliche Mustersendung, deren Befund wir Ihnen
später gerne mittheilen.

Frl. AI. I. in G. 1. Es ist für den Menschenkenner
bezeichnend, daß unter dem weiblichen Geschlecht so selten
der Muth der Wahrheit gefunden wird, der sich offen
zu dem Wunsche bekennt, in der Gründung einer Familie
Glück und Befriedigung zu erblicken. Um so reichlicher
und ungefragt kann man dagegen die Versicherung hören,
um keinen Preis sich verheirathen zu wollen. Es ist dies
ein deutlicher Beweis für die der Jugend durch die
Erziehung eingepflanzten unrichtigen Begriffe von der natürlichen

Bestimmung und der Lebensaufgabe des einzelnen
Individuums. — 2. Sie dürfen versichert sein, daß von
hundert öffentlichen Heirathsgesuchen, es mögen selbe so

vertrauenerweckend abgefaßt sein, als sie immer wollen,
neunundneunzig Spekulationssache sind. Einige Prozent
mögen es auch thun, um sich über die Hereingefallenen
lustig zu machen.

Fr. AI. W. in K. Ihre, irrthümlicher Weise dem
„Sprechsaal" zugetheilte Annonce wurde dem Anzcigen-
theil überwiesen.

Entrüstete in (Ambulant). Die zustehende Instanz
ist der Präsident des Schulrathes. Die Arbeitsschulen
der Mädchen stehen in denselben Rechten und Pflichten
und unter der nämlichen Oberleitung wie die öffentlichen
Schulen überhaupt. Wir möchten Sie aber darauf
aufmerksam machen, daß es nicht vom Guten ist, durch
unkluge und unkontrolirte Schwätzereien nach links und
rechts, begangene Fehler aufzubauschen und so der üblen
Nachrede Thür und Thor zu öffnen. Wenden Sie sich

direkt an die Behörde, damit ohne viel Umstände die
Sache untersucht werden und die Angeschuldigte Gelegenheit

erhalten kann, sich an richtiger Stelle ebenfalls
vernehmen zu lassen. Sie dürfen übrigens ja nicht vergessen,
daß Kinder oft sehr ungenaue und gewissenlose Reporter

sind.
W. W. Die Arbeit ist nicht druckreif; dieselbe wurde

nach Wunsch dem Papierkorb einverleibt.

Hrn. K. T. in A. Ein Mann, der etwas auf sich

selber hält, wird den Eltern seiner Auserwählten gleichzeitig

mit der Werbung die gründlichsten und weitgehendsten

Aufschlüsse über seine Verhältnisse geben; er wird
nicht warten, bis er direkt oder indirekt dazu aufgefordert

wird.
AI. Z. 17. Wir sind zur Prüfung gerne bereit.

— Die dortigen Verhältnisse sind uns nicht fremd; wir
danken aber für die Bereitwilligkeit, uns zu nützen.

Hrn. Km. K. in A. Der sicherste Briefverschluß ist
das Eiweiß. Selbst Wasserdamps löst ihn nicht, macht
die Verklebung vielmehr noch haltbarer.

Herrn S. K.-AI. in K. Ihr Frauchen hat nicht
unrichtig berichtet. Es gibt ein Versahren, um Sauerkraut

ohne Salz einzumachen. In das „Ständest" oder

Fäßchen wird handhoch feingehobelter Kabis gelegt und
mit kochendem Wasser Übergossen. Hierauf wird wieder
Kabis eingelegt und übergössen, bis das Gefäß zu -/-
voll ist. Das Kraut wird mit einem passenden Deckel
bedeckt und mit einem Steine beschwert. Innert drei
Wochen schon ist das Kraut angenehm gesäuert und von
sehr mildem, feinem Geschmacke, der besonders Leuten
mit delikatem Magen sehr zusagt. Bei dieser Behandlung

des Krautes ist es nicht nöthig auszuwässern und
man kann gerauchtes Fleisch darin sieden, ohne daß das
Kraut unangenehm und ungesund scharf wird. An
Haltbarkeit läßt das Kraut bei richtiger Behandlung nichts
zu wünschen übrig.

Frau Emilie L. Ohne einen großen Aufwand von
Geduld werden Sie bei der Erziehung keine Resultate
zu verzeichnen haben. Ruhige Geduld, freundliche
Konsequenz und feiner Humor sind nie versagende
Hülssmittel; sie führen sicher zum Ziele.

Z««g« KKchi« am See. Wenn Sie das grüne
Gemüse in ungesalzenem Wasser absieden, so bleibt die

Speise an sich fade, Sie mögen nachher noch so viel
Salz zugeben. In ungesalzenem Wasser abgesotten,
verliert es auch vielmehr Kraft und Aroma. — Ihr hartes
Wasser, das zum Trinken so vortrefflich schmeckt, zum
Waschen aber nicht taugt, können Sie, soweit es zu
diesem letztern Bedarf dient, mit leichter Mühe weich

machen. Nehmen Sie 2 Theile kalcinirte Soda, 1 Theil
doppeltkohlensaures Natron und 2 Theile Wasserglasauflösung

von 1,35 spec. Gewicht. Die Soda und das
doppeltkohlensaure Natron werden als feine Pulver mit
der Wasserglaslösung gemischt. Die Mischung bleibt
24 Stunden stehen, wobei sie sich verdickt und so hart
wird, daß sie zu Pulver zerrieben werden kann, in
welchem Zustande sie zum Gebrauche aufbewahrt wird.
Beim Gebrauch wird das Pulver dem heißen Wasser
beigegeben. Jm Uebrigen, wenn Sie Ihren Namen „Köchin
am See" mit Recht tragen, so bedienen Sie sich zum
Putzen und Waschen des Seewassers, das, an und für
sich weicher ist als reines Quellwasser.

Der kindsrgärtnsrinnsnvsrsin „kröbelstübli" in
Züricb sst?t einen kreis von je 10 kr. ans kür clis
besten klsclitarbeiten, wslcbs von Kindergärtnerinnen
geliefert werden. (stuxus- oder Nütxbcbksitsgsgsn-
stand.)

Kur Verwendung dürfen keine seldstgsscbnittsnsn
klscbtdlättsr kommen, sondern die von strn. 0. kätknsr
in IVintertbur. Es müssen 4 Arbeiten, von denen jede
den kreis von 50 Ots. nicbt übersteigt, und 4, von denen
keine inskr als 20 Ots. kostet, franko eingesandt wer-
den an die Adresse: „Kindergarten stiudeubok 5,
Aüricb."

Der Verein vergütet die kosten der Arbeiten, ds-
bält sieb aber dakür kigsntbuinsrsebt vor.

AbiiekeruugSZieit den 27. Oktober.

/«Weiße Seidenstoffe für Brauttoiletten,
wn Fr.—.83 CtS. an bis Fr. 13. — CtS.

v>^Per Meter, sowie schwarze und farbige neueste
^Genres in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen

direkt an Private. Muster umgehend.
Seidenstoff-Fabrik-Union:

8iebe unter den Annoncen: „Tes (st ands
Magasins du kriuteinps".

Iiallyliu-MMàllì- lêvlii!
koste« Ikittol bêi Brandwunden, Lcbnittwundsn,
VValiV» Mittel Zàunden, (Zustscbungsn, Burcb-

laufen, tVundssin.
koste« Ikittot ^r stonservirung u. Erkaltung einer
VVstVki Mittel ^àn staut, besonders bei kleinen

Kindern.
atlUlîl gegen stärnorrboidalleidsn.

?» benekon >n <is» meisten ilpotiieiien unit Droguerie».
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Damenkleiderstoffe, farbig, doppelt breit,
in glatt und gemustert, von Fr. I 23 bis Fr. 6.35 per
Meter,versendet franko m beliebiger Meterzahl d.Fabrik-
Depot ^blmvìi ill /iirià Muster umgehendst. (194

Die gerbjwiihetten iu Damenkleiderstossen
in allen möglichen Arten, farbig und schwarz, »anPo. l. — bis g. —
per Meter empfehlen in Prachtsauswahl. Muster und Versandt franko.
Neuesie Modebilder gratis. fILl

Worin»» ii liîlxcl.

r^ins allsinstebends jüngere krau aus
guter Kamille, welebs in allen Ewsi-

gen der stauswirtbsebakt gründlieb aus-
gebildet und praktiseb tbätig gewesen
ist — nainsntlieb aueb ilis lsìiMb ilîlà vor-
?üglieb 2U kübrsn versiebt — wiinscbt
Bteste üur steitung eines kleinern
bessern stausiiaits. stell. Offerten unter stbilf.
743 an die kxped. d. stl. (743

Ostne junge, einkaebs stocbter, deutseb
lit und kian?ösiseb spreeksnd, «uclit
8t«ll« bei einer alteren stains, ?u deren
kllegs und stsssllsebakt, oder in eins
gute Kamille 2U Kindern oder als Stütze
der stauskrau. stuts steksren^sn.

stsk. Offerten unter st k poste restante
ster?ogenduebsee (Kanton Lern). (754

T^in jaiiA«», »t»rkv» Alitstestvii,
läl das noeb nie gedient bat, vstnsiostt
bei braven Beuten sine Sitvllv, am
liebsten im Kanton Eüricb. Adresse er-
tbsilt die Expédition dieses Blattes. (740

l'unge köcbtsr, die sieb einen sebönen
v Nebenverdienst wüosebsn, können
«!»« Iîliii»ci>i»»«ii«i> kurswsiss billig
vrl«rw«w. kost und stogis im stauss.

Offerten unter stbilkrs st 741 an die
Expedition dieses Blattes. (741

^in vikN8tmäljelien
ASSUOllt

weicbcs stiebe /u Kindern bat, gut
büi'gerliek kocben und einer staus-
baitung seibststäudig vorsteken
kaun, /eugniss über längere
llieuàvit wird verlangt, stutv

> Lebandlung u. kamilienanscbluss
' wird üugesicbert. kintritt auk 1.

kedruar «der uack stedereinkunkt.
Offerten an studoipk liesse in

Bolotbnrn. (74S

VTür eins junge stocbtsr wird 5itetl«
T Tvilwelrt 2ur Auskülls »m shivr»

virvo, worin dieselbe bereits geübt ist,
vorzugsweise in einem stotel, wo sie
stelogenböitbätts, 2Ugleicb «las liocl»«»
»w erlernen.

stell. Offerten unter stbikkrs 757 dsior-
dsrt die Expedition d. Ll. (757

LtSsucàì
per Ende lanuar 1833 eins gesunde,
brave ksrson als biitnANininv.

Lcbriktlicbe Anmeldungen befördert
die Expedition dieses Blattes. (751

Titans un bon magasin de la Suisse fran-
yaiss on prendrait uns jeune iills

comme apprentie modiste ou comme pen-
sionnairs et apprendre Is commerce; bon
traitement, stogemsnt et nourriture pour
kr. 35 par mois. 8'adresssr à Nils. Nilfsn-
sggsr, modes st ganterie, Vvsrdon. (744

TAins junge stocbtsr aus guter Kamille
-k—I »n«I»t SitvII« in der krnn^Ssi-
»«I»«n 8«?I»vvv!» als ktiit»« «tvr
Unnslran, wenn möglieb ?u einer
kleinen Kamille. Es wird msbr auf gute
Lskandlung, als auf bobsn stobn gs-
ssbsn. Adresse srtbsilt die Expedition
dieses Blattes. (729

Tstne famille, babitant uns maison avec^ jardin dans un bon quartier de
stensve, recevrait cbs? elle uns jeune
tille désirant apprendre le kranqais et
compléter son éducation, stêksrsncss à
disposition.

L'adrssssr à Nadams ke^ser-IVeg-
manu, Bossndsrg, Buge, /iiricb. (710

l.silktöolltSl'
kür nimmt kort-
wäbrsnd an (669

krsü WI>. wuirûà-lîtfiiiiiieìi,
^V«lwkvl«Rvi».

k'ragsS?
AVvr würde eins krau, Anfang der

30sr labre, wslcbe durcb kamibsn-
Unglück geistig etwas angegriffen war,
jst?t sieb aber wieder wobl befindet,
aber dsnnocb einiger Auksicbt und liebe-
voller Lskandlung bedarf, In
llllt ix tlioc»

Bis krau könnte gut sine kleine Ltütxs
der stauskrau sein und würde daneben
sntsprecbsnd ksnsion bs^ablt.

Einer Kamille in der Nord-West-
Lcbwei? oder Lüd-Osutscbland würde
der Vorzug gegeben.

stell. Offerten unter Obitfrs B st 742
an die Expedition dieses Blattes. (742

Ostn bescbeidenes, braves Istidcbe»
vom stands, 16 labre alt, wünscbt

in einer bessern Kamille als Stütze der
stauskrau einzutreten, wo ibm stelegen-
beit geboten würde, sieb im kocben und
den übrigen stausgsscbäkten auszubilden.
Kamilläre Lebandlung stauptdsdingung.
Adresse srtbsilt die Expedition dieses
Blattes. (747

kà-kxmsà litt „Sàêitêf stZM-Mlissg"
imà sul liàW jàmt geme gslàt.

^ 5? Hàr- um! I,oKuiliiuo86v-?iÄMratv, àtÌAk Suppen in ÜI, ürbsvvurst, ökonoiniselie
I Zsädr8NPPVN ill LH von 4 portiostSQ 2U15 Ot3. Aksunà, decjuem und billlA. llkbsi'sll veàgkll.



Sd|Vuei|cr Jfratten-Jcttung — Blätter für ben fjäusltdien Erete

Offene Lehrlingsstelle
für Ostern oder sofort in einem Handelsgeschäft, 3 Jahre Lehrzeit, Kost
und Logis frei. Adresse ertheilt die Expedition dieses Blattes. [750

Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind:

acuMts Tarnt Vtrôtexv
Abführende Frucht-KonflfUren fUr Kinder und Erwachsene. [71

Aerztlich warm empfohlen bei TTV)^ Q'ffl'Th A/'W /| Kongestionen, Leberleiden,
Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. Hämorrhoiden, Migräne,

in fast alle« Apotheken. VerJaullngsbfSl.|lffel.den-
|)rta Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhuth in Neum.-Ziirich, a. Kreuzpl

Die amerikanische Ofenfabrik
Paul Reissmann in Nürnberg

empfiehlt ihre bekannten runden und
viereckigen permanent brennenden Circn-
lationgfüllüfen in einfachster bis
elegantester Ausstattung, sowie Zimmer- und
Salonöfen mit feiner Kachelnmhüi-
lung in beliebiger Farbe. — Stets
gleichmässige Wärme. Kein Erglühen der
Eisentheile. Bodenwärmeabgabe. — Diese
Oefen sind infolge ihrer ^neuesten paten -

tirten einfachen und sichern Regulirungs-
vorrichtung von keinem Ofen amerikanischen
Systems an Leistungsfähigkeit übertroffen
worden. [756

Engros-Lager
bei\unserm General-Vertreter

J. Debrunner-Hochreutiner,
Eisenhandlung,

ST. GALLEN.

Grosses Lager in Bügelöfen.
Gesucht :

nach Schaffhausen eine treue, fleissige, i

einfache Person gesetzten Alters, die j

ein kleineres Spezereigeschäft selbst- i

ständig besorgen kann. Sie muss auch
schon in einem solchen thätig gewesen
sein. Schriftliche Anmeldungen unter
Chiffre B C 755 nimmt die Expedition
dieses Blattes entgegen. [755

644] Aechte empfehle als Spe-

Damenloden
Herinaim Scherrer, Kameeiw, St. Gallen.

Schweizerische Fachschule
für

Rahmen-, Macramé- (Knüpfarbeiten).

Spitzen-Klöppelei und andere weibl. Handarbeiten.

Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell,

Gründlicher Unterricht, zahlreiche
beste Muster in Strickarbeiten, Anleitung

zu vortheilhaftem Materialankauf
und zu Verkaufsberechnungen. [407

Frau Pfarrer Keller.

I
Bleichsucht

Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Tafel-Trauben
5 Kilo Fr. 2. 50 franko,

10 „ 4.80 „
«T. Ghezzi,

735] Ostarietta (Tessin).

Carl Osswald, Winterthür
empfiehlt direkt importirten Ceylon-
und China - Thee feinster Qualität,
offen und in Original - Pfund - Paketen,
Ceylon-Kaffee in 5 Kilo-Säckchen,
echten Ceylon-Zimmet in Stengeln
und Pulver, sowie Vanille. Man
verlange Preislisten u. Gratismuster.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 Kg. Thee erhalten bedeutenden

Rabatt. [673

Ceylon^Thee
ist wegen seiner grösseren Ergiebigkeit
bedeutend billiger als chinesischer Thee.
Derselbe ist vollständig rein, unverfälscht
und äusserst feinschmeckend.

können kostenlos
ein belehr. Buch von J. J. F. Popp
in Heide (Holst.) erhalten; dasselbe
beweist, dass selbst langjährig
Leidende noch Genesung find, können.

(74)

Walliser Tafel-Trauben
in Kistchen von 5 Kilo brutto à Fr. 4. 50
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Alex. Carlen-Schneider,
693] Weinbergbesitzer, Sitten.

Broderien
für Damen- und Kinderwasche, solid und
billig, versendet [663

J. Engeli, St. Gallen.

Knabenanzüge:
545] (Or 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Bukskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.

Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.75

9ÊÊ~ Versandt franko.
Hermann Scherrer, Kaieeihof, St. Gallen.
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Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)s Ph. Suchard.

Die 1/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
n Ii » n v „ 1. 60

i / qnr/8 » n » » • UKJ

5 Gramm dieses Pulvers genügen znr Herstellung einer gnten
23] Tasse Cacao. 1 Kilo 20© Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

Kneipp-Malz--Kaffee

mit Aroma und Geschmack de»
echten Bohnenkaffee

ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz,
ausserdem im Gebrauch der billigste.

Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung:

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Originalpacketen mit
nebenstehender Schutzmarke.

Vortailfcnroic 1 cts. 1 Pfd.-Packet, 35 Cts. V2 Pfd.-Packet,
I CUvdlilupivlu 15 cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.
Zu beziehen durch die Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Kathreiner's Wlalz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

Fetten, alten, durchaus trockenen
—= A 1 p Ix. äse =—

sorgfältig gereinigt und fein geraspelt, als empfehlenswerther Zusatz zu Suppen,
Maccaroni, Risotto etc., offerirt die

Milchkur-Anstalt in Bern
in Paketen von 100 und 200 Gr. — 4 Musterpakete à Fr. 1. 65 Cts. franko gegen
Nachnahme. [753

Capweine
18 goldene und silberne Medaillen.

Preisgekrönte ächte alte
von E. Plaut, Capstadt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Medizinalweine ersten
Ranges, Spezialität für Bleichsüchtige, Blutarme, Magenleidende

und Rekonvaleszenten. [401
Vorräthig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Südwein-Import-Geschäft.

Schweizer Frauen-Zettung — Vläiker für den häuslichen Kreis

Offene I.eki'IinAsstsIlk
Kr Ostern oder sotort In «ln«m 3 labre Rekr^sit, kost
und Dogis krei. lldrssss ertböilt die Expedition dieses Rlattes. s759

tz»z»«titll,t> — wirk», I»III — w<»tll>>illim«lli<ml sind:

W VMà
ädlUtirends ^ructit-KontitUrsn IUr Kinder und ^rwaciissne.

^er-Niod warm evapfodlsn del s //ìîZ /F Xvnxestionen, I^ederleiàev,
8od»edt. ?r.I.1v, via^à 20 Cts. Uàmeiplloiàen, ^li^ràne,

I» f»»t »»en ^>>nt>>klien. Veràii»AsI>e«àerà.
«M» «auptdspot: àpotksker 0. kingerbutl» in Kvum.-Ziirivli, a. KrsuipI

vie Ameriàllisà vkenkàilî
?s.ü1 kàmaiui in ^àdsrZ

empkieklt ikre bekannten runden und vier-
eckigen permanent brennenden Qt««i»»
tativiiGpiillttt«» in sinkacbster dis sis-
ganìestsr àsstattung, sowie Zimmer- und
Lalonöksn mit t<i»«r tiilllltliimlliii-
Ii»»»A ill kvtivDIx«« I»r>>«. — Ltsts
glsiekmässige lVärms. kein krglübsn der
kisentbsils. Rodenwärmeadgabs. — Diese
Osten sind inkolgs ibrsr. neuesten patsn-
tirten ein tacken und sickern Rsgulirungs-
vorricbtung von keinem Oten amsrikaniscbsn
Systems an Rsistungs5äbigkeit übertroiten
worden. i?56

R!nN»o»-Il«Ae»'

1. vedmiiM-IIovdrelltiM,
kizeniiMäliinZ,

Lî.
(Grosses in Lû^SlStsii.

QssuoNt:
nacb Lckattkausen eins treue, kleissigs, î

sinkaebs Person gesetzten llltsrs, die j

ein kleineres 8i»«»«rviA«svD»kt ssldst- l

ständig besorgen kann. Lie muss auck
sedon in einem soleden tbätig gewesen
sein. Lekriktlieks Anmeldungen unter
Odittrs R 0 755 nimmt die Expedition
dieses Rlattes entgegen. ^755

544^ ^kvvktv empkedle als Lpe-

vamenloàn°â'^
vermin« 8e!ierl-er, îâàk, 8t. KsIIeii.

8ekwei^rÌ8«Iie kiààle
kür

»simien-. iisctsniS- (KilllMeitsn).
ZMen-lMMlei uni! smlers «eidl. Hsmlsi'lieiteii.

?lâtàu8 Mâstàtt, ^ppemell.
Oründlieksr tlntsrrickt, ?ablreicbs

beste Nüster in Ltriekarbsiten, Lnlei-
tung nu vortdsilkaktem Naterialankauk
und su Vsrkauksbsrscdnungsn. ^497

l'i itu kkäirer Lellvr.

> Vlsielisuotlt
tliilii^Ul it, Itlr^tilopt«i>, t>>-
z»etitl<»>ii^lteit werden »t«D««
K«I»«»It dured meine unüdertrok-
ksnsn kisenpillsn. Dosis tür ca. 3
tVoeken kr. 2.—. tr»«<Ir. SI««»,

«W àpotbeksr, 8««»»K«ii (àargau). ^244

IM-IrüllbM
5 Kilo tr. S. S« kranko,

10 4.8«
»?.

735^ 0«t»»^i«ììk» spsssin).

Larl Osswalà, Mtertlmr
smxüeblt direkt importirten <«^I«l>»
und <?!»Iii» VI»«« keinster Qualität,
otken und in Original-pkund-Paketen,
tl«^I«»» - IL»««« in 5 kilo-Läekcdsn,
«< t>i«i> t«.vI<»ii-Ai»,»,«t in Ltengeln
und Pulver, sowie V»»»iII«. Nan ver-
lange Ipi>«»sl»»t«i» u Vrattsmiist««.

iVisdsrverkäuksr und áknekmer von
mindestens 5 kg. Idee erkalten dedeu-
tsnden Rabatt. ^673

(?SZkIc>H^IlSS
ist wegen seiner grösseren krgiedigksit
dsdeutölld billiger als ebinssiscbsr kbes.
Derselbe ist vollständig rein, unvertälsebt
und äusserst ksinsebmscksnd.

können kostenlos
sin belskr. Duck von d. d. k. kopp
in kleide sg»>zk) erkalten; dasselbe
beweist, dass selbst langjäbrig Dsi-
dsnde noeb Osnssung ünd. können.

<74>

Mlim
in kistebsn von 5 Kilo brutto à kr. 4. 5«
tranko gegen àclmakms smpüeklt

^löx. tüai'Iön-Zediieiäei',
693^ VVeinbsrgbssiKsr, 8ittvl>.

Sk-ocjsniSN
tür Damen- und kinderwäsebe, solid und
dillig, versendet ^663

Lnysli, 8t. c-allen.

ffDabeiiail2ÜAk:
545Z Illr Z à i à S là
Ksxon Nsx (Suiziiii) D. K. ill R. Z» R. S.

llugo Màml) ». ZS „ â. - S. ?S

V«r^»l>,I» trililko.
Ilvi-liliìiiii8e>iei-i-ki-,iîWe«!»»>s. 8t. Kàn.

^ Z '
VS rW -S ^
.s

Z^ -!
Z àô-2

— ^ o -Z

» ^ b» kl

Z «
ß L

v^enn Meflopf lien tismensiug ^ in bisuei'fsrbe fi-zgf.

Vavas s»olT»?»1e
(IslLdt lösliczllsk Laoso)s fil. ^liàrà. ^Ois I^ilo-Oüobse im Detail Or. 3. —

>, V« r " r ,1.60
r / «D
/« » n n » ' ^S <»r»mm «1»«««« Viilv««« x«»»iiK«i» «»« II< r^t«IIii>>^ «ta«« a!>>î«"

23^ V»««« 4»«»». I litt« — S«« V»«»«i».
Ompüsblt sieb durok vor^ü^lioko Qualität und billigen Orsis.

I'at«»»» l'at««»

Ksîk»»v>nv»^'s

ûi>G-M-kà
«»it ^r«»«» ««à ^»v«vkin»à Äv8

«vl»tv« Zt»I»«e«Ii»ikk«
i8t ciei' bk8te, wokl8ekmkelienlj8tk unli

gk8llncle8ts iiaffke-Iu8st?,
ai»»s«r«t«»i» im <Z«D«i»ii«D «I«« killtest«.

klsiirsn lVIsl^-Ksttss ist sirr von-
2ügli<zliss Ostnsrrk kssorrcZsns Mr>

Rnsusir, Kinclsn, Mutsnrns,
blsnvsiolsiâsrlcZs sto.

LlâìtpîsaodS riodìiNS
Z-udskSifurtN:

die Körner mableu und mindestens
S illimité» koeiien.

^7lrâ at«i»»»I« loss vsrlcs.ukt, son-
döra nur in <trlp;iii»Ii>u> Ii«t«>i rnit
nslzsnstslronâsr Solrntsrns.rlrs.

VbbitNntvNl'biv ' ^0 <lt». 1 ?kd.-packst, »Z» «tts. '/- pkd.-?aekst,
ollvlilllü^lolu > tS probs-paeket à ca. IlX) gr.

^Iì beoellkll àd âie colàìMîlrkil- llllà vroZiikll-klàllàllZell.
Xstvi-sins^s IHgl^-Xsiiss-k'sbi'iksn

Ssrlin — NOXLOLldl — Wien
Zürick. s224

keilMl-Vertreter: verr vems 8edvei^er in buried.

k«tt«n, »It«», «I»r< Ii»m. trocU«»«»»

—^ à 1 à s V ^—
sorgkältig gereinigt und kein geraspelt, als smpksklsnswsrtker kusà ^u Luppen,
Naccaroni, Risotto etc., oltsrirt die

IVlilOddlur^^itsìctlt in Lsi-n
in Paketen von ltk) und 299 Or. — 4 Nustsrpaksts à Pr. 1. 65 Ots. kranko gegen
Raebnabme. ^753

lîapvàe
18 ^oldellv unà «iidero« Avduillen.

preisgekrönte äekts alte
von 1^. PIsuî, vspsìsllî.

k«j»»st« t riili^t lieltX- und V«ss««tw«tii«. ^l«<tt,ii>»Iw«in« «r«t«n
Iî»i»A«s, LpSüialität tür IlIvi< Ii>>ti< I>tix;«. Slut»«»»«, 5>»c;«uI«I«I«mI«

und Iî«Ii<»iivi»I«^^«iit«i>. ^491
Vorrätbig in den ápotbsken und keinen Dslikatssssn-Oescbäktsn.

Qsnsi's.I-Osxob Olv âls Zodwsix:
Varl?rolt2!, Lasol, Suv^ein-Import-^eRediitt.



SrfltaeijEt ïrauEtx-SEtftmg — Bläitsr fût frtn IjaueUditn Srtts

Statt Leberthran wird Dr. med. TTomniel's Hämatogen bei unreinem Blute, Scro-
pheln, Rhachitis, trockenen und nässenden Hautausschlägen, Knochen und Drüsen-
erkrankungen Erwachsener und Kinder mit grossem Erfolge angewandt.

Kostenfrei
versenden wir den Ulustrlrten ^
catalog, in deutsclier Sprache,^;
entlialtend die neuen Modekup-—•
fer für die Winter-Saison, auf
frankirtes Anfragen an

JULES JALUZOT & C°

PARIS
Muster der grossartigen

Sortimente des Printemps ebenfalls
kostenfrei. Um genaue Angabe der
gewünscöten Sorten wird gebeten.

SrEDITIONEN NACH ALLEN WELTTHEILEN.

Bestellungen von 25 Fr. an
portofrei und auf Verlangen aucb
zollfrei mit einem Aufschlag
von 5

Corrispondenz in deutscher Sprache

Eignes Speditionshaus in Basel,
St-A Ibananlage, 3

Ihre Kinder
in rauher Jahreszeit angenehm und nützlich

beschäftigen zu können, dürfte wohl
im Interesse aller Eltern hegen. Familien,
welche sich für meine Fabrikate in
Kinder-Handarbeiten, Froebel-
schen I.ebr- nnd Beschäftigungs-
uUtein, belehrenden und unterhaltenden

Gesellschaftsspielen, Bau-
basten etc. interessiren, mache ich
speziell auf die Bezüge von

Auswahlsendungen
aufmerksam, welche eine bequeme und
leichte Wahl ermöglichen. Die
Handarbeiten sind durchgängig praktische
Haushaltungs- u. Gebrauchsgegenstände
mit Einrichtung für Kinder-Handarbeit,
welche namentlich zur Weihnachtszeit
als Geschenke passende Verwendung
finden. Frühzeitiger Bezug wegen
späterer Ueberhäufung rathsam. [694

Carl Kaethner, Winterte.
— Silberne Medaille : Weltausstellung Paris 1889. —

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

(Q) Eine kleine Schrift über den (^)
Haaransfall i. frnkzeitlps Eriraneii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

HF" Lykeion "Tpf
Töehterpensionat u. Kindergarten

verbunden mit einer

Heilgymnastischen Anstalt.
Musegg, Luzern, Schweiz.

JE m* «» f"f H. n. JIÄ- O Ijt R, «> R»
Prospekte mit zahlreichen Referenzen der Herren Aerzte durch

711] (L646Q) Die Vorsteherin:
Frl. Marie Bachmann.

KocliscMe von Fran Engelberoer-Meyer
Oberer Hirschengraben Nr. 3, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 60. Kurs den
7. November 1893 beginnt.

Es empfiehlt sich bestens (0 4508 F) [752
Kran Kogelberger-,Heyer.

Vögel und Pel^thiere
werden vom Unterzeichneten sorgfältig, naturgetreu und billig ausgestopft.

Empfehle mich besonders für das Ziir-iolvten und Montiren von
Pelzfellen, Anfertigung von Teppichen, je nach Verlangen
mit ganzen oder halben Köpfen. [736

Hans Butz, Präparator,
Allschwil bei Basel.

-QiViVileft
Eisenbitter

gnUtïaten.

Seit Jahren anerkanntes medicinisohes Eisenpräparat
znr Linderung nnd Heilung der Blntaranth nnd der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit,Knrzathmigkeit, GemüthsVerstimmung. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Beconvaleseenz nnd bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- nnd
Badekaren. Jedem Alter nnd Geschlecht höchst znträgliob.

Aerztlioh vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liqnenrgläsohen

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn hesser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

[474

Depots in allen Apotheken. — JPreis 3 Kr.

Anton Frick
Sehuhwaarenhandlung,

st.Jakobstr. 2 - St. Gall en — keil „Pfauen"

Spezialität in Schuhwaaren.
Anfertigung von Schuhwerk für kranke

und Krüppel-Füsse.
Gypsmodelle werden nach dem Original

abgenommen, wenn gewünscht im Hause des
Betreffenden, auch auswärts, und genügt hiezu
Benachrichtigung durch eine Postkarte. — Anfertigung

von Leisten nach jedem Fusse. — Aerzt-
liche Empfehlungen. —Vorherige Preisberechnung
wird auf Wunsch für besondere Fälle gerne besorgt.

Diese Spezialitäten, sowie die übrigen couranten
Schuhwaaren werden freundlicher Beachtung
bestens empfohlen. [592

Î

mit prima Gummiwalzen

empfehlen zu billigsten Preisen

G. L.Tobler & Co.
5 Zollhausstr. 5. [434 S

St. Gfallen. •

Tafel-Trauben,
—= süsse, =—

versendet in Kistchen von 5 Kilo an
franko zu Fr. 2. 25 gegen Nachnahme

Alois Hammer,
628] Rebenbesitzer,

Bioggio bei Lugano.

J.A.Egger,Thal su?.
bekannt in weitesten Kreisen durch

grosse Leistungsfähigkeit des

Bellfedern -Reinigungs-Geschälts

Vf"nkoeBettfedern
pr. Ko. —.60,1.—, gute
Sorte: 1.30, 1.70. Für
ganz solide Betten 2.—, Rnëmlâîîl
2.50, 2.80 3.20 bis 5- I besonderpf
Halbflanm: 1.80, 2.20. IfleiXWl
Flaum : 3.—,4.50,5.50 bis
8.50. OiösscreAbnehmer
Dabatt 1 Mocsbaare :
lDeckel8.—,Pfalm6.50,
Kissen 4.90 an» 1» Balbflaum, — Maater.

KROPF [245
und ähnliche Drüsenanschwellungen

werden in allen, auch
veralteten Füllen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Kropfmittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet
Kr.Meras,Apoth.,Seengen(Aargau)

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frsurn-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

virà Dr. irr«â. Dorrrrrr«!'« bei unreinem klute, Lore-
pkein, lîtiaobitis, trovkensn unä nàseenôen ttautaussolllàgsn, Knoàn unci llrusen-
erkraniiungen ^rmaokeener umi liinäer mit groeeem Erfolge angewandt. »WW

Xostevkrei
versenden wir den Nlustrlrlsn ^
Nsisiog, m dsutsener spraeNe, ^
snlNalisnd dis neuen ltlodskup. >

for ttir Nie Wioier-Zaisou, auk
trsnkirtes antragen sn

Ml.k8 dkl.UI07 z v"

dtustsr der grosssrtigen sortl-
mente des k^rintsiups edentails
kostenfrei. Dm genaue àngsve der
gewünseNten Sorten wlrd gebe-
tsn.
5^ci>!7>o»ci» »»c« »tick «ctiillcltcil.

Lgstsllungsn von 25 >'r, sn par-
to/rei und auf Verlangen suon

mit einem ^ufsonisg
von S "/..

liirieiponilsn! in lioiltscilSl- îplSlîil«

e/H,?ss S/ioct/t/oostoas //? Sass/.
St->>/dana/i/aZs, S

Ikrs Xwà
in raubsr ilabresxeit angenebm und nüi?-
bcb bssebàktigsn zu können, dürfte wobl
iin Interesse aller KItsrn liegen. Kamillen,
wslebs sieb kür meine kabrikats ln
liiixlor lliìn«Iiìvlx it«». Ir<»<l»«I-
sel»«« iii><l »«seliàttîKaox«»
iriittvlii, bslebrsnden unà unterbaltsn-
àsn V«s«U»«I>i»tt«î,A»»«I«ii, kit«»
It»»t«« etc. intersssiren, inaeiis icb
speciell auk àls Dezügs von

^uswslilssnciunAsn
aufmerksam, wslebs sins bequeme unà
lslebts >Vabl ermögbcben. Dis Dand-
arbeiten sinà durcbgänglg praktlsebs
Dausbaltungs- u. Osbraueksgsgsnstânde
mit kinrlebtung kür Kindsr-Dandarbsit,
wslebs namsntbeb sur tVsibnaektszsit
als Ossebenke passende Verwendung
bnden. krübzeitiger Dszug wegen spä-
tersr Dederbaukung ratksam. ft94

llâil Xkletbuer, ^ivtertdu?.
«à Hid» tisiisiüe i iVsiwnküiilig kstis lM,

cttocol.^i
in Isfeìn un6 in futver

8?kviiel.i

^ükiok. ft
Von Kennern bevorzugte Narks.

Karantirt rein bei massigsten preisen.

kins Kleins Lebrikt über àsn

llMMMlMàlW!v»
vsrsenàst auk àkragsn gratis unà kranko
àie Verfasserin krau vsrolina KIscber,
3 Loulsvarà àe plalnpalais, Denk. ft

BW" "WD
^0àti6I'p6NZÌ()Nà U.

verbunden mit einer

^6ÜA^MN3LilL(Zll6N ^NStsIt.
NUL6AA, liUSivrn, Letiwöik.

>>l »«» F'U"»» »». »» L^> > SS R s» R» »».
Prospekts mit ?atilisiolien ksksrsn?sn àer Herren iterate àurcli

711^ <ft646W Ois Vorstslasrlu:
Drl. ll

llberep ^ii'8eksngl'aben filr. 3, ^üriek.
liiemit ?sizs ieli àsn Zeslrrtsn Oamsn srzebsust an, dass àer till. k«r« àsn

7. ><»vvnll»vi I8SS bsZinnt.
ks empllslilt sieli bestens fl) 45W k) ft52

l ritii kiiKvIt»vrßl«r»Itlv^«r.

VöZel unâ ^slàiere
werden vom Ilnterssiebnstsn sorZkaltiZ, uaturzstrsu und billiZ auszestopkt.

kmpkebls mieb besonders kür das Xiii-i< I>t < ii und >I>iit iiiii von
i<> I»II, ViitVitl^ii!!^ von r»I»p»i<li<ii. ft naeb Verlangen

mit Zan?en oder balben köpfen. ^736

i-Isns Là, kräMiAwi-,
^Ilsokwil bei Lassl.

Lis6iìì»iîìei'
InteàKen.

Leib lkabren anerkanntes insdloinisoliss Lissnpräxarat
2nr Iiinâsrnnx und llsilnnx der Llutsrmutk nnd der rnit
ikr tnsainrnsnààngsndsn beiden, vis: LIeivdsuokt, »Ilgsmel»«
Svkvlleds, Mälxkslt, Herzklopfen, dlossos àssoàsii, ZloiiZel an
iìxpotlt,kiirz»tdmixkolt, vemlltdsverstlmiiilliig. ànsxszoiodnoto»
Lìàrknngsinittsl in» Stadinrn dor Leeonvoloseenz nnd doi
Lîoìobsn von 4ltorssekvllelio. klntorstUtsnnA ko! linkt- nnd
Ladoknrsn. lkodoin âldsr nnd Sosvblsobt bôàot znìrâgllod.

á.orztUvà vislkaob vorordnet nnd bsotsno olnxkollsn.

KedrauvdsimweislwK
ZIwol» bis drsUnal dos laxes sin KIsinss Id^nonrAiksobsn

voll sn nslnnsn vor odor »sok don Nablzsitsn, js naobdon»
«nan idn bosssr vorträgt; klir Kinder bsibo Dosis.

PVVodlvorsobiosssn nnd in» Dunkeln arànbsvadron.)

ft74

iu t»u«« àz»»Ut«Ii««. — lpreisi iê tr.

LàublWÂÂrsnkaiiàlunZ',
8t.àbà Z — 3i.^3lISt1 — beim,,?àeii"

8psiialitât in Zokubwaaren.
Anfertigung von ^vllubwvrk kür kranke

und Krüppel-Küsse.
llvpsiuodelle werden naeb dem Original

abgenommen, wenn gswünsebt im Ilause des Ils-
treffenden, aueb auswärts, und genügt bis?u Le-
naebriebtigung dureb eins PostKarts. — àksrti-
gung von I.elsten navk jedem Kusse. — tVsr?t-
liebe kmpksblungen. —Vorbsrigs kreisberevknuug
wird auf Wunsob kür besonders källe gerne besorgt.

Disse 8pvxialitliìen, sowie die übrigen oourantsn
8vkukwaaren werden kreundbeber Dsaoktung bs-
stsns empkoblsn. ft92

»»»»»»»««»»»»««»»«««»D

î

Mît MM kllMMWâlîkll
empksblsn ?u billigsten preisen

K. I-o loblep à ko.
s îvIìllàiMtr. b. ft3^ î

d?k. «

IaksI-'I'paubsll,
^ SÜSSS, ^versendet in ktstebsn von 5 kilo an

kranko ?u kr. 2. 25 gegen àobnabme
/Vlois l-lsmmsk,

6281 Dsbsnbssitzsr,
lîïo-^i^io bel Ioi-5î,i!<>.

«s.X.LMr,Làa1st.s.
dok»QKt ÎQ voiìvsìso XrsisöQ ànrvà

grosss IloistluigLkààisksit àos

Nlseà -keiiiiAiiii^-KmIià
î-«°àLvttkvàs?n
PI. Ifz ^o. —.60, t.—, goto
Sort«! r.so, 1.7». xsr
x»»z «»Ilâo Netten s.—» Do-ôizja-î»
S.SV, 2.80 S.S0 bis S- « dxzà?.?
Usldllsninî 180, 2.L0. IäZmii"
klaom î 3.—,4.60,5.30 bis
8.50. OiS»sorvä,dusbiuor
Lodott l?t«rsl»a»r« -
IDooksIS.—,?faiin 6.50,
llisssa 4.00 »v» I» Usibüsuui, — Mustsr,

1245
und »Iiiilieli« Ill iix iiuiisi t,»«
IiiiiNi ii «erilei» in «Ile«, itiieli
ver»Itet«i» l älleii, wo Hülfe über-
baupt noeb möglieb ist, «ielivr x«»
Iiviit dureb meine ni>iil»«rtr<»k-
t««vn lvriipt iiiittel. Oenaue De
sebreibung des Dsidens erbittet

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen blacknabms

btto. ö Xo. tk. 7oiIette-àbkâU-8eilkii
(ea. 66—7V leiebt bssebädigte Stücke
der feinsten Poilstte-Lsiken). ft63

Lsrsnis.iiri Ä Llo., Wisdikon-küricb.



®rfttaetî*r J'raußtt-Jßilimg — Blätter für ben ftäualtdjen Kreis

Herbst- nnd Wiuterkleiderstoffe circa 6400 neue Master an jede Adresse.
Cheviots à Fr. 1.45—3.25, Velours à 1.25—2.95, Damentücher à 75—4.45, Englische Loden à 1.75—3.95, Phantasiestoife

à 95—5.60, Damassé à 2.45—6.45, Matelassés à 2.95—9.45, Serge à 1.25—3.45, Cachemirs à 1.05—6.75, Satins à 75—1.45, Diagonale

à 95 — 3.25, Wrapping Cloth à 2.65—4.25, Crêpons à 2.75—5.75, Standard-Tuche à 1.25—2.75, EnglishWalkings à 1.45—3.95.
Ueberrasehende Auswahl. — Meter-, Roben- und Stückweise zu billigsten Fabrikpreisen.

Neueste, eolorirte Modebilder gratis.
Spezialität: Flanelle, 500 Muster in Wolle

und Baumwolle, neueste Farben,

per Meter von 70 Cts. an.
Rohe und gebleichte BaumwoU-

111 <1 Leinen-Tücher,
Betttücher, Tisch- und Handtücher, glatt

und dammassirt,
per Meter von 22 Cts. an.

Muster-Collectionen bereitwilligst franko.

Herren- n. Knabenkleiderstolfe,
ITeberzleherstoffe, Buckskin,

Hammgarn, Velour, Halblein,
Moleskin, Manchester, per Meter

von Fr. 1. 65 an.

Confectionsstoffe zu Winter- und
Regenmänteln, sehr billig.

Muster umgehends.

OETTINGER & CIE.
Centraihof, ZURICH, Centraihof.

Erstes Schweiz.Yersandt-Haus in Damen- und Herrenkleiderstoffen.

Diplomirt 1883. [600

Nesselwollgarn.
Strümpfe aus diesem vorzüglichen Materiale sind sehr angenehm zu tragen,

weil sie den Fuss warm und trocken halten und die Haut nicht reizen. Bestes
Mittel zur Milderung des Fussschweisses. Für Winter- und Sommergebrauch
passend. Schwarze Farbe sehr acht, nicht abfärbend.

Preise : Kilo : Kilo :

No. 204 für Sommergebrauch Fr. 6.— roh, Fr. 8. 40 schwarz,

„ 255 gleich dicht, für feinern Bedarf — „ 9.50
205 fürs ganze Jahr „ 6. — „ 8.40
206 schwere Qualität 6. ^— 8.40

Beigarn in 100 Gramm-Strangen „6. — „ 8.40
Zahlbar gegen Nachnahme oder baar, mit Zuschlag des Portos.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Proben von 200 Gramm offeriren [739

Emanuel Meyer & Cie., Herisau,
Generaldepot für die Schweiz.

XXXX Versandt für die ganze Schweiz en gros und en détail XXXX

I Dunum - Linoleum nnd Kork - sëëë! |
Nur echt englische, beste Waare, erste Marke. ^§ Fabriklager über 100 der eourantesten und neuesten Muster! £»

£3 ~ S
I Korkteppich,warm u. schalldämpfend, 6 mm. dick, 183 cm. breit, Fr. 13.50
'

Extra I» I» II» III» IV» *V»

H Breite 183 cm. Fr. 12. — 10. — 8.- 6. 50 4. 50 3. 75 |

3 Linoleum: „ 274 „ „ - 15 - 12.- - - -g „ 366 „ „ - 20. - - - - - r
0 Abgepasste Vorlagen und Milieux: 3
Ö Dimensionen: 45X45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 cm. 2-

•r* I» Qual. Fr. 1.50 — Fr. 4.— Fr. 4.50 Fr. 5.50 — (D

M II» „ — Fr. 1.90 — — 3.75 Fr. 5.— £
A Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm. M

^ I» Qual. Fr. 27. — Fr. 35. — Fr. 40. — Fr. 45. — Fr. 80. — Ç

5 Linoleum-Läufer für Corridors und Treppen: W
rH Breiten: 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm. O

1 I» Qual. Fr. 2.75 Fr. 3.— Fr. 4.25 Fr. 5.25 per laufenden Meter m
—- II. „ „ 1.80 „ 2.25 „ 3.- - „ „ „ *
•S DL „ „ 1.50 „ 2.- „ 2.50 - „ „ „ |

% Linoleum, Reviver und Linoleum-Cement, per Büchse Fr. 1.90, es

g liefern ab Fabriklager; Versandt für die ganze Schweiz. <g-

65 Meyer-Müller & Aeschlimann, ^X unterm Hotel Bellevue, Zürich. ÜS

NB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u. s. w.

Hl angebotenen Waare zu verwechseln. [697

SEXUES Bester und billigster-Linoleum - Bodenbelag. XXXX
Die patentirten

lranzösischen Stahlguss-Koehgeschirre

bieten gegenüber den emaülirten in Folge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit, Leichtigkeit und Billigkeit|wesentliche Vortheiie, es erfordern solche
keine Verzinnung und rosten niemals. — General-Depot bei: [749

J. Debrunner-Hochreutiner, Eisenhandlung, St. Gallen.

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

Schutzmarke.

Schutzmarke.

«

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
undZähne nichtangreifend.

h An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ächl
in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— minder Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:
150] In allen Apotheken und Droguerlen.

~!
} Universal-Frauenbinde
I «fr Patent 4217 (Waschbare Monatsbinde) 4" Patent 4217. I
(Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht i
_ ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen
J in Weisswaarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt. 2

I Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten. [449 J

Rorschach. E. Christinger-Beer.

(HbCOLAT

mm§
^LAUSANNE
A (SUISSE.)

Goldene Medaille [546

Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
WeltausstellungAntwerpenl885

Goldene Medaille
Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille (H8I64L)

Weltansstellung Paris 1889

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglicken Gebranch von [127

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann &. Co.

Dresden und Zürich.
[ Vorräthig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und Parfüme-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es exi-
stiren bereits werthlose Nachahmungen.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

lleà mu! MterUeiàtà vires K4llll «eue àter
Cheviots à Vr. 1.4ô—3.25, Velours à 1.25—2.95, Dainvotnelier à 75—4.15, üngliseliv Iioâvn à 1.75—3.95, kdantasivstolkv

à 95—5.69, vainassè à 2.45—6.45, Natvlassês à 2.95—9.45, 8vi-ge à 1.25—3.45, (üueksinirs à 1.95—6.75, 8atins à 75—1.45, Diagonale

à 95— 3.2h, trapping t!lotli à 2.65—4.25, Lrvpons à 2.75—5.75, 8taoàarâ-Vuel»s à 1.25—2 75, ünglisktValkings à 1.45—3.95.
llebeppaseksiicie ^usivabl. — Noter-, Koben- unà 8tüokivoise ?u billigsten Fabrikpreisen.

Kssuosto, LOlorirts IVlocislDilâSr grsìis.
îMÍMZt: Iliiuell«. 566 Klustsr in Molle

unà Laumvolls, neueste Dar-
den, per Kleter von 7l) Lts, an,

lîotie mill xvkìvl«I»t« liiiiiiiiivoll-
»i>«I

ketttllcker, tisvb- unà Uanàtilcker, glatt
unà àammassirt,

p or Klstsr von 22 kts, an,

Nuster-Lollectionen bereitwilligst franko.

llerrl-ii» o. I4iii»>iIiiIiI<>iiIi^>iîi,Ne.
VvI»Or»tvI»vrst»tr«, Itm li>>lijii,

liiiimiixiiivii, V«I«ar, II»Il»Ii-Iii.
?li»Ii >«Iiiii. Uiiii<tii»>iti?v. per Kleter

von Dr, 1. 65 an.

l?»»r««tt«i»»«ti»tr« xu tinter- unà
ltegsnmânteln, sekr billig,

Nüster umgekenàs.

ov?vi»kv» 4 vie.
OentraHiok, Lîenti-alliot.

Lrstes Ledvejz.Versâllàt-gâlls ill Damn- àllâ ôerrklllleîàsrstMo.

viplomirt 1883. ^666

6886lxV0llMI'I1.
Ltrümpke ans àiesem vor^üglicken Nateriale sinà sekr angenebm 2U tragen,

veil sis àen Duss warm unà trocken Kulten unà àis Ilaut nickt reißen, Lestes
Nittel üur Nilàerung àes Dusssckwsisses, Dür Minier- unà Lommergebrauck
passenà, Lcbwarxe Darbe sskr üekt, nickt sbkârbsnà,

preise: Xilo : Nilo :

No, 264 kür Lommergedrauck Dr, 6,— rok, Dr, 8, 46 sekwar?,

„ 255 glsick àickt, kür feinern Deàark — 9,56
265 fürs ganze lakr „ 6, — „ 8, 46
266 sekwere Qualität 6, 8, 46

Leigarn in 166 Kramm-Ltrangen „6, — „ 8,46
Taklbar gegen Nacknakme oàsr baar, init ^uscklag àes Portos, Misàsr-

vsrküuker erkalten lìabatt, Proben von 266 Krumm okksriren ^739

Lmanuel Never âi Lis., Ilerisau,
Lisrrsi-slcZspot kür- âis Sotrwsi?.

xxxx VepZSllllt fill' llie game 8vweii kll gk08 unll en àil! xxxx
« vmàlt! - I^iliàm »„«I - MU! ^

klllll' eebt engliseke, beste Waal's, etste Maplio.
^ fubriklu^sr ükei- 166 àei' oourautssten unà neuesten Nüster!
A «

> kllpkteppieb,warm u. sckallàâmxksnà, 6mm,àick, 183 cm, breit, Dr, 13,56 ^
Lxtrs, la la lia III» IVa Ma ?-

g Srsite 183 cm, ?r. 12. — 16.— 8,— 6,56 4,56 3,75 j

L binoleum: „ s?4 „ „ - 15 - 12. - - -A 366 „ „ - 26, - - - - - ^
O kbgepasste Vorlagen und IVIilieux: ^
xZ Dimensionen: 45X45 56X96 66X96 76X96 76X1 IS 91X137 cm. A

-'Ä la fZuuI. Dr, 1,56 — Dr, 4,— Dr, 4,56 Dr, 5.56 — kv
>-l II» „ — Dr, 1.96 — — „ 3,75 Dr, 5,— x!
^ Dimensionen: 183X236 183X275 275X236 225X326 366X366 cm. H
^ I» Yual. Dr, 27,— Dr, 35. — Dr, 46. — Dr, 45. — Dr. 86, — ^
Z l.inoleum-I.äufel' tilr eorrillors und Ireppen: ^

Breiten: 66 cm, 76 cm. 96 cm, 116 cm, 2
> la Huul, Dr. 2,75 Dr, 3,— Dr, 4,25 Dr, 5.25 per luufenàen kleter

II, >> „ 186 „ 2,25 „ 3,- - „ „ „ ^
Z III. „ „ 1,56 „ 2,- „ 2,56 - „ „ „ >

H Unoleum, keviver und l.inoleum-lîement, pei'kllà l>>. l. gll, s
M liefern S.K l i»t»rilil»^ei- ; tiir ilil ^»iliiiii?. ^
^ ^le^er-MUer à ^.eseklimann, ^X untei'in Hotel LeIIevue, ^ürieli. ZU

Nlî. Mir kitten, unsere Linoleums nickt mit àer in Lueurs u, s. vv, WH
anAsbotsnen Maure xu vsrrveekseln, ^697

ZAZAXZA vestei' unil billigste,' - I^irloieLliri - lîvilkàlsg. ZAZAZAN

Dis pstsntirtsri
lmmàà Ltalilssuss-Koeligssedii'i's

bieten zszenüber àen smaülirten in Dolze ikrsr »»^««rorileiitlielieii Dauer-
kaktiZkeit, LeicktiZkeit unà LilliZkeit^ivssentlieke Vortkeils, es erkoràern solcks
keine VerxinnunA unà rosten niemals, — t1viivr»1»I>«pat t»«1 : ^749

^s. Vobruiilisr-Iiookreutiiisr, LîsoiànàiiK, 8t. Kallen.

seit IS labren das anerkannt beste ^isenprâparat
em/z/ollà AeAsn.-

Lleiedsnàt
Lìàrmut

Appetitlosigkeit
Nagenkrümpts

Nigräue
^ervensetiMäelie
Selilaklosigkeit

SìvliMkre Veitlauuug

Sedutimarke.

ScdutamarXe,

«

àsgesieielinetes
Ltärknugsmittel

Stilen àureìrsckvere^rbvit,
übermassiFks Lckvitien,

Xussokvvsifun^en etc.
Iieiàvnàeu empkoklsn,

I-ààt veràlicà
ullàîàdue mcdìalixreikellà.

B- ^tn alien Melt- unà internationalen àsstsllunxen pràmiirt. Nur àekt
in DIacons zu Dr. 2.S0 unà S.— mittler Clarke àer 2 Dalmen, Dàlsckunxen
veise man aurack, Depot.«,-
156^ lu ullsu ^.potdslrsu uuâ vi-osusiàsu.

S
s Ilnivsrsal-k'rauoiibiiidö i
». -A» VstSItt 4217 (Was-Ntzars Monaisvtnâ?) »1° ?atSHt 4217. ».

ß Dinxixe Linàs àiessr itrt, àis selbst bei ^akrelanZem kebrauck nickt à

^ ersetzt vsràen muss, Zollte in keinem Mäsebesckrank ksklsn. l2u verlangen ^
in Meisswaaröngesckäktsn. Mo nickt erkältlick, erfolgt àirekter Versanàt,

î Preislisten, Prospekte etc. xu Diensten, ^449 ^

Rorsebaeb. l^. (îtiristlnger-Leer.

àcoi/ti
sMM

s
^SlâlM

^ S 9« S sc.)

kolàens Neàaìlle rsi6

^.oaàsmis nat, âs ?ranoo 1334

Kolàens Neäaills
XVsltauLStsIlnrigàtM6rp6n1335

Ooläene Nsàaille
Illterll. ààlIllvZ àmsterà 1887

(xvìàene NeàMs c»-")
tä7sItail88t6l1uQg ?g.ri8 1389

Wuiiàprdar 1st à Lrkolg
S<>iiiiiii i-?iI»r<»»i>ii ii, iiiii-eliii-i- Ii-liit. x«1I,v llei-Iiv etc

versekvinàsn nnbeàingt beim tìixllvlieii von ^127

LerKmann^ I.i1ienmi1à-8à
von lii-vjiiiiiiiiii à O«.

Opssâsn Llliâ ^iii-iczti.
l Vorrätkig à Ltüek 75 Lts. in àen mei-
sien àpotlieksn, vroguerlen unà parlUms-

rien. Klan aekte genau auk âie Lekut^-
marke: 2vvei Lergmanner; àsnn es exi-
stiren bereits vsrtkloss Nackakmungsn,



o|=&-|aui|aftugif|nfe
iaiisiütrttjpäjnftltitjE tollsMiip to $d)itop frini£n-$etlimß.

(Ei'Ti^eint am ôriHeu $onufog jeôett Sïîonaf®.

Si 05 allen H-O. 10 ©kiober 1892

©reu im Heilten.

3m ©ebiete ber Jpau§roirthfcE)aft cor allem au§ Ejat bie Brette
im Jîleitten ©elegen^eit, fiel) 31t beroähreit. 93eftel)t boc£) bie giihrung
be§ §au8roefen§ au§ einer ununterbrochenen Jtette non Jîteinigleiten, non
beren treuer, geroiffen^after Sßeforguug beS jQaufcS ©ebci£)ert abhängig ift.

3m affgemeinen roirb aber ben Jîleinigfeiten non ben grauen nie!

3U roenig ©icl)tigfeit beigelegt unb oielfad) roerben biejenigen über bie

ülchfel angelehen, bie treu im Jîleinften aud) bem unbebeutenb fdfeinenben

ihre noffe 2lc£)tfam!eit unb ©orge fcfienlen. 3Bot)t gibt e8 in ber 3ffjat
eine 2lrt non grauen, raeld)e in ben Jîleinigfeiten beS i£age8 nöffig auf*
gehen, nicht raeil fie beren Sebeutung in ber Jîette einfehen, fonbern met!

ihnen bie gä^igfeit abgeht, ba§ ©efcntliche nom Itnmefentlichen gu unter«

Reiben, ineil fte eS nicht nerftehen, fich mit bem Jîteinen 3U befaffen,
ohne fid) barin gan3 gu nerlieren.

3n ber ffteget finb e§ auch 5Io§ unbeachtete, fc^Iecïjt beforgte Jîleinig*
feiten, bie ben Slnftoff geben gum SSerfaff be§ h^u^OcE)en S®o^Iftanbe§
unb be§ £)äuSEichen ©tücfeS.

©aS für unbebeutenbe Jîleinigfeiten finb eS bocl), bei jebèm Jîochen

einige ©djeit §0(3 unnötig 3U nerbrennen ; täglich titte ©enigfeit unnü|
eingufaufen; bie gebrauchten Jîleiber im ©taub hängen ober unorbenttid)
herumliegen 3U laffen; ©peiferefte unbeniiht roeggufchütten ; fteine ©ehäben
in ber ©äfc|e nicht aitëgubeffern; bie 93orrät^e nicht gur rechten 3e't
nachgufehen, bie Defen nicht fed)tgeitig 3U bebienen; feinen Sebarf an
SebenSbebürfniffen 3a fpat eingufaufen; mit ben ©tunben nicîjt gu gegen,
fie 3U uerfdjlafen, 31t oerfdiwahen, mit Sftomaneit gu Perträumen; bem

SSerfchluff ber genfter unb Süfjton, bent £id)t unb geuer nießt nachgu=

fehen; Eleine Seträge 00m JjauShaltungSgelb gu tßutj ober ffiäfdjereien

3U oerroenben; ba§ grühftüd ober bie ©uppe nicht püitf'tlich auf bent

fEifd) gu haben unb hnnberterlei foIdjeS mehr.
©ohl finb'S Jîleinigfeiten, oft an unb für fich !aitm to Olebe roerth-

Slber an biefert ftet§. fid) mieberholenben Jîleinigïeiten leibet baS häuSlidje

oH-z.DallHàMMe
DlliisivîttlisGftlillie Gratiskillige likr Wsimiler Frinien-Kitmig.

El'scheink am örittsn Sonnwg ^'eöen Monaks.
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Treu im Kleinen.

Im Gebiete der Hauswirthschaft vor allem aus hat die Treue
im Kleinen Gelegenheit, sich zu bewähren. Besteht doch die Führung
des Hauswesens aus einer ununterbrochenen Kette von Kleinigkeiten, von
deren treuer, gewissenhafter Besorgung des Hauses Gedeihen abhängig ist.

Im allgemeinen wird aber den Kleinigkeiten von den Frauen viel

zu wenig Wichtigkeit beigelegt und vielfach werden diejenigen über die

Achsel angesehen, die treu im Kleinsten auch dem unbedeutend scheinenden

ihre volle Achtsamkeit und Sorge schenken. Wohl gibt es in der That
eine Art von Frauen, welche in den Kleinigkeiten des Tages völlig
aufgehen, nicht weil sie deren Bedeutung in der Kette einsehen, sondern weil
ihnen die Fähigkeit abgeht, das Wesentliche vom Unwesentlichen zu
unterscheiden, weil sie es nicht verstehen, sich mit dem Kleinen zu befassen,

ohne sich darin ganz zu verlieren.

In der Regel sind es auch blos unbeachtete, schlecht besorgte Kleinigkeiten,

die den Anstoß geben zum Verfall des häuslichen Wohlstandes
und des häuslichen Glückes.

Was für unbedeutende Kleinigkeiten sind es doch, bei jedem Kochen

einige Scheit Holz unnöthig zu verbrennen; täglich eine Wenigkeit unnütz
einzukaufen; die gebrauchten Kleider im Staub hängen oder unordentlich
herumliegen zu lassen; Speisereste unbenutzt wegzuschütten; kleine Schäden
in der Wäsche nicht auszubessern; die Vorräthe nicht zur rechten Zeit
nachzusehen, die Oesen nicht rechtzeitig zu bedienen; seinen Bedarf an
Lebensbedürfnissen zu spät einzukaufen; mit den Stunden nicht zu geizen,

sie zu verschlafen, zu verschwatzen, mit Romanen zu verträumen; dem

Verschluß der Fenster und Thüren, dem Licht und Feuer nicht nachzusehen;

kleine Beträge vom Haushältungsgeld zu Putz oder Näschereien

zu verwenden; das Frühstück oder die Suppe nicht pünktlich auf dem

Tisch zu haben und hunderterlei solches mehr.
Wohl sind's Kleinigkeiten, oft an und für sich kaum der Rede werth.

Aber an diesen stets sich wiederholenden Kleinigkeiten leidet das häusliche
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$e£)agen ©cÇtffBrudE), burcl) fie roirb ber ©olflftanb untergraben, baran

fdfeitert baS Vertrauen, bie 2ld)tung rtnb bie Siebe; benn rocr im .Rteinen

nicijt treu gu fein oerfteljt, ber fann'S aucE) im ©rogen nid)t fein.
®ie Treue im kleinen gekernt ebenfo feljr ber ^ocfjgeftellten, gebil=

beten Çrau, roie ber ungelelfrten fd)lid)ten SCftagb.

SBo^Ibeftelit ift ba§ fbartS, roo bie Treue im Steinen bei §err=
fdjaften unb SDienftboten ju finben ift unb reo bie jfiitber fdjon non tiein

an ju biefer Tugenb erlogen werben. @8 wirb audj bem fyremben, ber

ber barin ©nfeljr nimmt, eine Statte be§ ÇriebenS unb SSetjagenS, nadf
ber er fid) allezeit roieber Ijinge^ogen fü£)lt.

©er mödjte ein fold)' traulidjeS fSfpl ben ©einen nic£)t gerne fdjaffen

per Pein.

@3 ift roolfl allgemein Sraud), bag ber ffrau baS Stegime ber ftüdfe
übertragen ift, roalfrenb ber fpauStierr für ben ©einteHer oerantroortlid)
gemacht roirb, unb in biefe etirtidje 2irbeitSt§eiIung roirb fid) bie £>au§=

frau rooljl mit wenigen 2luSnaljmen fdjicfen ; ba eS inbeffen felbft irt bett

befteingeridjteten fbauSlfattungen nid)t oljne ©förmigen abgebt, fo biirften
einige ©infe über biefeS ©enugmittel unb feine ©e^anblung aud) für bte

fpaitSfrau nid)t i'tberfiüffig erfdjctnen.
Tie erfte §orberung, bie gefteïït roerben muf, geljt bal)in, bag ber

©etn gut ift; für oiele grauen allerbtngS bleibt ©ein ©ein unb in
iljreit Slugen ift er befto beffer, fe füger er ift. (5§ roirb fic^ beglfalb

empfehlen, nidjt bem eigenen ©efdjmad allein ju oertrauen, fonberit fdjott
beim ©nfaufe oerfcfjiebene Umftänbe in S3etrad)t gu gießen. 3uerft berüdN

ficEjtige mau, bag guter ©ein fetten billig ift ; ferner ift giemtid) ficfyer

anzunehmen, bag ber fbanbler meljr oon feiner ©aare oerfte^t, als ber

Ääufer, menu biefer teuere nidit ein ganz befonberS befähigter ffenner
ift, beglfalü fudje man, rote roetlanb TiogeneS, einen ehrlichen 9Jiann,
unb roenn man ign gefunbeit |at, bleibe man i|m treu ; ift ber fbänbler
ehrlicf), fo roirb er eine (Stfre barein fe^en, für einen anfefmliclieu 5f5reiS

feine fdflechte ©aare ju liefern.
2tber ber befte ©ein fann burd) eine fdjledjte Se^anblung total

oerborben roerben; eS roirb immer roalir bleiben, bag ber im Äetter
lagernbe ©ein entroeber beffer ober fc£)lcd)ter roirb, ein SJfittelbing gibt
eS |ier nidit. ©in ©einteller mug giemlich fühl unb trotten fein ; eine

gleidfmägige Temperatur ift erfteS ©rforbernig. ifiothroein tann eine

Temperatur ooit 8 15° G oertragen, roeicfjt bie Temperatur nach unten
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Behagen Schiffbruch, durch sie wird der Wohlstand untergraben, daran

scheitert das Vertrauen, die Achtung und die Liebe; denn wer im Kleinen

nicht treu zu sein versteht, der kann's auch im Großen nicht sein.

Die Treue im Kleinen geziemt ebenso sehr der hochgestellten, gebildeten

Frau, wie der ungelehrten schlichten Magd.
Wohlbestellt ist das Haus, wo die Treue im Kleinen bei

Herrschaften und Dienstboten zu finden ist und wo die Kinder schon von klein

an zu dieser Tugend erzogen werden. Es wird auch dem Fremden, der

der darin Einkehr nimmt, eine Stätte des Friedens und Behagens, nach

der er sich allezeit wieder hingezogen fühlt.
Wer möchte ein solch' trauliches Asyl den Seinen nicht gerne schaffen!

Der Mein.

Es ist wohl allgemein Brauch, daß der Frau das Regime der Küche

übertragen ist, während der Hausherr für den Weinkeller verantwortlich
gemacht wird, und in diese ehrliche Arbeitstheilung wird sich die Hausfrau

wohl mit wenigen Ausnahmen schicken; da es indessen selbst in den

besteingerichteten Haushaltungen nicht ohne Störungen abgeht, so dürften
einige Winke über dieses Genußmittel und seine Behandlung auch für die

Hausfrau nicht überflüssig erscheinen.

Die erste Forderung, die gestellt werden muß, geht dahin, daß der

Wein gut ist; für viele Frauen allerdings bleibt Wein Wein und in

ihren Augen ist er desto besser, je süßer er ist. Es wird sich deßhalb

empfehlen, nicht dem eigenen Geschmack allein zu vertrauen, sondern schon

beim Einkaufe verschiedene Umstände in Betracht zu ziehen. Zuerst
berücksichtige man, daß guter Wein selten billig ist; ferner ist ziemlich sicher

anzunehmen, daß der Händler mehr von seiner Waare versteht, als der

Käufer, wenn dieser letztere nicht ein ganz besonders befähigter Kenner
ist, deßhalb suche man, wie weiland Diogenes, einen ehrlichen Mann,
und wenn man ihn gefunden hat, bleibe man ihm treu; ist der Händler
ehrlich, so wird er eine Ehre darein setzen, für einen ansehnlichen Preis
keine schlechte Waare zu liefern.

Aber der beste Wein kann durch eine schlechte Behandlung total
verdorben werden; es wird immer wahr bleiben, daß der im Keller
lagernde Wein entweder besser oder schlechter wird, ein Mittelding gibt
es hier nicht. Ein Weinkeller muß ziemlich kühl und trocken sein; eine

gleichmäßige Temperatur ist erstes Erforderniß. Rothwein kann eine

Temperatur von 8 15° (l vertragen, weicht die Temperatur nach unten
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ober oben ab, fo fdjabet bag bent SBetn. Sie mit SBein gefüllten
glajdjen muffen Itegenb aufbewahrt rocrben, ber Äorf bleibt baburd) fernst
unb ber 2Ibfc£)Iuf! gegen bie Suft mirb fomit ooüftänbiger. ©utc alte
SBcine enthalten einen SBobenfah, b. I). eine 3ïbfc£)eiburtg beS fÇarbftoffeS
aug ber Traube, btefe SBeine muffen 24 ©tunben nor bem ©ebrauch
fielen unb oorfichtig eingcfcfyenft merbett. Sie grage beg ©infchenfeng
ift im allgemeinen mistiger als man beult. Sie fÇIafd^e muff oorfichtig
entforft unb ber SBein mit ruhiger JQanb in bie Jï'araffe gefdjenft roerben,
fo baff ungefähr ein Viertel in ber glafdje jurüdbleibt. Siefen Dteft

giefjt man langfam in ein ©lag unb beobachtet genau menn ber SBein

trübe roirb. Sie gelbere glüffigfeit giefjt man bann nocï) in bie Karaffe
nac£) unb bag gurücfgebliebene finbet in ber fbitche ju ©aucen u. bgl.
SSerroenbung. @g mürbe eine fatfcbje ©parfamfeit fein, ben S3obenfa|
mit augjuft^enfen, ba berfelbe ben ©efdjmacf beg SBeineg ganj bebeutenb

beeinträchtigt; eg ift ba^er and) 31t rat|en, bag ©infdjenfen beg ÏBeineg
nicfjt bent Sienftperfonal ju überlaffen.

Ser einzige 2Bein, welcher buret) langereg, felbft meljrtägigeg ©teljen
fid) nidjt 3U oeranbern fc|eint, ift ©herrp ; manche behaupten, bafj guter
©herrp geroinnt, menn er am Sage nor bem ©ebrauch entïorft roirb
unb unnerfd)loffen in ber Äaraffe fielen bleibt; alte anbern, ingbefonbere

Sftothroeine, nerlierett baburcl), ja merben für Çeinfcîjmecfer fogar uuge»
niefbar. fßortroein barf befanntlid) nic£»t gefdjüttelt, aucjj nic£)t lange nor
bem ©enujj geöffnet merbett.

2Bag bag Söärmen beg äßeineg betrifft, fo fann man roolfl fagen,
bafj jebe fjaugfrau ifjre eigene SD^etXjobe hat; aber roelcheg biefe auch fein

mag, immer muff bafür ©orge getragen roerben, baff bag ©efäfj, in

roelcheg ber SOBein nach bem ©rroärmen gebracht roirb, biefelbe Semperatur
I;abe, raie ber SBeitt felbft. E. R.

Pie ftadjhunft.

Sie ÏÏBiege ber Äodjfitnft ift Slften. 2fn ben ätteften 3e'tcn mutbe

fie nur non SMnnern auggeübt; bei ben ©riechen roar fie ©ache ber

grauen, befonberg ber ©flaninnen; bei ben SRömertt rottrbe anfänglich nur
ben Seibetgenen bie ^Bereitung ber ©peifen übertragen. Sie SOtaljljeiten
ber Sftömer beftanben meifteng aug brei ©ängen, erft famen bie ©eridjte,
bie augfdjliefjlid) ben ,3roecf hatten' ^en Appetit ju reiben, bann famen
bie §auptfpeifeit unb gunt ©dE)Iuffe bag Seffert, bag aug grüßten unb

©ebaefenem beftanb. Siefelbe @inrid)tung alfo, roie bie SCRabjlgeiten in

V
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oder oben ab, so schadet das dem Wein. Die mit Wein gefüllten
Flaschen müssen liegend aufbewahrt werden, der Kork bleibt dadurch feucht
und der Abschluß gegen die Luft wird somit vollständiger. Gute alte
Weine enthalten einen Bodensatz, d. h. eine Abscheidung des Farbstoffes
aus der Traube, diese Weine müssen 24 Stunden vor dem Gebrauch
stehen und vorsichtig eingeschenkt werden. Die Frage des Einschenkens
ist im allgemeinen wichtiger als man denkt. Die Flasche muß vorsichtig
entkorkt und der Wein mit ruhiger Hand in die Karaffe geschenkt werden,
so daß ungefähr ein Viertel in der Flasche zurückbleibt. Diesen Rest
gießt man langsam in ein Glas und beobachtet genau wenn der Wein
trübe wird. Die hellere Flüssigkeit gießt man dann noch in die Karaffe
nach und das Zurückgebliebene findet in der Küche zu Saucen u. dgl.
Verwendung. Es würde eine fälsche Sparsamkeit sein, den Bodensatz
mit auszuschenken, da derselbe den Geschmack des Weines ganz bedeutend

beeinträchtigt; es ist daher auch zu rathen, das Einschenken des Weines
nicht dem Dienstpersonal zu überlassen.

Der einzige Wein, welcher durch längeres, selbst mehrtägiges Stehen
sich nicht zu verändern scheint, ist Sherry; manche behaupten, daß guter
Sherry gewinnt, wenn er am Tage vor dem Gebrauch entkorkt wird
und unverschlossen in der Karaffe stehen bleibt; alle andern, insbesondere

Rothweine, verlieren dadurch, ja werden für Feinschmecker sogar
ungenießbar. Portwein darf bekanntlich nicht geschüttelt, auch nicht lange vor
dem Genuß geöffnet werden.

Was das Wärmen des Weines betrifft, so kann man wohl sagen,

daß jede Hausfrau ihre eigene Methode hat; aber welches diese auch sein

mag, immer muß dafür Sorge getragen werden, daß das Gefäß, in

welches der Wein nach dem Erwärmen gebracht wird, dieselbe Temperatur
habe, wie der Wein selbst. bi. k.

Die Kochkunst.

Die Wiege der Kochkunst ist Asien. In den ältesten Zeiten wurde
sie nur von Männern ausgeübt; bei den Griechen war sie Sache der

Frauen, besonders der Sklavinnen; bei den Römern wurde anfänglich nur
den Leibeigenen die Bereitung der Speisen übertragen. Die Mahlzeiten
der Römer bestanden meistens aus drei Gängen, erst kamen die Gerichte,
die ausschließlich den Zweck hatten, den Appetit zu reizen, dann kamen

die Hauptspeisen und zum Schlüsse das Dessert, das aus Früchten und
Gebackenem bestand. Dieselbe Einrichtung also, wie die Mahlzeiten in

»,
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unferer 3e'f- 9?ad)bem jefeocE) bie [Römer mit aftatifdjem SuntS befannt
geworben waren, [tieg bei ihnen bie SSerfdiwenbung an ber fXafel gu
einer folgen .*Qö|e, baß baS ©efe| bagegen SJinß unb 3iel fetten mußte.
Unter Liborius gab eS in 9fom fc^on regelrechte Schulen ber Äochfunft;
unb bie jîochfûnffler, welcfje neue ©eridjte erfanben, [tauben in h°hcr
©unft. 2Iucf) würbe fdjon con ben [Hörnern ein Jbochbucl) gufammen*
geftefft.

®ie fran§öfifc£)e Ä'ochfunft batirt auS ber 3eit SubwigS XIV. unb
oerbreitete [ich über ben gangen kontinent, nachbem fie befonberS an ben

iQöfen ©ingang unb SBeifalt gefunben hatte. Sie ftrebt oor allem bar=

nach, ÏRannigfaltigfeit ber ©peifen betn ©efchmacfSfinne gu fchmén

djeln, währenb bie englifche Äiiche mehr auf eine fräftige unb nahrhafte
Äoft ©ebacfit nimmt.

®ie ©rfinbungen auf beut ©ebietc ber Äochfunft auS ber neueften

3eit haben oornehmlich ben 3roed, bie fRalfrung mehr als früher in
Xtebereinftimmung mit ber £>pgiene gu bringen. fDian hat einfehen gelernt,
baß wir nicht effen [offen, um ben ©innen gu fröfmen, fonbern um unfern
ötßrper gefitnb gu erhalten.

Sp $}aarfd)uciöen ein ittimmtdjsmitter?

2>aS §mar ift ein tobten fjpornfaben, ber auf feiner 33itbungSftätte,
ber fogenannten ^aarpapiffe, unter benfelben Sebingtutgen wächst, wie
ber ffcagel an ber fÇingerfpiije. S)ie 3Qhi biefer ^aarpapiffen ift bei ben

oerfchiebenen ffffenfchen gwar gang ungemein oerfchieben, beim ©ingeinen
aber eine gegebene unb itnoeränberltche ; wenigftenS fanit man auf feine

Sföeife unb burch fein SJtittel bie 3°h' brc §aarpapiffen oermehren, ebenfo

wenig wie man biejenige ber Fingernägel oermehren fann. ®aS eingelne

§aar beS SRenfchen hat nun je nach feiaeat ©tanbort eine gang beftimmte
Sänge, baS Kopfhaar burchfchnittlidj etwas über einen halben SOteter,

wenn man eS auSwachfen läßt. 3)ie SebenSbauer eineS ÇiaareS mag fiel)

auf oier bis fechS 2>ahre belaufen, bann fällt eS aus, unb an ©teile beS

alten bilbet [ich ein neueS in bemfelben §aarbalg. 3unädjjt wä^St eS

nun ungemein fcfjneCt, aber baS iffiachStljum oerlangfamt fid) mehr unb

mehr je länger baS fpaar wirb. ÎDîan fann folgenbe Stege! als. eine feft=

fteï)enbe fSItjatfacfje betrachten: ®aS £>aar wächst um fo fchneffer, je fürger,
unb um fo langfamer, je langer eS ift im SSergleid; mit ber ihm nach

feinem ©tanbort gufommettben Sänge, ©djneibet man alfo auSgewadjfenem

Frauenhaar einige ©entimete.r feiner ©piigen ab, fo brauet eS ÜBochen
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unserer Zeit. Nachdem jedoch die Römer mit asiatischem Lurus bekannt

geworden waren, stieg bei ihnen die Verschwendung an der Tafel zu
einer solchen Höhe, daß das Gesetz dagegen Maß und Ziel setzen mußte.
Unter Tiberius gab es in Rom schon regelrechte Schulen der Kochkunst;
und die Kochküustler, welche neue Gerichte erfanden, standen in hoher
Gunst. Auch wurde schon von den Römern ein Kochbuch zusammengestellt.

Die französische Kochkunst datirt aus der Zeit Ludwigs XIV. und
verbreitete sich über den ganzen Kontinent, nachdem sie besonders an den

Höfen Eingang und Beifall gefunden hatte. Sie strebt vor allem
darnach, durch Mannigfaltigkeit der Speisen dem Geschmackssinne zu schmeicheln,

während die englische Küche mehr auf eine kräftige und nahrhafte
Kost Bedacht nimmt.

Die Erfindungen auf dem Gebiete der Kochkunst aus der neuesten

Zeit haben vornehmlich den Zweck, die Nahrung mehr als früher in
Uebereinstimmung mit der Hygiene zu bringen. Man hat einsehen gelernt,
daß wir nicht essen sollen, um den Sinnen zu fröhnen, sondern um unsern

Körper gesund zu erhalten.

Ist Hmn'schueiden ein Haarwuchsmittel?

Das Haar ist ein todter Hornfaden, der auf seiner Bildungsstätte,
der sogenannten Haarpapille, unter denselben Bedingungen wächst, wie
der Nagel an der Fingerspitze. Die Zahl dieser Haarpapillen ist bei den

verschiedenen Menschen zwar ganz ungemein verschieden, beim Einzelnen
aber eine gegebene und unveränderliche; wenigstens kann man auf keine

Weise und durch kein Mittel die Zahl der Haarpapillen vermehren, ebenso

wenig wie man diejenige der Fingernägel vermehren kann. Das einzelne

Haar des Menschen hat nun je nach seinem Staudort eine ganz bestimmte

Länge, das Kopfhaar durchschnittlich etwas über einen halben Meter,
wenn man es auswachsen läßt. Die Lebensdauer eines Haares mag sich

auf vier bis sechs Jahre belaufen, dann fallt es aus, und an Stelle des

alten bildet sich ein neues in demselben Haarbalg. Zunächst wächst es

nun ungcmein schnell, aber das Wachsthum verlangsamt sich mehr und

mehr je länger das Haar wird. Man kann folgende Regel als eine

feststehende Thatsache betrachten: Das Haar wächst um so schneller, je kürzer,
und um so langsamer, je länger es ist im Vergleich mit der ihm nach

seinem Standort zukommenden Länge. Schneidet mau also ausgewachsenem

Frauenhaar einige Centimeter seiner Spitzen ab, so braucht es Wochen
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ober aucE) SCRonate bi§ eS biefen ïleinen ©erïuft erfejst rtnb feine alte

Sange mieber erreicht, ©ffmeibet man nun biefeS fetbe grauenhaar naïje
feiner SBurgel ab, fo roäc£)St eS in ber erften Beä unoergleichliff) uiet

fchneffer als in jenem gaff, gang entfpreffjenb bem eben angeführten 2Baff)3*

thumSgefeh beS §aareS nnb gang entipredgenb bem, roaS man an -Knaben*

föpfen, benen man einen „©chroebenfopf" gefcbjnttten ^at, gu beobachten

fo oft (Gelegenheit hot. §ätte nun baS iQaarfchneiben einen ïraftigenben
©nflufj auf baS §aarroach3thum, fo foffte man erroarten, baff ber Bopf
fchliefjltd) länger nnb bic^ter mürbe nach bem ülbfcfjnetben ; aber baS @egen=

t£)ctl tritt ein, ber nacEjroachfenbe 3°Pf erreicht nicht feine frühere Sänge
mieber. 3)ieS fpriff)t nun aber auf baS @ntfff)iebenfte gegen bie ©or*
fteffung oon bem haarrouchSbeförbernben ©inftufj beS ©djneibenS ber §aare,
bie ficf) auf nichts roeiter grimbet als auf bie falfcf) gebeutete ©eobaff)tung
beS ficE)tIich fo reifjenb fchneffen ©nfangSroachSthumS furggefffmtttenen
§aareS.

Jiir lüdje unö laus.

fine neue Sri der ®hee=l}erei{ung. Statt roafche bünnen, roeijjen
©aumrooffftoff gut aus, bamit nichts oon ber ©ppretur baran gurüff*
bleibe nnb. mache barauS ©enteichen, bie mit einer ©chttur gugegogen
merben fönnen. $n ein fcïcheS ©eutelchen lege man bie SE^ecBIätter ;

man hänge baSfelbe in baS fiebheifje SfBaffer in ber fEIieefanne, un^ nehme
eS nach brei ffftinutett mieber ImretuS. ®a ber ©aumrooffftoff einen fehr

grofjen î^eil ^er ©erbfäure abforbirt, fo fctjmecft ber auf biefe ©Seife

gubereitete 3Ihee fe^r milb. ®'e ©eutelchen mi'tffen nach febem ©ebraud)
recuit gut aitSgeroafchen merben; öfter als gehn bis f)öc£)ftenS fünfgehn
SJial tonnen fie aber nicht mit ©rfolg angeroenbet merben.

ßarl Dfjroalb, SBinterthur.
*

31eintrau6enpm[(tHig. 125 ©ramm Sutter merben gu ©ahne gerührt,
bann 8 ©gelb unb 250 ©ramm Buffer, etroaS Bäumt nnb fein geroiegte

Bitronenfchale bagu gerührt, foroie 100 ©ramm geftofjene Stanbeln. 875
©ramm ©Seifjbrob roirb bünn abgefcEjalt, gerpflüeft unb mit roenig SRilff)

angefeuchtet unb nebft einem Suppenteller troff Straubenbeeren in bie

SRaffe gerührt, gule^t mirb ber gu ©chnee gefffjlagene ©roeijjfchaum
barunter gemifdjt.

35er ©ubbiiig roirb entroeber 2 ©tunben geformt ober bei mittlerer
fptjse 6/r ©tunben gebaffen.
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oder auch Monate bis es diesen kleinen Verlust ersetzt hat und seine alte

Länge wieder erreicht. Schneidet man nun dieses selbe Frauenhaar nahe
seiner Wurzel ab, so wächst es in der ersten Zeit unvergleichlich viel
schneller als in jenem Fall, ganz entsprechend dem eben angeführten
Wachsthumsgesetz des Haares und ganz entsprechend dem, was man an Knabenköpfen,

denen man einen „Schwedenkopf" geschnitten hat, zu beobachten
so oft Gelegenheit hat. Hätte nun das Haarschneiden einen kräftigenden
Einfluß auf das Haarwachsthum, so sollte man erwarten, daß der Zopf
schließlich länger und dichter würde nach dem Abschneiden; aber das Gegentheil

tritt ein, der nachwachsende Zopf erreicht nicht seine frühere Länge
wieder. Dies spricht nun aber auf das Entschiedenste gegen die

Vorstellung von dem haarwuchsbefördernden Einfluß des Schneidens der Haare,
die sich auf nichts weiter gründet als auf die falsch gedeutete Beobachtung
des sichtlich so reißend schnellen Anfangswachsthums kurzgeschnittenen

Haares.

Mr Küche und Haus.

Eine neue Art iler Tliee-Kereitnng. Man wasche dünnen, weißen
Baumwollstoff gut aus, damit nichts von der Appretur daran zurückbleibe

und, mache daraus Beutelchen, die mit einer Schnur zugezogen
werden können. In ein solches Beutelchen lege man die Theeblätter;
man hänge dasselbe in das siedheiße Wasser in der Theekanne, und nehme
es nach drei Minuten wieder heraus. Da der Baumwollstoff einen sehr

großen Theil der Gerbsäure absorbirt, so schmeckt der auf diese Weise

zubereitete Thee sehr mild. Die Beutelchen müssen nach jedem Gebrauch
recht gut ausgewaschen werden; öfter als zehn bis höchstens fünfzehn
Mal können sie aber nicht mit Erfolg angewendet werden.

Carl Oßwald, Winterthur.
-Z5

Wàtraànpmtàg. 123 Gramm Butter werden zu Sahne gerührt,
dann 8 Eigelb und 25V Gramm Zucker, etwas Zimmt und fein gewiegte

Zitronenschale dazu gerührt, sowie 1VV Gramm gestoßene Mandeln. 375
Gramm Weißbrod wird dünn abgeschält, zerpflückt und mit wenig Milch
angefeuchtet und nebst einem Suppenteller voll Traubenbeeren in die

Masse gerührt, zuletzt wird der zu Schnee geschlagene Eiweißschaum
darunter gemischt.

Der Pudding wird entweder 2 Stunden gekocht oder bei mittlerer
Hitze 5/r Stunden gebacken.
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©eSoriites Äiniffteiftfi tDtrb in feine ©djeibdfeit gefdfnitten, lagenroeife
mit geriebenem ©diroarjbrob unb geriebenem Räfe in eine mit Sutter
auSgeftric£)ene gorm ober @cE)üffel gelegt. 5Die letzte Sage muf Srob fein.
3Son ïleinroiirflig gefdjnittener 3n>icbel in Sutter braun gebraten unb groei

Söffeln SCRe£)l braun geröftet, mit gleifd)bri'tf)e abgelöfcljt unb nacl) Selieben

geroürjt, roirb eine Sauce burdjgefodft. Eiefe roirb über baS gleifcf) unb
baS Srot gegoffen unb 2WeS roirb 1/2 ©tunbe gut jugebecft im Sratofen
gebacfeit.

*
8pri|ftutfieii. ©cljteS ©iener Sftegcpt: Ojn ','2 Siter SDtild) gibt man

70 ©ramm Sutter unb lägt e§ auffieben; bann fdjüttet man rafcE) einen

falben Siter ÜReljl tjinein, jie£)t bie Pfanne guriicf, riifjrt eS guerft ab=

feitS nom getter, bann auf beut geuer, bis ficf» ein glatter Eeig Don Söffet
unb Pfanne' löst, worauf man itjn in ein anbereS ©efäfj leert unb fo

lange riifirt, bis er talt ift; bann rüfjrt man aHmalflig 6 ganje ©ter
unb 1 ©pffel fRijum tjinein, füllt bie in IjeigeS ©djmag getauchte Sprite
unb bäcft bie ©pri|fttd)en fd)öu Ifellbrctun.

*
HCfßs ©efCiiget lägt fid) gut mürbe rnadjen, roenn man baSfelbe, elje

man eS rupft, 24 ©tunben in ©affer legt, bem einige fDtefferfpifsen coli
fpogafdje beigegeben finb. Stadler roirb cS geroafdjen unb gerupft unb
weitere 24 ©tunben in geroölfnlicfyem ©affer liegen gelaffen. Sluf biefe

©eife tann baS ältefte fjuljn 3U einem belifaten Sraten oerroenbet roerben.

*•

JMiges dFrufifliicfisgefinffi. Stau nimmt 1 Sßfunb Steffi, für 5 6tS.
§efe, tnapp 1/s Siter Sittel), 15 ^3fuub âucfer, ctroaS ©alj unb madjt
baoon am Slbenb einen fEeig, ber tüdjtig burcljgefnetet roirb. SDann formt
man einen Saib unb lägt ifjn über fRadjt in ber warmen Äücfje gefjen.
9lm anbern Enge roirb er mit etroaS guderroaffer beftridfen unb beim

ftod)feuer gebaden. SDiefeS Srot ift nad) 8 Eagen nodf feudjt unb roof)l«

fdfmecfenb.
•X-

ÄuflietMfining fa fier, ©eit oerbreitet ift bie Slnfidft, baS ©i
roerbe oor bem Serberben am fidjerften beroafjrt, roenn man belt ßutritt
ber Snft gu iljm oerfjinbere ; man legt beSfjalb bie ©ter in ©agefpäne,
fjädfel, ©äff, ©anb, u. f. ro. ober übcr^iefR fie mit ©acfjS, ©ummw
löfung u. bgl. Snbeffen finb alle biefe SOtittel nicf)t 001t ©rfotg, weil
im @i felbft immer ein wenig Suft enthalten ift, roeldfe genügt, um gäulnif;
Ijerbeigitfüliren. ©in anbereS, fe£)r gebräud)lid)eS Siittel ift baS ©inlegen
ber ©ier im Ralf. 3jn biefem ©toffe galten fid) biefetben jroar gtemlic^
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Geüolsties Mmlsteifch wird m feine Scheibchen geschnitten, lagenweise
mit geriebenem Schwarzbrod und geriebenem Käse in eine mit Butter
ausgestrichene Form oder Schüssel gelegt. Die letzte Lage muß Brod sein.
Von kleinwürflig geschnittener Zwiebel in Butter braun gebraten und zwei
Löffeln Mehl braun geröstet, mit Fleischbrühe abgelöscht und nach Belieben

gewürzt, wird eine Sauce durchgekocht. Diese wird über das Fleisch und
das Brot gegossen und Alles wird Stunde gut zugedeckt im Bratofen
gebacken.

»

Kprlhkuàn. Echtes Wiener Rezept: In stz Liter Milch gibt man
79 Gramm Butter und läßt es aufsieden; dann schüttet man rasch einen

halben Liter Mehl hinein, zieht die Pfanne zurück, rührt es zuerst
abseits vom Feuer, dann auf dem Feuer, bis sich ein glatter Teig von Löffel
und Pfanne löst, worauf man ihn in ein anderes Gefäß leert und so

lange rührt, bis er kalt ist; dann rührt man allmählig 6 ganze Eier
und 1 Eßlöffel Rhum hinein, füllt die in heißes Schmalz getauchte Spritze
und bäckt die Spritzkuchen schön hellbraun.

«

Nies Geflügel läßt sich gut mürbe machen, wenn man dasselbe, ehe

man es rupft, 24 Stunden in Wasser legt, dem einige Messerspitzen voll
Holzasche beigegeben sind. Nachher wird es gewaschen und gerupft und
weitere 24 Stunden in gewöhnlichem Wasser liegen gelassen. Auf diese

Weise kann das älteste Huhn zu einem delikaten Braten verwendet werden.

Killiges Fmlistiirksgekärk. Man nimmt 1 Pfund Mehl, für 5 Cts.
Hefe, knapp ^/s Liter Milch, s's Pfund Zucker, etwas Salz und macht
davon am Abend einen Teig, der tüchtig durchgeknetet wird. Dann formt
man einen Laib und läßt ihn über Nacht in der warmen Küche gehen.
Am andern Tage wird er mit etwas Zuckerwasser bestrichen und beim

Kochfeuer gebacken. Dieses Brot ist nach 8 Tagen noch feucht und
wohlschmeckend.

Aufbewahrung à Eier. Weit verbreitet ist die Ansicht, das Ei
werde vor dem Verderben am sichersten bewahrt, wenn man den Zutritt
der Luft zu ihm verhindere; man legt deshalb die Eier in Sägespäne,
Häcksel, Salz, Sand, u. f. w. oder überzieht sie mit Wachs, Gummilösung

u. dgl. Indessen sind alle diese Mittel nicht von Erfolg, weil
im Ei selbst immer ein wenig Luft enthalten ist, welche genügt, um Fäulniß
herbeizuführen. Ein anderes, sehr gebräuchliches Mittel ist das Einlegen
der Eier im Kalk. In diesem Stoffe halten sich dieselben zwar ziemlich
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gut unb lange, allein fie nehmen audj oft einen miberroärtigett, erbigen
SeigefdjmacE an. 2lm beften galten fidj bie ©ier erfahrungsgemäß auf
ben befannten ©eftellen, ioe(ct)e auS mehreren überehtanber ruhenben, mit
Söc£)eru oerfehenett SSrettdjen beftelfett ; eS empfiehlt fret» febod), biefen

Sötern nicht eine freiSrunbe, fonbern oiereefige gornt gu geben. ÜJian

unterlaffe nicht, non 8 gu 8 Ziagen bie ©er untguroenbeit, fo baß ab»

mechfetnb einmal baS breitere, bann tnieber baS fpi^e ©nbe nach unten

gelehrt ift. 2TIS SlufberoahrungSort ift ein troefener, ï'û^lev iRaum, ber
im Sßinter gegen groft gefiebert fein muß, gu empfehlen. ®er Seller
ift bureaus ungeeignet, §auptfad)e bleibt unter allen Umftanben, baß bie

©ier, roelche man aufberoahren mill, nöttig frifcf) unb noch ganglich tut»
bebrütet finb. 3ux: Prüfung ber ©ier auf biefe gu ihrer ©rhaltung 111X2

erläßlicfie S3efchaffenï)eit bebient man fic£) mit beftem ©rfolg beS ©ierfpiegelS,
eineg ©erases, roelcfieS fchoit für 40 ©§. gu befcEjaffen ift. griffe ©ier
müffen 1)M, buichfdjeinenb fein unb bürfen an ber ©piije nur eine fehr
Heine Suffblafe hoben, gaule (Sier finb gängüd) rirrbinnä)fidl)tig.

Uetfafuen gut Entfernung non Säure», Ularfis--, fflieer» untf fkrglMtni.
3ur Sefcitigung biefer SSerunreinigiingen erfebjeint eine unter bem 9îamen

„©nglifdjeS glectroaffer" befannte 2Dtifc£)nng non ©engol, SUfofjot unb

©almiafgeift als geeignetes ^Reinigungsmittel. ®aS SDtifchungSüerhaltuiß
biefeS englifcßen glectroafferS ift folgenbeS : 0,1 EEEieil SBengol -f- 6 2ä)e'te
95 progentigen Sllfoljol + 2 fïheitc ©almiafgeift. Slehnlidje SRifdEjungeit,

meld)e gufolge ihrer oerfeifenbett ober auflöfenben ©irfung bieSbegiiglich
in 33etrac£)t tomnten, gibt eS eine größere OJienge. SRacf» SDtuSpratS

„Sedjnifcher ©hernie" eignen fich gur ©rtfernung oon ©äure», 2Bad)S=,

%i)m* unb fjargflecfen noch folgenbe 3Dtifcb)ungen : 4 ©eroiclitStheile fEer»

penttnöl (rettifigirteS), 1 ©eraichtStheil SSeingeift, 1 ©eroic^tSttjeil Liether

(faurefrei),. ferner 2 l£he^e gerfc£)nittene ©eifenmurfel, 30 i£hel'e ®offcr,
1 x/s $he^ ©almiafgeift. SRad) ÎBinïler : 1 f£he1' ^3inolin, 1 Sljeil
Stetiger, 1 i£he1'- Sllfohol (abfolitter, mit etroaS ßitronenöt unb Sergamotöl
t)ermifd)t). Stach « Le Français » : 64 fE£>eile ©eifenrourgel ititb ©eifen»

traut, 45 Steile ©itronenfaft (geflärt), 185 lEheile SBeingeift, 1700
Steile glußroaffer; ferner: 1 i£hc1' ©exfe, 1/o $heil Ddjfengafle, 0,1
Serpentin; ferner: 1 i£he'f nenetiattifc^e ©eife, lk OcEjfengalle,

0,15 Steile fjonig, 0,1 ÜLheil 3U(Jer Mnb ellt roenig Serpentin.
*

Um fktjtetnngon not Motten gu fcfiiifjeii, h°t fit) at§ ftctjerfteS SJtittel
ein 3ufah oon frifet) aufgeblühtem §anf 5um ^ßolfterungSmaterial bewährt.
®er §anf roirb git bem 3roecfe anfangs fguli gefammelt, int ©chatten rafd)
getroefnet unb fo bent ©eegraS, ERoßfgaar u. brgl. beigefügt, ©in eutgiger
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gut und lange, allein sie nehmen auch oft einen widerwärtigen, erdigen
Beigeschmack an. Am besien halten sich die Eier erfahrungsgemäß auf
den bekannten Gestellen, welche aus mehreren übereinander ruhenden, mit
Löchern versehenen Brettchen bestehen; es empfiehlt sich jedoch, diesen

Löchern nicht eine kreisrunde, sondern viereckige Form zu geben. Man
unterlasse nicht, von 8 zu 8 Tagen die Eier umzuwenden, so daß

abwechselnd einmal das breitere, dann wieder das spitze Ende nach unten

gekehrt ist. Als Aufbewahrungsort ist ein trockener, kühler Raum, der
im Winter gegen Frost gesichert sein muß, zu empfehlen. Der Keller
ist durchaus ungeeignet. Hauptsache bleibt unter allen Umständen, daß die

Eier, welche man aufbewahren will, völlig frisch und noch gänzlich un-
bebrütet sind. Zur Prüfung der Eier auf diese zu ihrer Erhaltung
unerläßliche Beschaffenheit bedient man sich mit bestem Erfolg des Eierspiegels,
eines Geräthes, welches schon für 40 Cts. zu beschaffen ist. Frische Eier
müssen hell, durchscheinend sein und dürfen an der Spitze nur eine sehr
kleine Luftblase haben. Faule Eier sind gänzlich undurchsichtig.

Verfahren, znr Entfernung non Käure-, Muchs-, Meer- unil àrzflàn.
Zur Beseitigung dieser Verunreinigungen erscheint eine unter dem Namen

„Englisches Fleckwasser" bekannte Mischung von Benzol, Alkohol und

Salmiakgeist als geeignetes Reinigungsmittel. Das Mischungsverhältniß
dieses englischen Fleckwassers ist folgendes: 0,1 Theil Benzol -ß 6 Theile
95 prozentigen Alkohol -s- 2 Theile Salmiakgeist. Aehnliche Mischungen,
welche zufolge ihrer verseifenden oder auslösenden Wirkung diesbezüglich
in Betracht kommen, gibt es eine größere Menge. Nach Musprats
„Technischer Chemie" eignen sich zur Entfernung von Säure-, Wachs-,
Theer- und Harzflecken noch folgende Mischungen: 4 Gewichtstheile
Terpentinöl (rektifizirtes), 1 Gewichtstheil Weingeist, 1 Gewichtstheil Aether
(säurefrei), ferner 2 Theile zerschnittene Seifenwurfe!, 3V Theile Wasser,

lT/s Theil Salmiakgeist. Nach Winkler: 1 Theil Pinolin, 1 Theil
Aether, 1 Theil Alkohol (absoluter, mit etwas Citronenöl und Bergamotöl
vermischt). Nach « 1w ?ranyg.!s » : 64 Theile Seifenwurzel und Seifenkraut,

45 Theile Citronensaft (geklärt), 185 Theile Weingeist, 1766
Theile Flnßwasser; ferner: 1 Theil Seife, ßs Theil Ochsengalle, 6,1
Terpentin; ferner: 1 Theil venetianische Seife, 6s Theil Ochsengalle,

6,15 Theile Honig, 6,1 Theil Zucker und ein wenig Terpentin.

Um Dosierungen »ar Molken zu schuhen, hat sich als sicherstes Mittel
ein Zusatz von frisch aufgeblühtem Hanf zum Polsternngsmaterial bewährt.
Der Hanf wird zu dem Zwecke anfangs Juli gesammelt, im Schatten rasch

getrocknet und so dem Seegras, Roßhaar u. drgl. beigefügt. Ein einziger
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(Stengel (natürltcf) mit Slattern itnb Stützen) genügt, um eine Solfterung
auf äaljre ïjittaug gegen biefeS Ungeziefer p [djühen. §anf ift aud; ein

fe£)r guteS Rtittel, um bie j?o|Iroei^linge non ben ©emitjebeeten fernp»
galten. 2Bo ber ©emüfegarten an oerfcfyiebenen Orten mit §anfftengeln
beftanben ift, bleibt man ncm ber Raupenplage oerfdjont. ^anfftengcl foltert
auc| bie SJiotten fernhalten. 2luc£) ißoifterungen, in meieren fid) bereits
DRotten eingeniftet haben, tonnen auf biefe Söeife bei etmaigen Reparaturen
grünblid) non biefeit fdjäblicfjert ©äften befreit werben.

•tf

Jleinigea non JknilfdiuliCeifet. 3ur Reinigung non @lacéhcmbfd)uhen
roenbet man gewöhnlich baS fe£»r feuergefährliche Sengia ait. Slucî) ber

©crud) beSfelbeit ift nieten bßerfonen pwiber. ©ht anbereS gmedmäfjigeS

Serfa^ren ift folgenbeS: Rlan fteïït fid) eine [tarte ïïuflôfung non Seife
in £)et§cr 3DZild) her, in bie man auf 1/s Siter ein gefdjIagerteS ©botter
einrührt. ®ie ^»artbfdju^e werben über eine [jaiib gepgen uitb mit ber

©eifenlöfung, ber man ettnaS 3ted)er ober ©almiafgeift gufe^ert tanu,
mittelft eiiteS feinen tnotlenen SäppdjenS fanft abgerieben. Oanit £)ängt

man fie tnt ©chatten gum STrodnen auf. SBeifje £>anbfct)uhe oerlieren

nichts an ihrer Çarbe buret) biefeS Verfahren, baS Seber roirb rein uttb
bleibt roeich-

(öcöankeu tuiö Spriidje.

®ie wirtliche ©röfje befteïft nicht barin, alles p tf>uu, wa§ matt Will,
fonbern alleS p wollen, WaS man p tipn hat.

** *
®rette ift Sraft unb beS SBeibeS tjöchfte ©tärte. SBo ®reite ift, ba hört

nicht nur gewiffe, fonbern auch alle Säffigteit, ©chlenbrianunb 5ßergeffent)eit auf.
** *

SöaS bu als Wahr ertennft,
SSerlünb' eS ohne Sagen,
Sur trachte, SBabrheit ftetS
SDÎit milbernt SBort p fagen.

** *
Dffnen Slicf unb treuer ÜRunb,
SBahrheit in beS §erjenS ©runb;
$ocb in Schweigen eingehüllt,
Söenn'S ein fremb ©eheimnifj gilt.

** *
©prich ja unb mein' unb brelj' unb beute nicht,
ÜBaS bit Berichteft, fage turj mtb fchlicl)t,
28aS bu gelobeft, fei btr höd)fte Pflicht,
®ein SBort fei heilig, brum oerfcljwenb' eS nicht.

iRebaftion unb JBerlag: $rau ©life § on egg er in St.(Men.
SDruc! bon SBirtfy & © o. in St. ©allen.

— K0 -
Stengel (natürlich mit Blättern und Blüthen) genügt, um eine Polsterung
auf Jahre hinaus gegen dieses Ungeziefer zu schützen. Hanf ist auch ein

sehr gutes Mittel, um die Kohlweißlinge von den Gemüsebeeten fernzuhalten.

Wo der Gemüsegarten an verschiedenen Orten mit Hanfstengelu
bestanden ist, bleibt man von der Raupenplage verschont. Hanfstengel sollen
auch die Motten fernhalten. Auch Polsterungen, in welchen sich bereits
Motten eingenistet haben, können auf diese Weise bei etwaigen Reparaturen
gründlich von diesen schädlichen Gästen befreit werden.

-15

àimgen. non àmlsàlàler. Zur Reinigung von Glacehandschuhen
wendet mau gewöhnlich das sehr feuergefährliche Benzin au. Auch der

Geruch desselben ist vielen Personen zuwider. Ein anderes zweckmäßiges

Verfahren ist folgendes: Man stellt sich eine starke Auslösung von Seife
in heißer Milch her, in die man auf ('s Liter ein geschlagenes Eidotter
einrührt. Die Handschuhe werden über eine Hand gezogen und mit der

Seifenlösung, der man etwas Acther oder Salmiakgeist zusetzen kann,
mittelst eines feinen wollenen Läppchens sanft abgerieben. Dann hängt
mau sie im Schatten zum Trocknen auf. Weiße Handschuhe verlieren

nichts an ihrer Farbe durch dieses Verfahren, das Leder wird rein und
bleibt weich.

Gedanken und Spruche.

Die wirkliche Größe besteht nicht darin, alles zu thun, was man will,
sondern alles zu wollen, was man zu thun hat.

»
» 5

Treue ist Kraft und des Weibes höchste Stärke. Wo Treue ist, da hört
nicht nur gewisse, sondern auch alle Lässigkeit, Schlendrian und Vergessenheit auf.

-i- -i-

Was du als wahr erkennst,
Verkünd' es ohne Zagen,
Nur trachte, Wahrheit stets
Mit milderm Wort zu sagen.

5
5 »

Offnen Blick und treuer Mund,
Wahrheit in des Herzens Grund;
Doch in Schweigen eingehüllt,
Wenn's ein fremd Geheimniß gilt.

» »

Sprich ja und mein' und dreh' und deute nicht,
Was du berichtest, sage kurz und schlicht,
Was du gelobest, sei dir höchste Pflicht,
Dein Wort sei heilig, drum verschwend' es nicht.
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